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ßilder, un-

Makalle eingekreiſt
n Abeſſiniſcher Widerſtand wächſt Kein Aktenkat auf den R gus

Jm Ausland verbreitete Meldungen, wo- Trotz der Aufmerkſamkeit, die ſich wäh-
e nach ein amerikaniſcher Neger auf den Negus rend der letzten Tage immer mehr auf den
)räuchte einen Anſchlag geplant haben ſoll, werden Abſchnitt der Nordfront bei Makalle konzen-
m von abeſſiniſcher Seite als Enten bezeichnet. triert hat, dürfe man, ſo wird in Asmara be-an0s Man erklärt, in Abeſſinien befinde ſich nur tont, keineswegs die übrigen Abſchnitte der

ein einziger amerikaniſcher Neger und das ſei Nordfront aus dem Auge laſſen. Das
ahlungs- der „Schwarze Adler“, der im Jnfanterie- Manöver des Korps des Generals Mara-
ichterung dienſt als Ausbildungsoffizier tätig iſt. n Zeri An zu der
nohaus d Beſetzung der Ortſchaft Selaklakas ge-ercker Die ſchweren Kämpfe um Makallel führt hat, wird algepnein als der Begign

dauern an. Es beißt, daß die abeſſiniſchen eines Umgehungsverſuches der Tembien-
Truppen erhebliche Fortſchritte gemacht haben. Hochebene, die öſtlich des Takaſſe- Fluſſes ge
Die Stadt ſelbſt ſoll ſich immer noch in den wertet. Es handelt ſich offenbar um die Her-
Händen der Abeſſinier befinden, die ihre ſtellung einer unmittelbaren Fühlung dieſes
Unternehmungen hauptſächlich des Nachts Frontabſchnittes mit dem Weſtabſchnitt am
durchführen. Die Armeen Ras Seyoums und Setit-Fluß. Auch die Tätigkeit, die die italie-

e (Saale)
nhausning

imuſik mit des Befehlshabers im Nordweſten Ras Kaſſal niſchen Truppen während der letzten Tage
rdeonMelo- haben bislang nicht in die Kämpfe einge am Setit-Flußabſchnitt entwickelt haben,

M San iffe 9 e »ho J r JNandolinen- griffen. Auch am gebi Schebelli dauern die deutet ſtark darauf hin. Verſchiedene An
nd Elmer Kämpfe an. Die Abeſſinier, die ſich befehls- zeichen ſind dafür vorhanden, daß ſüdlich des

um 706: gemäß langſam zurückziehen, ſollen drei An Setit eine Säuberungs- und Vormarſch- dtl. Dienſtes, griffe der per zurückgewieſen haben. aktion im Zuge iſt.
Täglich treffen in Addis Abeba große Sen-dungen von Jnfanteriemunition ein. Es ſind Erbilterke Rahkämpfe S Sano erzavs ſchätzungsweiſe in der letzten Zeit etwa Nach den Frontberichten der römiſchen rig9 e j »fii S. r e 2200 000 Gewehre eingeführt worden. Spätabendblätter ſchreitet das Einkreiſungs- Abschreiten der Front nach der Rekruten Vereidigung in Berlin Rubleben.

Polk, an der Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB. Manöver, das ſeit Tagen gegen Makalle von Die Vereidigung der Rekruten in Ruhleben bei Berlin fand in Gegenwart des Oberbefehlshabers
pfer auf der funkt, ſchließt ſich der Ring um die Stadt Oſten, Norden und Weſten her im Gange ift ges Heeres, General der Artillerie v. Fritsch, und des Generalobersten a. D. v. Seeckt statt.
der v. Rud. Makalle immer mehr. Die Abteilung des planmäßig fort. Obwohl es von neuem reg- Unser Bild zeigt General v. Fritsch und Generaloberst v. Seeckt beim Abschreiten der Front.

Oberſten Marrone beſetzte geſtern vormittag net, wird in den Frontberichten übereinſtim- (Scherl-Bilderdienst-M.)
derart den wichtigen Karawanenplatz Agula, der mend die Anſicht vertreten, daß es nur noch

erberich als Knotenpunkt für den Verkehr nach dem eine Frage von Stunden ſei, bis die erſten
immer inneren Abeſſinien von beſonderer Bedeu- größeren italieniſchen Truppenverbände in

t der tung iſt. Man rechnete ferner damit, daß im Makalle einziehen. Wie aus dem italieniſchen e 3 22 rern mr Laufe des geſtrigen Tages die eingeborenen Hauptquartier von der Nordfront verlautet,
detien nd Truppen der Gruppe Pirzio Biroli Maſſob ſoll die Vorhut der italieniſchen Angriffs-

nördlich von Makalle beſetzten, während die truppen geſtern nachmittag bereits bis auf

und Ge Truppen der Gruppe Santini Mai Makden 5 Kilometer an die Mauern von Makalle 4tagen erreichen dürften. Es handelt ſich dabei um herangekommen ſein. An verſchiedenen Stel- Unzukreffende Auslandsnachrichten über einen deutſchen Schritt in Gent

zwei hochgelegene Ortſchaften, die die Stadt len ſeien die italieniſchen Truppen auf ſtarken r linh Makalle beherrſchen. Mit der Einnahme von Widerſtand abeſſiniſcher Schützenabteilungen Ausländiſche Zeitungen haben Nachrichten gegenteiligen Behauptungen der u an
iuſt zun Makalle ſelbſt iſt nach den neueſten von der geſtoßen, und es ſei zu erbitterten Nahkämp- über eine Demarche des deutſchen diſchen Preſſe ſind unzutreffend. Im n t

Friede r n Weloungen Heute ober fen gekommen, die noch nicht abgeſchloſſen Konſuls in Genf bei einem hohen r h l h
mngen in angenommen werden ſeien d Völkerbundsbeamten gebracht. Dieſe Nach längſt vor den bekannten Maßnahmen des
Einnahme nicht ganz ohne Kampf vor ſich Einer Reutermeldung aus Berbera, der richten ſind unzutreffend. Eine ſolche Völkerbundes die Ausfuhr von Kriegs 18
gehen dürfte, da der Negus den abeſſiniſchen ſerrrtrn dt der er zufolge Demarche hat nicht ſtattgefunden. Der deutſche gerät und Munition nach beiden Staaten
Truppen neuerdings die Weiſung gegeben M t u der u Schutzgebietes Standpunkt in Bezug auf Deutſchlands verboten.

ſengetige haben ſoll, die Stadt zu verteidigen. Ueber ar i a gusgebrochen ſein. Es ſei nicht Reutralität und Nichtbeteiligung an den Unter der Ueberſchrift Deutſchland und
rſenberichte. einen Kampf bei dem Berg Gundi liegen Nkaunt. welche Vorſichtsmaßnahmen auf Sanktionen iſt bekannt und hat ſich in Sanktionen“ ſchreibt die Deutſche diplomatiſch

Einzelheiten nicht vor. Es ſcheint ſich um Abeſſiniſcher Seite bei der Grenztruppe ge keiner Weiſe geändert. politiſche Korreſpondenz““ Die Haltung
nd iht einen üeberfall abeſſiniſcher Freiſchärler auf ſ troffen worden ſeien. Sollte ſich eine die eigenen inneren deut Deutſchlands in dieſer kritiſchen Stunde er

eine Eingeborenen-Patrouille, die unter Füh- Der abeſſiniſche Kronprinz traf geſtern ſchen Wirtſchaftsintereſſen bedrohende außer gibt ſich folgerichtig aus ſeiner völkerrecht
Jungmädel rung italieniſcher Offiziere ſtand, gehandelt nachmittag mit einem Flugzeug in Addis gewöhnliche Ausfuhrſteigerung beſtimmter lichen Sonderlage ebenſo wie aus den Grund

ittag ven zu haben. Die Italiener gingen mit blanker Abeba ein. Sicherem Vernehmen nach wird Rohſtoffe oder Lebensmittel bemerkbar ſätzen der deutſchen Friedenspolitik und der n
i or und warfen den Gegner zurück, er heute zum Militärgouverneur von Addis machen, wird die Reichsregierung dies durch pflichtgemäßen Verantwortung gegenüber dem
eſſen Verluſte nicht bekannt ſind. Abeba ernannt werden. geeignete Maßnahmen verhindern. Alle eigenen Volk. Daß Deutſchland keine Ver l

zu Na h anlaſſung hat, ſich dem in Genf beſchloſſenenaltung von e Verfahren anzuſchließen, iſt nur die Konſe-er quenz aus ſeiner Nichtzugehörigkeit zu demGenfer Gremium. Jn Uebereinſtimmung mit
den Grundſätzen ſeiner Friedenspolitik muß
Deutſchland andererſeits aber auch alles ab-
lehnen, was es in Widerſpruch zu ſeinem un
bedingten Friedenswillen bringen und zur 4
Erſchwerung der Situation beitragen könnte- c
Aus dieſen Erwägungen heraus lehnt Deutſch t
land für ſeinen Teil auch die Rolle des
Kriegsgewinnlers als unvereinbar mit einer e
verantwortungsbewußten und von der Sorge n
um den Frieden beſtimmten Politik ab. Es
kann andererſeits aber auch nicht zulafſſen,
das Opfer mittelbarer und unmittelbarer a
Rückwirkungen zu werden, mit denen es
nichts zu tun hat und die außerhalb ſeiner
Verantwortung liegen. Deutſchland hat in e
dem gegenwärtigen Streitfall von Anfang an e
eine ſtrikt unbeteiligte Haltungeingenommen und fühlt ſich in jeder Weiſe
außerhalb eines Konfliktes, an dem es weder S
verantwortlich iſt noch irgendeine Verant-
wortung übernommen hat.

[rleseßhihd

Der Erfinder der ſynkheliſchen Wolle

i wurde von Muſſolini empfangen.e Der Erfinder der ſynthetiſchen Wolle, An
e S tonio Feretti, wurde in Begleitung desitalieniſchen Jnduſtriellen und Senators

S 83 r e W m d 251 SniaNach der Hochzeit im englischen Königshaus. i e mpiangen.h der Prſvatttapeſte des Buckingham-Palastes zu London wurde am Mittwoch der Herzog von Gloucester, der drftte Sohn des Königs von W e n. hereete

England, mit der flerzogin Lady Alice Scot ild zei i ömi önigi idungsſtigland, rzogin Lady Alice Scott getraut. Unser Bild zeigt das Brautpaar mit dem König und der Königin von England nach der Bekleidungsſtücke vorgelegt. Er ſprach dem

Trauung. Weltbild-M. Erfinder ſeine Anerkennung aus.
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„Heißk Flagge!“ überall im Reich
Rekrutenvereidigung in allen Standorten.

Wie wir geſtern bereits ausführlich berich
n geſtern morgen die geſamte deut
ſche Wehrmacht zum erſten Male die vom
Führer beſt e neue Reichskriegsflagge,
fand die Verdidigung der Rekruten unter dem
neuen Symbol ſtatt. Der Hiſſung der neuen
Reichskriegsflagge und der Vereidigung der
Rekruten des Standortes Spandau auf dem
Exerzierplatz in Ruhleben wohnte der Ober
befehlshaber des Heeres, General der Artille
rie von Fritſch, bei. In ſeiner Begleitung ſah
man Generaloberſt von Seeckt. n München
wurde die gemeinſame Vereidigung der Re
kruten des Heeres und der Luftwaffe vor der
Feldherrnhalle vorgenommen; einem Ort, an
dem der feierliche Akt beſondere ſymboliſche
Bedeutung erhielt. Für die geſamte Wehr-
macht im Standort Kiel fand auf dem Exer-
zierplatz in KielWik die feierliche Hiſſung der
neuen Kriegsflagge vor den Augen einer gro
ßen Volksmenge ſtatt. Es folgte die feierliche
Vereidigung der Rekruten. Darauf erinnerte
Vizeadmiral Albrecht daran, daß in dieſer
Woche die Tage des ehrenvollen Falles der
Feſtung Tſingtau und des ruhmreichen Unter
ganges der Kreuzer „Emden“ und „Karls-
ruhe“ ſich jährten. Die Beſatzungen von
Tſingtau und der beiden Kreuzer hätten auf
verlorenem Poſten geſtanden. Trotzdem hätten
ſie in nie wankendem Gehorſam mit höchſter
Tapferkeit ihre Pflicht erfüllt bis zum ehren-
vollen Ende. Sie ſeien uns alle Vorbild.

Die auf Auslandsreiſe befindlichen Kreu-
zer „Karlsruhe“ und „Emden“ ſowie die bei-
den Panzerſchiffe „Deutſchland“ und „Admiral
Scheer“ ſetzten geſtern morgen 8 Uhr mit der
Flaggenparade, gleichfalls wie die Schiffe der
Flotte in der Heimat, erſtmalig die neue
Reichskriegsflagge.

Auch die neue Reichsdienſtflagge
wurde geſtern zum erſten Male feierlich ge
ſetzt. Seit 11 Uhr vormittags wehte ſie auf
dem Gebäude des Reichs- und preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern am Königsplatz
in Berlin. Die feierliche Hiſſung war mit
einer Anſprache des Reichs und preußiſchen
Jnnenminiſters Dr. Frick verbunden,

TmTTMö ſchkch d

Alexandrig kein Flokkenſtützpunkt
Ein offizielles Londoner Dementi.

Wie Reuter aus Kairo meldet, hat das
engliſche Foreign Office der ägyptiſchen Re
gierung durch den Geſandten in London be-
ſtimmte Verſicherungen in Verbindung mit
der gegenwärtigen internationalen Lage ab
gegeben. Jn einer in Kairo hierüber ver-
öffentlichten amtlichen Mitteilung heißt es,
daß England niemals daran gedacht habe,

ſich die gegenwärtigen Umſtände zunutze zu
machen, um den Ttatus Aegyptens zu modi-
fizieren, und beſonders niemals mit dem
Gedanken geſpielt habe, in Alexand rig
einen Flotte nſtützpunkt zu errichten.
Sobald der italieniſch-abeſſiniſche Streitfall
erledigt ſei, würden ſämtliche britiſchen
Kriegsſchiffe von Alexandria zurückgezogen
werden.

Menelits Kriegsſchatz aufgeſprengt
Erſte Zeitungsverbote in Addis Abeba.
Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat

die abeſſiniſche Regierung zum erſten Male
ſeit Kriegsbeginn europäiſche Zeitungen ver
boten. Von dem Verbot werden die Pariſer
„Action Françaiſe“ und die franzöſiſche Zeit
ſchrift „Voilà“ ſowie die belgiſchen Blätter
„Jndépendance Belge“ und „Fourquoipas?“
betroffen. Weiter berichten die franzöſiſchen

Sonderkorreſpondenten aus Addis Abeba,
daß am Mittwoch das Gewölbe gebffnet
wurde, in dem der berühmte Kriegsſchatz des
Kaiſers Menelik aufbewahrt wurde.
See Menelik hatte vor ſeinem Tode An-
weiſung gegeben, dieſen Schatz unter ſeinem
Mauſoleum zu verbergen und das Verſteck
nur dann zu öffnen, wenn Abeſſinien von
ernſter Gefahr bedroht ſei. Um zu dem Schatz
zu gelangen, mußten zwei ſchwere eiſen-
beſchlagene Türen von etwa 40 Zentimeter
Dicke mit Dynamit geſprengt werden. Nach
amtlichen Angaben beſteht der Schatz des
Kaiſers Menelik aus acht Millionen Silber-
talern, Gold-, Silber- und Platin-Barren.
Der Kriegsſchatz habe einen Geſamtwert von
rund 30 Millionen Reichsmark.

In italieniſchen militäriſchen Kreiſen wird
darauf hingewieſen, daß die Bewaffnung der
abeſſiniſchen Truppen, die vor einiger Zeit
über 200000 moderne Gewehre und mehr als
1 Million ältere Modelle beſaßen, inzwiſchen
zweifellos noch verſtärkt worden iſt.
Man ſchließt das daraus, daß in Adua viele
Karabiner von beſter Arbeit gefunden wur-
den. Die Abeſſinier beſäßen außerdem mehr
als 250 Millionen Patronen, 200 kleinkalibrige
Geſchütze, einige 100 Rücklaufgeſchütze und
35 Luftabwehrgeſchütze mit einem Kaliber von
22 Millimeter. Jn der Gegend von Hauſſien
gelang es Askari- Abteilungen, 70 Abeſſinier
gefangenzunehmen.

Der abeſſiniſche Handelsminiſter hat eine
Verordnung erlaſſen, durch die vom 11. No-
vember ab die Einfuhr italieniſcher Waren
und jede Ausfuhr nach Italien unter An-
drohung ſchwerer Strafen verboten wird.

Ein Mann, der ſich ſteks „verſchätzte

Neue Enkhüllungen im Staviſty- Prozeß Herr Cohen und ſein Gewiſſen

Die geſtrige Verhandlung im Staviſky-
Prozeß erreichte ihren Höhepunkt mit der
Vernehmung des Angeklagten Cohen, der
im ſtädtiſchen Leihhaus von Bayonne als
Schätzer von Schmuckſachen und Edelſteinen
angeſtellt war. Cohen, der im Verlauf der
Vernehmung zugab, für 15 Millionen Franken
Schmuckſachen überſchätzt zu haben, ver
breitete ſich ſo eingehend über die Be-
ziehungen Staviſkys zu Parlamentariern
und beſonders zur Polizei, daß das Gericht
eine zuſätzliche Unterſuchung anordnete.

Er ſei ſo führte Cohen aus häufig
beauftragt worden, den Parlamentariern
Schmuckſtücke als Geſchenke zu überreichen,
ſo u. a. dem ehemaligen Arbeitsminiſter
Francois Albert, der inzwiſchen verſtorben
iſt. Um ſein Gewiſſen zu entlaſten, habe er
einen anonymen Brief an die Polizei ge-
ſchrieben, in dem er die ganze Betrügerei auf
gedeckt habe. Zu ſeinem größten Erſtaunen
ſei Staviſky wenige Tage ſpäter mit dem
Original zu ihm gekommen und habe ihm er-
klärt, wenn er den Schreiber dieſes Briefes
ausfindig mache, würde er mit ihm abrechnen.
Dieſe Ausſage des Angeklagten, die darauf
ſchließen läßt, daß Staviſky ſehr enge Be-
ziehungen zur Polizei unterhielt, veranlaßte
das Gericht gleichfalls zur Anordnung weiterer

Deulſchland morgen ein Flaggenmeer

Eine Anordnung des KReichsinnenminiſters Vollmaſt von allen Gebäuden

Wie der Reichsminiſter des Jnnern be-
kanntgibt, flaggen ans Anlaß der Ueber
führung der Helden des 9. November 1923 in
die Feldherrnhalle und Ehrentempel in
München die ſtaatlichen und kommunalen
Verwaltungen, Anſtalten und Betriebe, die
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechts und die
öffentlichen Schulen im ganzen Reich am
9. November, in München außerdem am
8. November, und zwar voll maſt. Die Be-
völkerung wird gebeten, in gleicher Weiſe zu

flaggen. v
Mit dem Eintreffen der Leibſtandarte

„Adolf Hitler“ geſtern morgen ſtand München
in ſeinem Straßenbild bereits unter dem Ein-
druck der großen Ereigniſſe des 8. und 9. No-
vember. Der Hauptbahnhof trägt reichen.
Flaggen- und Lorbeerſchmuck. Vom hiſtoriſchen
Bürgerbräukeller bis zur Feldherrnhalle iſt
der Straßenſchmuck auf den Gedanken des
Opferganges im Jahre 1923 abgeſtimmt. Auf
beiden Seiten der Straßen und Plätze er-
heben ſich dunkelrot umkleidete Pylonen, die
mit goldenen Lettern die Jnſchrift „Der letzte
Appell“ und den Namen eines der national-
ſozialiſtiſchen Blutzeugen aus den Jahren der
Kampfzeit tragen. Ueber der Reſidenzſtraße
iſt beim Mahnmal, an der Stelle, wo die
ſechzehn Getreuen Adolf Hitlers ihr Leben
hingaben, ein ſchwarzes Fahnentuch mit
goldenem Hakenkreuz und dem Runenzeichen
gezogen.

Schon in den erſten Morgenſtunden des
heutigen Tages ſtanden alle Straßen Münchens
im Zeichen des 9 November. Die nächtliche
Stille wurde von den Tritten der Marſch-
kolonnen unterbrochen, die aus allen Gauen
Deutſchlands auf den Münchener Bahnhöfen

Blick ins Winterſemeſter
Halle-Wittenberg, die Landesuniverſität.
Die Naturwiſſenſchaften, die Medizin und

die Theologie ſollen in Zukunft die drei
Säulen des wiſſenſchaftlichen Univerſitäts-
betriebes in Halle fein. Deshalb ſoll nicht
nur die Ausgeſtaltung der Vorleſungen in
dieſen beiden Fakultäten beſondere Sorgfalt
erfahren; es iſt auch Sorge getragen, daß eine
Reihe von Erneuerungen und Neubauten mit
Unterſtützung der Stadt in Angriff genom-
men werden.

Mit dieſen Worten umriß der Rektor,
Se. Magnifizenz Profeſſor Woermann, in der
Semeſter-Eröffnungsſitzung der Geſellſchaft
der Freunde der Martin-Luther- Univerſität
Halle Wittenberg in der Burſe „Zur Tulpe“
das Arbeitsprogramm für das eben begon-
nene Semeſter. Die Univerſität wird ſtarke
Anſtrengungen machen, werben an die
Oeffentlichkeit zu treten, und ſie hat ſich vor-
genommen, ihren Charakter als Landes-
univerſität mehr als bisher in den Vorder-
grund treten zu laſſen. Verhandlungen mit
der NS.Kulturgemeinde ſind im Gange, um
Vorträge von Mitgliedern des Lehrkörpers
der Hochſchule in verſchiedenen Städten der
Provinz zu veranſtalten, deren Kommunal-
leiter (man bemerkte unter den Anweſenden
auch den Oberbürgermeiſter von Halle,Dr. Dr. Weidemann) ebenfalls bereits für
dieſe Pläne intereſſiert worden ſind.
Zweck der Sitzung der Geſellſchaft der

Freunde war es, die Satzungen entſprechend
der veränderten gegenwärtigen Lage umzu-
geſtalten, nachdem der frühere Rektor Hahne
als Vorſitzender wie auch Oberſtleutnant a. D.
von Ludwiger als ſein Stellvertreter an Fer
Neuformung verhindert geweſen waren. Die
Geſellſchaft der Freunde, am 6. Mai 1917 aus
Anlaß der hundertjährigen Vereinigung der
Univerſitäten Halle und Wittenberg gegründet
und 1925 reorganiſiert, hat ſeit dieſer Neu
ſormung der Univerſität viel neue Förderer

geworben und mit insgeſamt über 600 000 M.
finanziellen Beihilfen wertvolle Hilfe für die
Jnſtitute und die wiſſenſchaftliche Arbeit in
Halle geleiſtet. Der Rektor dankte namens
der Univerſität für dieſe Unterſtützung dem
Vorſtand der Freunde wie auch insbeſondere
den Herren Geheimrat Kern und Oberſt
leutnant von Ludwiger.

Nach ordnungsmäßiger Annahme der
neuen Satzungen beſtimmte der Rektor den
Landeshauptmann Otto zum Vorſitzenden der
Geſellſchaft der Freunde, der die Wahl auch
angenommen hat und Anfang Dezember die
erſte Feſtſitzung anberaumen wird.

An Vorträgen ſind geplant: ein Reiſe-
bericht Sven Hedins, der ſich gegenwärtig auf
einer Vortragsreiſe in Deutſchland befindet,
ein Bericht über die von Profeſſor Römer zu
ſammen mit der Notgemeinſchaft der deutſchen
Wiſſenſchaft ausgerüſtete Afghaniſtan-Expedi-
tion und eine Ausſtellung „Deutſche Kunſt
in der Zips“ aus den neueſten Forſchungs-
ergebniſſen von Profeſſor Schürer. E.

Profeſſor Grünwedel f. Geſtern iſt im
80. Lebensjahre Geheimrat Prof. Dr. Albert
Grünwedel, ehemals Direktor der Jndiſch-
Aſiatiſchen Abteilung am Berliner Muſeum
für Völkerkunde, in Lenggries bei Tölz ge-
ſtorben.

Der Altertumsforſcher Henry Fairfield F.
Jm Alter von 78 Jahren ſtarb an Herz-
ſchwäche der Altertumsforſcher Dr. Henry
Fairfield, Osborn. Er war von 1908 bis 1933
Präſident des Naturgeſchichtlichen Muſeums
und wurde im vergangen Jahr zum Ehren-
doktor der Frankfurter Univerſität ernannt.

Ausklang der Halberſtädter Muſeunms-
tagung. Die Tagung des Verbandes zur
Förderung der Muſeumsintereſſen in der
Provinz Sachſen und in Anhalt fand mit
einer Stadtbeſichtigung und einer Führung
ihren Abſchluß. Herr Niehoff aus Halle
hielt noch einen abſchließenden Vörtrag über
Brauchtum und Symbolik mit beſonderer

eingetroffen waren. Zehntauſende von Poli-
tiſchen Leitern, Führern und Angehörigen der
S SS., NSKK., Arbeitsdienſt, Hitler-
jugend, BdmM. mit ihren Fahnen bezogen die
ihnen vom Quartieramt zugewieſenen Unter-
künfte in den verſchiedenſten Stadtteilen.
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Wie das Reichsluftfahrtminiſterium mit-
teilt, wird zur Vermeidung von Störungen
der Reden, Aufmärſche und Verſammlungen
der Feierlichkeiten am 9. November 1935 in
München der Luftraum über der Stadt
München in einem Umkreiſe von drei Kilo-
metern um den Marienplatz für den 9. No
vember 1935 in der Zeit von 7 bis 18 Uhr als
Luftſperrgebiet erklärt. Die Reichs-
ſendeleitung gibt bekannt, daß die Reichs-
ſendungen des Deutſchen Rundfunks zum

O. November bereits Freitagabend 23 Uhr mit
der großen Mitternachtsſendung von
der Aufbahrung der Gefallenen beginnen.

Bei dem Richtfeſt der SS.-Unterkunft der
Standarte I „Deutſchland“ legte der Reichs-
führer der SS. Himmler gleichzeitig den
Grundſtein zum Stabsgebäude der
SS. Zahlreiche Feſtgäſte wohnten der Feier
bei.

Das Befinden Obergruppenführer Brückners
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt

mit: Der perſönliche Adjutant des Führers,
Obergruppenführer Wilhelm Brückner,
mußte ſich vor einiger Zeit einer kleinen
Operation unterziehen. Obergruppenführer
Brückner befindet ſich auf dem Wege zur
völligen Geneſung und wird in Bälde ſeinen
Dienſt beim Führer wieder aufnehmen
können.

Berückſichtigung des Harzgebietes. Ein Film
von dörflichem Brauchtum beendete das
offizielle Programm.

Satzung des Reichsinſtituts für Geſchichte
des neuen Deutſchlands“. Die vom Reichs-
erziehungsminiſter. erlaſſene Satzung des
„Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen
Deutſchlands“ wird jetzt im „Deutſchen Reichs-
anzeiger“ amtlich veröffentlicht. Sie ſtellt feſt,
daß das Jnſtitut mit Wirkung vom 1. Juli
1935 gegründet iſt, daß es ſeine Aufgabe ſei,
vor allem den Zeitraum zwiſchen der franzö-
ſiſchen und nationalſozialiſtiſchen Revolution
zu erforſchen und darzuſtellen. Die Mitglieder
des Jnſtituts, das der Aufſicht des Reichs-
erziehungsminiſters unterſteht, ſollen aus dem
Geſamtbereich deutſcher Sprache und Kultur
berufen werden.

Tod eines Malariaforſchers. Jn Rom, wo
er geboren war und zeitlebens gewirkt hat,
ſtarb, faſt 89 Jahre alt, der Senator Prof.
Ettore Marchiafava, der als Malariaforſcher
internationales Anſehen genoß. Er gehörte
zahlreichen italieniſchen und ausländiſchen
Körperſchaften an, auch war er Arzt der Päpſte
Leo XIII. und Pius X.

Wechſel im Präſidium der Ungariſchen
Akademie. Der Präſident der Ungariſchen
Akademie der Wiſſenſchaſft, Albert v. Berce-
viczy, beabſichtigt von ſeinem Amte zurückzu-
treten. Vermutlich dürfte Graf Paul Teleki,
der als Geograph Weltruf hat, zum Präſiden-
ten der Akademie gewählt werden.

Der Warſchauer Literaturpreis. Der Lite-
raturpreis der Stadt Warſchau für 1935
wurde der polniſchen Schriftſtellerin Pola
Gofwiczynſka, der Verfaſſerin des Werkes
„Die Mädchen aus Nowolipek“ verliehen.

Sechs Millionen für Barthoug Bibliothek.
Für die Privat-Bibliothek des ehemaligen
franzöſiſchen Außenminiſters Barthou wur-
den auf der von uns bereits gemeldeten Ver-
ſteigerung insgeſamt ſechs Millionen Frank
gezahlt.

Unterſuchungsmaßnahmen. Man will ferner
verſuchen, feſtzuſtellen, wer Staviſky den
parlamentariſchen Polizeiausweis verſchafft
hat, der es ihm beiſpielsweiſe erlaubte, bei
den Pferderennen ſeinen Kraftwagen auf dem
dem Staatspräſidenten vorbehaltenen Park-
platz abzuſtellen. Der weitere Verlauf der
Sitzung brachte nichts Neues.

T

Handlungsfreiheit vorbehalken

Braſilien an den Völkerbund.
Der braſilianiſche Generalkonſul in Genf

hat dem Präſidenten der Sanktionskonferenz
eine telegraphiſch eingetroffene Note ſeiner
Regierung übermittelt, in der es heißt: Jch
danke Ew. Exzellenz lebhaft für die liebens-
würdige Mitteilung, der die braſilianiſche Re
gierung die volle ihr gebührende Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt hat. Da Braſilien dem
Völkerbund nicht angehört, wünſcht es nicht,
an den von ihm gegenwärtig getroffenen
Maßnahmen teilzunehmen und behält ſich
ſeine Handlungsfreiheit vor, um
bei jeder Eventualität ſo zu handeln, wie es
ihm ſeine Jntereſſen, ſeine internationalen
Verpflichtungen und die von jeher für ſeine
auswärtige Politik maßgebenden Grundſätze
nahelegen werden.

Wie aus Canberra berichtet wird, wurde
die Vorlage der auſtraliſchen Regierung
über die Sühnemaßnahmen vom auſtraliſchen
Abgeordnetenhaus angenommen.

Die Sühnemaßnahmen und Frankreich

Das amtliche franzöſiſche Geſetzblatt ver
öffentkicht die Durchführungsbeſtimmungen
über die Anwendung der Sühnemaßnahmen
gegenüber Jtalien. Hiernach müſſen ſämtliche
aus Jtalien einzuführenden Waren ab 9. No-
vember Gegenſtand einer vorherigen Erklä-
rung beim Kompenſationsbüro der Pariſer
Handelskammer ſein. Auch die Bezahlung
dieſer Waren muß über dieſes Büro laufen,
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Mohammedaniſche Führer

geloben dem Negus Trenue.
120 mohammedaniſche Führer haben an

den Negus eine Adreſſe gerichtet und ihm
darin erneut gelobt, für die abeſſinjſche
Sache „mit Leben und Gut“ einſtehen zu
wollen. Der Negus hat der mohammedani-
ſchen Glaubensgemeinſchaft in Abeſſinien
50 000 Quadratmeter Land im Stadtgebiet
von Addis Abeba zur Errichtung einer
Moſchee und eines Friedhofes geſchenkt.

Traurige Charaktere und Jntriganten.
Der Landeshauptmann von Wiesbaden

bedauert in einer Bekanntmachung, daß
immer noch Volksgenoſſen glaubten, auf
anonymem Wege Beſchwerden über Perſonal
vder Kritiken an Einrichtungen der Verwal
tung uſw. vorbringen zu müſſen. Die Ver-
waltung ſtehe auf dem Standpunkt, daß es
ſich bei den namenloſen Briefſchreibern um
ſchlechte und traurige Charaktere, Jntrigan-
ten und Denunzianten handele. Bei der Ver-
waltung würden derartige ſchmutzige Ein-
gaben grundſätzlich nicht weiter verfolgt

Staatstheater mit „Egmont“ wieder
eröffnet. Das umgebaute Staatliche Schau
ſpielhaus am Gendarmenmarkt in Berlin
wurde am Donnerstag mit einer Feſtaufführung von Goethes „Egmont“ in An-
weſenheit des Führers feierlich eröffnet.

Staatliche Hochſchule für Muſikerziehung
und Kirchenmuſik. Die Staatliche Akademie
für Kirchen- und Schulmuſik in Berlin-
Charlottenburg, Luiſenplatz, Schloß, führt
fortan die Bezeichnung „Staatliche Hoch
ſchule für Muſikerziehung und Kirchenmuſik.

Gerhard Marcks in der Berliner National
galerie. Die Nationalgalerie Berlin hat von
dem Bildhauer Gerhard Marcks die Plaſtik
„Still allein“ erworben. Die Figur iſt im
neuen Heft der „Kunſt“ (37/2) im Verlag
F. Bruckmann, München, abgebildet.

Rydz-Smigly Schirmherr der polniſchen
Literatur Akademie. Der Generalinſpektenr
der polniſchen Armee, Rydz-Smigly, hat auf
Antrag der polniſchen Literatur- Akademie die
Schirmherrſchaft über die Akademie übernom-
men. Die Literatur verſammelt ſich am 8. die
ſes Monats zu ihrer feierlichen Jahresſitzung
Bei dieſer Sitzung wird die erſte Liſte der
Perſonen bekanntgegeben, denen das Kultus
miniſterium auf Antrag der Akademie den
„Akademiſchen Lorbeer“ verliehen hat.

Die Lyrik-Preisträger der „Dame

Der Lyrikpreis der „Dame“ in Höhe von
2000 Mark wurde ſoeben zur Verteilung ge
bracht. Die Preisträger ſind: Hans Thyriot.
Feuilletonſchriftleiter am „Gießener
zeiger“ (erſter Preis); Gerhart Var
Volksbibliothekar in Hindenburg (Oberſch r
zuſammen mit Gerhard Schumann, non
des SA.-Hochſchulamtes Tübingen, Antrn
Schnack, Schriftſteller, Kahl am Main, u
Wilhelm Krämer, Akadem. Muſiklehrer n
Ludwigsburg (zweiter Preis); Hermann g
ſak, Potsdam, und Georg von der Vring,
Stuttgart (dritter Preis).
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70 Jahre Freiwillige Feuerwehr Merſeburg
Ein Rückblick und Ausblick Von ſtellvertrekendem Kreisfeuerwehrführer Seyboth

Die ſchönſten Aeußerungen menſchlichen
uſammenlebens ſind gegenſeitiges Helfen

und Unterſtützen. Nie hat ſich dies herz-
erhebender erwieſen, als in unſeren Tagen,
da aus der Saat von Neid, Haß und Zwie-
jracht volksfremder Elemente die Schöpfer-
kraft unſeres Führers ein einiges deutſches
Volk geſchaffen hat, in dem Alle für Einen
und Einer für Alle ſtehen und aus deutſchem
Herzen eine nie geahnte Kraft werktätiger
Hilfe ſprießt. Was jetzt im Großen getan
wird, iſt auch früher oft genug im kleinen
Kreiſe geübt worden.

Zu den ſchönſten Beweiſen ſolch uneigen-
nütziger und ſegensreicher Hilfeleiſtung ge
hört die Tätigkeit einer freiwilligen Feuer
wehr, eine der älteſten Einrichtungen, die

on ſeit Jahrzehnten unbewußt im natio-
nalſozialiſtiſchen Sinne gearbeitet haben.
War doch in dieſer Organiſation der Gedanke
des Gemeinnutzes und der Volksgemeinſchaft
ausſchlaggebend, ſo daß von den Mitgliedern
der Feuerwehr ſeit jeher beträchtliche Opfer
an Zeit, Geld, Geſundheit und Leben ge-
bracht worden ſind und noch gebracht werden.
Auch in dem während früherer Jahrhunderte
oft furchtbar durch verheerende Feuerbrünſte
heimgeſuchten Merſeburg betätigt ſich
ſeit langem in dieſer Geſtalt der Gemein-
ſirn. 70 Jahre ſind verfloſſen, ſeit unſere
Stadt eine wohlgeordnete freiwillige Feuer-
wehr beſitzt. Unſere Pflicht iſt es, heute dank-
bar derer zu gedenken, denen wir ihr Er-
ſehen und Gedeihen verdanken. Ueber die

Gründung der Freiwilligen Wehr
ſei kurz folgendes vermerkt: Jm Jahre 1861
beſchloß der Turnverein heute Männer-
Turnverein mit ſeinen Mitgliedern bei
Bränden Hilfe zu leiſten. Die Durchführung
dieſes Beſchluſſes, der die Zuſtimmung der
Staötverwaltung erhielt, fand in allen Krei-
ſten der Bürgerſchaft warme Anerkennung.
So durfte der Verein an die Schaffung einer
Turner- Feuerwehr denken. Allſeitig
fand er Zuſtimmung und Unterſtützung. Am
15. September 1865 trat die freiwillige
Turner- Feuerwehr in ihr an Erfolgen reiches
Leben. Die Mittel zu ihrer Einrichtung wur-
den aus Beihilfen der Stadtverwaltung, der
Feuerſozietäten und aus freiwilligen Gaben
der Bürgerſchaft ſowie den Einnahmeüber-
ſchüſſen der zumf Beſten der Feuerwehr ver-

Der Führerstab der Freiwilli gen

anſtalteten Konzerte und dergleichen be-
ſtritten. Bereits im Jahre 1866 konnte die
nun uniformierte und ausgerüſtete Wehr in
Stärke von 60 Mann ihre Uebungen auf-
nehmen. Die erſten Führer der Wehr waren
Turnlehrer Glaß und Goldarbeiter
Werner.

Am 7. Juli 1874 entſtand unter Leitung
des Zimmermeiſters W. Kops aus Mit-
gliedern des Ortsvereins der Maurer und des
Geſangvereins „Liederhalle“ eine zweite
Feuerwehrkompagnie, die Pionier-
kompagnie. Bei der im Jahre 1879 erfolgten
Vereinigung der 1. (Turner-) und der 2. (Pio-
nier-) Kompagnie zu einer Feuerwehr wurde
der Führer der letzten, Staötrat Kops,
zum Kommandanten gewählt.

Eine weitere Verſtärkung fand die Feuer-
wehr im Jahre 1885, als Stadtrat Blancke
die Blanckeſche Fabrik- Feuerwehr
gründete, die am 11. April in einer Stärke
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Feuerwehr Merseburg.

von 70 Mann der freiwilligen Feuerwehr
als 3. Kompagnie beitrat und ſich der Leitung
des Branddirektors und Kommandanten,
Stadtrats Kops, unterſtellte. Dieſem war es
vergönnt, das nun auf über 150 Mann ange-
wachſene Feuerwehrkorps 32 Jahre bis zu
ſeinem 1911 erfolgten Ableben zu führen.
Jhm folgte bis zum Jahre 1922 Privatmann
Hirſchfeld und nun führt als ſein Nach-
folger Tiſchlermeiſter Scheibe die geſamte
Wehr. Das Geſetz über das Feuerlöſchweſen
vom 15. Dezember 1933 hat inſofern eine Um-
geſtaltung in der Einteilung der Wehr zur
Folge gehabt, als jjetzt die freiwillige Feuer-
wehr ſich aus vier Löſchzügen zuſammenſetzt
mit einer Stärke von 142 Mitgliedern.

Organiſation der Freiwilligen Wehr
Die vier Löſchzüge ſind für den Stadt-

kreis Merſeburg zu einer Wehr unter ein-
heitlicher Leitung des Kreisfeuerwehrführers

Hiſſung der neuen Kriegsflagge bei den Merſeburger Fliegern
3

W
Ein Teil des Offizierkorps der Fliegergru ppe Merseburg während der Vereidigung.

Photo: MT.-Bilderdienſt.
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Die neue Reichskriegsflagge steigt empor.

zuſammengeſchloſſen. Der Kreisfeuerwehr-
verband iſt eine Körperſchaft des öffentlichen
Rechts. Die einzelnen Löſchzüge regeln ihren
inneren Dienſtbetrieb' völlig ſelbſtändig
unter Führung ihrer Oberbrandmeiſter,
denen fe ein Brandmeiſter zur Seite ſteht.
Jedes Gerät wird von einem Löſchmeiſter
geführt, für Behinderungsfälle iſt ein Ober-
feuerwehrmann vorgeſehen.

Der Aufgabenkreis

der Wehr iſt durch die Satzung feſtgelegt,
die ſich auf das Geſetz vom 15. Dezember
1933 gründet. Die Hauptaufgabe der
Wehr iſt die Bekämpfung vonSchadenfeuern. Es würde zu weit
führen, alle von der Wehr ſeit ihrem Be-
ſtehen bekämpften, über 250 größere Schaden-
feuer näher zu behandeln. Die Zahl der von
der Wehr alljährlich gelöſchten kleineren
Brände ſtellt ſich durchſchnittlich auf über 20.
Jn jeder Woche werden am Feuerwehr-
gerätehaus und innerhalb des Stadtgebiets
Uebungen abgehalten, um die Mannſchaften
mit den Geräten ſowie den Baulichkeiten und
Waſſerentnahmeſtellen in der Stadt vertraut
zu machen. Außerdem finden allmonatlich
gemeinſame Uebungen der geſamten Wehr
am Gerätehaus und alljährlich eine Haupt-
übung in der Oeffentlichkeit ſtatt. Daß von
der Wehr auch außerhalb der Stadt innerhalb
der 7,5 Kilometer von der Ortsgrenze aus
gerechneten Bannmeile und auf Anfordern
auch darüber hinaus nachbarliche Löſchhilfo
geleiſtet wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Aber nicht nur zur Bekämpfung von
Feuersgefahr ſteht die Wehr jederzeit bereit,
auch zur Be hebung von Waſſernot
iſt ſie wiederholt in Tätigkeit getreten. Da
Schadenverhütung beſſer iſt als Schaden-
bekämpfung, ſieht es die Wehr mit als ihre
Hauptaufgabe an, auf dem Gebiete des Feuer-
ſchutzes belehrend zu wirken. So ſteht ſie auf
Anfordern ſtets zur Verfügung, auf Grund
vorgenommener Beſichtigungen und gegebe-
nenfalls auch von Uebungen ſachgemäße Vor-
ſchläge auf Verbeſſerung der Feuerlöſchein-
richtungen aufzuſtellen.

Es erübrigt ſich, an dieſer Stelle näher
auszuführen, daß ſich die Wehr auch in
ſonſtiger Weiſe noch betätigt, z. B. bei den
auf Verbeſſerung des Luftſchutzes hin-
zielenden Maßnahmen, Teilnahme an den
Belangen der Einwohnerſchaft uſw. Hervor-
zuheben iſt jedoch noch der von der Wehr
ausgeübte ſtändige Wachdienſt zur
Verhütung von Schadenfällen. Unzählige
Wachen ſind von der Wehr geſtellt worden
bei Konzerten, Feſtſpielen, Vereinsveranſtal-
tungen, Kinderfeſten uſw. Seit Jahren iſt
der Wehr der Wachdienſt. dadurch erleichtert
worden, daß von der Stadt einige Feuer-
wehrleute in ſtädtiſche Dienſte übernommen
worden ſind und auf Anruf zum ſofortigen
Ausrücken bereitſtehen. An jedem Sonn- und
Feiertage hält ſich ein Oberführer der Wehr
bereit, um im Ernſtfalle ſofort eingreifen
zu können. Von der Wehr wird auch der im
Feuerwehrgerätehauſe untergeſtellte ſtädtiſche
Krankenwagen bedient.

Jn den Jahren 1866, 187071 und 1914/18
hat ſich die Wehr bei Ankunft verwundeter
Krieger an dem Abtransport der Ver-
wundeten rege beteiligt. Mehr als hundert
Wehrmitalieder haben am letzten Kriege teil-
genommen. Eine ſchlichte, am Feuerwehr-
gerätehaus angebrachte Ehrentafelkündet
die Namen der 21 Kameraden, die ihr Leben
zum Schutz der Heimat hingaben.

(Schluß folgt.)

Volksbund Deulſche Kriegsgräberfürſorge
Jm November eines jeden Jahres, be-

ſonders am Totenſonntag, wandert das
deutſche Volk in Stadt und Land auf die
Heimatfriedhöfe und ſchmückt die Gräber als
Zeichen immerwährenden Gedenkens an ſeine
Toten. Aber zugleich auch ſendet es ſeine
Gedanken hinaus über die Grenzen des
deutſchen Vaterlandes überall dorthin, wo
deutſche Krieger in fremder Erde ruhen.
Wenn es auch vielen Volksgenoſſen nicht
möglich iſt. dieſe fernen Grabſtätten ſelbſt auf-
zuſuchen, ſo erfüllt ſie doch dieſe beruhigende
Gewißheit: der Volksbund Dentiſche
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Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

Kriegsgräberfürſorge als der Treu-
händer unſerer Heldenſtätten ſorgt für ſie und
bereitet unſeren Gefallenen deutſche Heimat
in fremder Erde. 8In dieſem Jahre hat der, Volksbund wieder

Kranzſpenden für r Kriegsgräber ver
mitteln können. Am Totenſonntag werden ſie
zeugen von der unauslöſchlichen Dankbarkeit
und Treue des deutſchen Volkes gegenüber
ſeinen gefallenen Söhnen.

Der Alltag vor dem Kichter
Hitzung des Merſeburger Amksgerichts am 7. November

Zu der empfindlichen Geldſtrafe
100 Mark (oder 20 Tagen Gefängnis) wurde
in der geſtrigen Sitzung der aus Voigtsgrün
ſtammende Friedrich H. verurteilt. Er kam
am 17. Juni 1995 mit ſeinem Kraftrad durch
Merſeburg und hat die Reichsſtraßenverkehrs-
vrödnung dadurch übertreten, daß er eine durch
andere Wegebenutzer verengte Straße durch-
fahren hat und dort ein anderes Fahrzeug
überholte. Durch Fahrläſſigkeit verurſachte
er die Körperverletzung mehrerer
Perſonen. Deshalb erſchien dem Gericht
eine empfindliche Strafe angebracht.

Jn einem anderen Falle kam das Gericht
wegen Mangel an Beweiſen zur Freiſprechung
des Adolf G. aus Magdeburg, der am 1. Juni
1935 mit ſeinem Perſonenkraftwagen in Mer-
feburg den Otto J. aus Roßbach angefahren
und dadurch verletzt hat.

Johanna G. aus Merſeburg war angeklagt,
Ende Auguſt der Lisbeth R. aus Merſeburg
ein Fünfmarkſtück geſtohlen zu haben.
An Stelle von einem Monat Gefängnis wurde
dies G. zu 60 Mark Strafe verurteilt.

von Wegen öffentlicher Aufforderung zur Un
zucht ſtanden Eleonore Sch. und Marta D.,
beide in Cämmeritz wohnhaft, vor dem
Richter. Auch ſoll die D. einen älteren Herrn
um eine Mark betrogen, die Sch. ihm ein
Fünfmarkſtück geſtohlen haben. Beide wurden
beſtraft mit je drei Tagen Haft, die D.
außerdem mit vier Tagen. Die Sch. erhielt
noch zehn Tage Gefängnis,

Weil Winnebold Z. mit ſeinem Fahrrade
den Bürgerſteig in der Nulandſtraße befahren
hat, war er in eine Polizeiſtrafe genommen
worden. Seinen Antrag auf gerichtliche Ent-
ſcheidung nahm er jedoch vor der angeſetzten
Verhandlung wieder zurlick.

Jm Falle Erich O. aus Leung kam das
Gericht in ſeiner geſtrigen Verhandlung zu
keinem Urteil, da noch weitere Beweisſtitcke
herangezogen werden ſollen. Der Angeklagte
ſoll ſich der Unterhaltspflicht gegenüber ſeinem
unehelichen Kinde derart entzogen haben, daß
öffentliche Hilfe in Anſpruch genommen wer-
den mußte.

Leiſtung als Grundprinzip
Losſprechung der Meiſter und Gehilfen des Gaſtſtättengewerbes

Jm „Ratskeller“ fand am Donnerstag-
abend im Rahmen einer feierlichen Veranſtal-
tung die Losſprechung der neuen Meiſter und
Gehilfen des Gaſtſtättengewerbes ſtatt. Man
bemerkte als Vertreter des Kreisleiters den
Stadtrat Rietze, weiter den Kreiswalter der
Deutſchen Arbeitsfront Ungerer, den
Kreisamtsleiter der NS.-Hago, Wolf. Als
Vertreter der Lehrenden waren neben dem
Berufsſchuldirektor Tluſtek die Gewerbe-
lehrer Brühahn und Salzer erſchienen,
und das Fach ſelbſt war durch den Gaufach-
gruppenwalter Deparade, Halle, den Gau-
berufsreferenten Wallbanm, Halle, und
den Ortsberufswalter Steuber vertreten.
Für das Arbeitsamt war der Leiter der
Nebenſtelle Merſeburg, D. Roßbach, er-
ſchienen.

Mit Muſikſtücken einer kleinen Kapelle aus
Mitgliedern des Granzau-Orcheſters wurde
der Abend eingeleitet. Dann begrüßte Orts-
fachgruppenwalter Mock Gäſte und Berufs-
kameraden und wies beſonders darauf hin,
daß dies die erſte Losſprechung von
Meiſtern und Gehilfen des Gaſtſtättengewer-
bes ſei. Als den weſentlichen Zweck der vor-
aufgegangenen Lehrgänge bezeichnete er vor
allem die Erziehung zur Freude und erhöhten
Leiſtung im Beruf.

Der Gaufachgruppenwalter Deparade,
Halle, nahm die Losſprechung der Meiſter und
Geſellen vor. Er ermahnte ſie, ſtets der
Pflichten eingedenk zu ſein, die ſie durch dte
neue Würde übernommen haben, und nannte
dabei als oberſte Pflicht: Vorbild und
Beiſpiel für den Nachwuchs zu ſein. Mei-
ſtern und Geſellen überreichte er als Zeichen

der Anerkennung eine kunſtvoll ausgeführte
Ehrenurkunde.

Der Gauberufsreferent Wallbaum,
Halle, wies vor allem auf die Tatſache hin,
daß der Beruf des Gaſtſtättenangeſtellten in
erſter Linie ein Beruf der Repräſenta-
tivn ſei. Die Gaſtſtätte als erſter Beriih-
rungspunkt des reiſenden Ausländers mit dem
Lande muß ihm Vertrauen geben zu dem
Lande, das er bereiſt. Wenn er erſt dies Ver-
trauen hat, dann wird er auch bald Vertrauen
zur Wirtſchaft dieſes Landes gewinnen. Als
weitere Vorausſetzung des Berufs des Gaſt-
ſtättenangeſtellten nannte der Gauberufsrefe-
rent die beſondere Fähigkeit der Menſchen-
kenntnis, die es ihm erſt ermöglicht, die
Gäſte immer ſo zu behandeln, wie es die je-
weilige innere Stimmung des Gaſtes erfor-
dert. Die Meiſter ermahnte er, nicht nur Vor-
geſetzte, ſondern auch Mitarbeiter zu ſein und
ſtets ein offenes Herz zu haben für das
Wohl ihrer Angeſtellten. Mit dem Dank an
die Lehrer der Lehrgänge ſchloß der Redner.

Kreisamtsleiter Wolf überbrachte die
Grüße der Partei und der Deutſchen Arbeits
front. Als wichtigſte Vorausſetzung einer
wirklich gedeihlichen Berufsſchulung nannte
er die Schaffung einer wahren Volksgemein-
ſchaft in den Betrieben. Pg. Wolf ließ ſeine
Worte in das Siegheil auf den Führer und
Reichskanzler ausklingen.

Noch manches Wort der Mahnung und der
Beglückwünſchung wurde an dieſem Abend ge-
ſprochen. Um alle aber ſchloß ſich das eini-
gende Band der Gemeinſchaft und ſo feierten
Gäſte und Berufskameraden einen feſtfrohen
Abend, der erſt ſpät zu Ende ging.

Die Merſeburger Kyffhäuſerkameradſchaften
wollen einen Sonderabend für

In der „Goldenen Kugel“ verſammelte
ſich die Kameradſchaft ehemaliger
Däger und Schützen zu ihrem Monats-appell. Nachdem alle Angehörigen der Kame-
radſchaft ſich zu Ehren des verſtorbenen
Ehrenführers des Landesverbands Mitte,
Gauleiter Löper, erhoben hatten, eröffnete
Kameradſchaſtsführer Wilfroth den Abend.
Nach der Verleſung des letzten Protokolls
überreichte er den Kameraden Fiſcher,
Halbauer und Tolle das Schießabzeichen des
Jägerbundes und bat ſie, ſich weiter in den
Dienſt der Sache zu ſtellen. Dann teilte der
Kameradſchaftsführer mit, daß anläßlich der
Einweihung des Fliegerhorſtes ſechs Mann
bei der Stellung des Ehrenſturmes teilgenom-
men haben, und ſprach über die Beteiligung
an den Veranſtaltungen der übrigen Merſe
burger Vereine. Jn nächſter Zeit wird ein
Filmabend ſtattfinden, in dem jedem viel
Lehrreiches geboten wird, da der zur Vorfüh-
regiert Film aus dem Material der
Kreisfilmſtelle der Partei ſtammt. Die Kolo-
nialausſtellung wurde geſchloſſen befſucht,
außerdem haben die Kameraden überall eifrig
für die Beſichtigung geworben.

Am Sonntag hatten die Jäger und Schützen
ihr Preisſchießen, Beteiligung und Er-
ſolg waren gut. Den Wanderoreis erranKamerad Weber, die Ehrenſcheibe erſchoß
Kamerad Grahmann. Die Sieger wurden
durch ein kräftiges „Horridoh!“ gefeiert.
Nun ſprach Kamerad Wilfroth über

das Weſen des Fichtebundes, der im Ausland
für Aufklärung ſorgt gegenüber den Greuel-
märchen der z ſchfeindlichen jüdiſchen Preſſe.
Dem Winterhilfswerk hat der Kyffhäuſerbund
eine Sperde von 165000 Mark übergeben,.
Trotzdem iſt es Pflicht eines jeden Kamera-
den, von ſich aus ein Scherflein zu geben, ur
den Führer in ſeiner Fürſorge für die not
leidenden Volksgenoſſen zu unterſtützen,

das Winkerhilfswerk veranſtalten

Die m Kyffhäunſerkameradſchaf-
ten werden darum einen Sonder-
abend veranſtalten, deſſen Reingewinn
dem WHW. zufließen ſoll.

Da hilfsbereite Spender für den geſtrigen
Appell Preiſe zur Verfügung geſtellt hatten,
wurde eine Verloſung veranſtaltet, deren Er-
löss der Kriegerwaiſenhausſpende
überſandt wird. Für die Unterſtützung der
Kriegerwaiſenhäuſer ſetzt ſich die Kamerad-
ſchaft ſchon ſeit langem tatkräftig ein. So
konnte Kamerad Wilfroth dem Sohn des
verſtorbenen Kameraden Eißner, Leunag,
ſür ſeine Sammlertätigkeit danken, der große
Poſten Stanniol zuſammengebracht hat.

Schließlich ſprach der Kameradſchaftsführer
über die Einführung der neuen Reichs
kriegsflagge. Auch für den Kyffhäuſer-
bund ſei es eine Ehre, daß er ſeine eigene
Fahne behalten dürfe und vom Führer das
Hakenkreuz verliehen bekommen habe. Er ge-
dachte des Tages von Roßbach, an dem
Friedrich der Große in Merſeburg die erbeu-
teten franzöſiſchen Geſchütze beſichtigte, und
verlas zur Erinnerung an den Hubertustag
(3. Novemnber) die Legende vom Biſchof Hu-
bertus, die jeden Jäger intereſſiert.

Nach kurzer Pauſe wurde mit dem Sieg
heit auf den Führer der offizielle Teil des
Abends geſchloſſen. Ein Schießen hielt die
Kameraden noch einige Stunden beiſammen,

Ein ſpäter Maikäfer
Beim Bau der Flutrinne in der Aue nahe

Merſeburg wurde geſtern ein Maikäfer ge
funden, den die warme Witterung der letzten
Tage ans Licht gelockt hatte. Einſtweilen
führt er in unſerer Redaktionsſtube ein be
hagliches Daſein; doch wie bald ſchwindet
Schönheit und Geſtalt

ber die Einnahmen und Ausgaben der
Halbjahres Ausweis

neberträge aus Vorjahren (Ueberſchüſſe: 67 000, RMk.)
A. Ordentlicher Haushalt.

Gemeinde Merſeburg. J. Halbjahr des Rechnungsjahres 1935
(Beträge in 1000 RM).

I. Einnahmen.
1. Steuern
2. Vom Allg. Kapital und Grund-

vermögen und von den Be
trieben z rteſerte Überſchüſſe
Davon ab
An das Allg.-Kapital- und
Grundvermögen und an Betriebe

geleiſtete Zuſchüſſe

Verbleiben:

3. Sonſtige Einnahmen
Sekchine Verwaltung (einſchl.

olSEcheWweſert

Tiefbauweſen

w. r n rKriſenfürſ. u. Wohnungsweſ.
Beſondere gemeinnützige An

ſtalten und Einrichtungen
Ubrige Kämmereiverwaltung

Einnahmen insgeſamt:

II. Ausgaben.
1. Allgemeine Verwaltung (einſchl.och er
2. Schulweſen

Volksſchulen e v 9079
b) Sonſt. Schulweſen

3. Tiefbauweſen (Wege, Straßen,
Brückenbau und Unterhaltung)

4. Wohlfahrtspflege u. Geſundheits
weſen (ausſchließl. Kriſenfürſorge
und Wohnungsweſen)

5. Beteiligung an der Kriſenfürſorge
6. Wohnungsweſen
7. Beſondere gemeinnlitzige Anſtal

ten und Einrichtungen
8. Uebrige Kämmereiverwaltungen

ſoweit nicht unter 1——7 aufge
ührt)

9. Umlagen an den übergeordneten
Gemeindeverband

Ausgaben insgeſamt

Jahresſoll Jſt Einnahme oder Jſt Ausgabe

darunter Soll n r
Gechn. Sol) Hrrichts Bericht zuſammen
derVorjahrsreſte Halbjahr Halbjahr

1 1a 2 3 41 490 000 57 000 691 000 2 691 009

391 000 S 189 000 S 189000

t u J e1881 000 57 000 880 000 880 000

423 000 S 19 000 e 19000274 000 9 000 66 000 66 00036 000 33 000 33 000161 000 73 000 v 73 000
313 000 7000 114 000 v 114 0001673 000 32 000 328000 328000

4761 000 105 000 1 513 000 1513 000
Jahresſoll Jſt Einnahme oder Jſt Ausgabe n

darunter Soll im im IKechn. Soll Berichts Berichts zuſammen
der Vorjahrsreſte Halbjahr Halbjahr

1 la 2 3643 000 282 000 a 282 000
384 000 103 000 D 103 000560 000 e 123 000 2 123 000
179 000 h 34 000 34 000
893 000 e 235 000 e 238 006

S e S
[D o

326 000 2 197 000 197 000
2 080 000 i 576 000 576 000
70 000 u 27 000 27 0005 135 000 1577 000 1 577 000

B. Außerordentlicher Haushalt.

J. Einnahmen.
1. Schuldenaufnahme
2. Fondsentnahme

e e 0 93. Sonſtige Einnahmen

Einnahmen insgeſamt:

Ausgaben.
1. Tiefbauweſen (Wege, Straßen-,

Brückenbau und Unterhaltung)
2. Wohlfahrtspflege und Geſund-

heitsweſen
Wohnungsweſen
Sonſtige Ausgaben der Kämmerei
verwaltungen

5. Außergewöhnliche Zuſchüſſe und
Neuinveſtierungen für das Allg.
Kapital und Grundvermögen
und für die Betriebe

Ausgaben insgeſamt:

II.

Jahresſoll Jſt- Einnahme oder Jſt- Ausgabe
darunter Soll Tr n(Rechn.Soll) Berichts Berichts zuſammen

der Vorjahrsreſte Halbjahr Halbjaln

1 1 a 2 3
1 553 000 S334 000 S 419 000 119 0009 000 9 000 9 000 9 000(1 896 000 9000 428 000 S 428 000

306 000 8 000 8 000564 000 S 12 000 12 000362 000 352 000 362 000*) S 362 000
1016 000 9 000 63 000 63 000

2 248 000 361 900 445 000 145 000
Aus der Vorſchußverwaltung des Rechnungsſahres 1934 übernommene Reſtausgaben für den Siedlungsban.

Bemerkungen: Für den Wohnungsbau ſind in der Zeit vom 1. 4. 35.
Hauszinsſteuerhypotheken 31 000, RM. verteilt
Die Kaſſenlage ließ im Berichtsabſchnitt die ordnungsmäßige Erfüllung der haushaltsplanmäßigen Verpflich-
tungen der Stadt zu.

n len eines Betriebsſtocks verwendet.
gen Fondsmitteln konnte die innere Verſchuldung im erhebli abgedecktwerden. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm iſt durchgeführt. erſ g im erheritcen Umſange arg

Merſeburg, den 2. November 1935,
X Fin./35.

bis zum 30. 9. 1935 aus Rückflüſſen aus

Aus flüſſig gemachten Rüd-

Der Oberbürgermeiſter

Rundfunk
am Sonnabend

Reichsſendung,
6.30: Vom Reichsſender Frankfurt

Morgenſpruch. Frühmuſik,
8.00: Funkſtille.
10.00: Vom Deutſchlandſender:

Feierſtunde der Hitler-Jugend!
11.00: Funkſtille.

12.00: e ider München und
Deutſchlandſender: Der Schickſals
marſch von 1923. Ein Berichf
der Reichsſendeleitung vom
Marſch des Führers und ſeiner
Getreuen zur Feldherrnhalle und
der Ueberführung der Gefallenen

in die Ehrentempel der Be-
wegung am Braunen Haus.
Vom Reichsſender Köln: Feſtlich
Muſik.

4.00: Vom Deutſchlandſender:
Nachrichtendienſt.

Funkſtille.
16.00: Vom Reichsſender Leipzig:

Symphonie Nr, 3 (Eroiea) von
Beethoven.

7.00: Vom Deutſchlandſender: Ruf
ins Reich. Lieder, Dichtungen u
Märſche der Bewegung.
O Vom Reichsſender Leipzig:
Die Hahe des Rukn

19.00: Funkſtille,
20.00: Vom Reichsſender München:

Der Schickſalsmarſch von 1923
Ein Bericht der Reichsſendeleitung
vom Marſch des Führers
ſeiner Getreuen zur

und

Feldherrn-
halle und der Ueberführung der
Gefallenen
der

in die Ehrentempel
Bewegung am Braunen

Haus. Wiederholung der 12-Uhr-
Sendung.)

22.00: Vom Reichsſender München:
Nachrichtendienſt,

Anſchließend bis 24.00- Feierlicher
Ausklang.

zie Wirdie Geſundheit gehr a
grollt, getroſt ehr als
dein Heil mit 60 Küchen
„Kräutergold“ finden Sie bei
Zinsser Leipzig uns zu Auswahl.

Küche, 120 breit, mo

Anhleide-
s rats

1.80 breit, verk. bill.
Halle S., Weiden
plan 8, Tiſchlerei.

unabhäng., allein
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Küche, hoche egant,
neueſtes Modell,
140 breit 165.Küche, 160 öreit, das
Neueſte, ſaubere

Arbeit 185.
Mödel Philipp

Halle (Saale)
Gr. Ulrichſtraße 14,
Kl. Ulrichſtraße 27.

Zahlungserleicht.
Eheſtandsdarlehn

8

und

Metallwaren
jeder Art fabrizier

ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

hausſtraße 11

D. K. W.
ſteuer- u. führer-

eines
Häuschen

Gute Stube,
Kammer, Küche,

mit Gartenbenutz,
in Waldgegend,

von penſionierten
Ehepaar zu miet.
geſ. Ang. unter A

ſcheinfrei, mit
Satteltank,3Gang-

verkaufen.

betriebe, m. elektr.
Licht, billig zu

Halle,
Abolſſtraße 7,

Hof II, rechts.
Saubere Schlaf
ſtelle ger Schmale
Stra e 3.

zum
l.

15, 11. oder
12. 35 gewandt.

Stubenmädchen,
möglichſt m. Näh-
kenntn., in Haus-
halt mit 3 Kind.,
Angeb. an Frau

r. Schuncke,
Leung, Sagle-kraße 16.

4/20 Opel-
Limouſine, ſteuer
frei, in ſehr aut.
Zuſtande, verkauft

8billig
Paul Hunger,

Allerſtedt b. Wiehe
(Unſtruttal).

1724 Geſch.
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Wer den Himmel will genießen,
Muß ein rechter Kämpfer ſein.

Geibel.

Die Zzauberſchachtel
Geſchichte einer Ueberraſchung von Liesbet Dill.

Es war eine große vvale Schachtel aus
violettem Sammet, mit goldenen Bändern und
Schleifen verziert, die Tante Amalie von ihrer
Reiſe mitgebracht hatte. Auf dem Deckel ſtand
in goldenen Buchſtaben „Surpriſe“. „Was heißt
das?“ fragten die Kinder. Und ſie erfuhren,
daß das eine Ueberraſchung bedeute, die das
Innere der Schachtel barg. Und Tante fügte
hinzu, daß ſie vom „Zauberer“ ſei.

Sie reiſte viel, dieſe Tante, und wenn ſie als
Gaſt irgendwo einkehrte, pflegte ſie jedem der
Anweſenden etwas unter das Mundtuch zu
ſtecken, immer eine Ueberraſchung. „Das kommt
pom Zauberer“, ſagte ſie dann jedesmal und
die Kinder enthüllten dieſe immer hübſch ein-
gepackten Ueberraſchungen mit einem ganz be-
ſonderen Hochgefühl, dem ein leiſes Gruſeln
beigemiſcht war, denn einen Zauberer hatten ſie
noch nie geſehen. Und wenn ſie in der Stadt
irgend einem Manne begegneten, der einen ab-
ſonderlichen Hut trug. oder anders gekleidet
war als die gewöhnlichen Menſchen, ſo ſtießen
ſie ſich heimlich an und ſagten: „Das iſt viel
leicht.

Dieſer Zauberer legte ihnen auch oft des
Abends, immer nur bei Anweſenheit der guten
Tante Amalie, etwas Seidenpapierumhülltes
aufs Kopfkiſſen, das man dann beim Schim-
mer des Nachtlichtes entzückt auswickelte, oder
tat etwas in einen Schuh. oder unter die Kaffee
taſſe, und wenn Tante Amalie abgereiſt war,
fand man, wenn man eine Kommode öffnete,
ſicher in der Ecke einer Schublade ein geheim-
nisvolles Päckchen, darauf war ein goldenes
„Z3“ geklebt, das war das Zeichen des Zau-
berers, oft war auch ein Briefchen dabei vom
Zauberer. Wenn die Zeugniſſe mager aus
gefallen waren, fielen auch die Paketchen vom
Zauberer klein und häßlich aus, wenn man
aber Tante Amalie ſtolz ein gutes Zeugnis
vorlegte, waren ſie groß und enthielten reizende
Ueberraſchungen, denn der Zauberer ſchenkte
immer etwas, an das man nicht dachte.

Diesmal war er ſehr freigiebig geweſen, ſie
hatten am Abend als Tante Amalie von
Brüſſel ankam, eine Menge Paketchen unter den
Mundtüchern gefunden, und ihre Mutter hatte
dieſe prachtvolle ovale Schachtel bekommen mit
den „Surpriſes“ Leider hatte ſie ſich abſolut
nicht bewegen laſſen, dieſe koſtbare Schachtel zu
öffnen, ſie ſtellte ſie, zum Kummer der Kinder,
in den Leinenſchrank, dort ſtand ſie gut und
kühl. Felix der Jüngſte, zerbrach ſich die
Pfoten an dem Schloß. er hätte gar zu gerne
etwas von den „Surpriſes“ genoſſen Er ſchlich
ſich nachts in die Garderobe, nahm den Leinen-
ſchrankſchlüſſel und öffnete vorſichtig die
ſeidenen Schleifen der Schachtel. nahm ſeinen
Inhalt heraus und ſtopfte Papier hinein.

Die Ueberraſchung beſtand aus einem
Grammophon aus Schokolade, das wirklich fein
und reizend ein altes Mennett klimperte und
„Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen“ und ähn-
liche Stücke. Es waren ſechs ſchokoladene Plat-
ten. Alle ließ Felix einmal laufen und ver-
zehrte ſie dann. Sie ſchmeckten ſehr gut. Es
war wirklich ein reizender Gedanke vom Zau-
berer, fand Felix. Er ſagte niemand ein Wort
davon, und machte die Schachtel raſch wieder zu,
klebte die Goldbordüre geſchickt mit Leim wie-
der an und ſtellte ſie hin Sie wurde weiter
bewundert, aber um „gegeſſen“ zu werden, war
ſie viel zu ſchade. Das Prachtſtück wurde viel-
mehr weiterverſchenkt und erregte überall Auf-
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ſehen und Freude, wurde überall als zu ſchade
erklärt, um gegeſſen zu werden und wanderte
weiter, aus einem Haus ins andere. Von einem
Geburtstagstiſch zu einer Taufe, von dort zu
einer Silberhochzeit. Nie wurde ſie aufgemacht,
dazu war ſie viel zu ſchön.

Eines Tages hatte ſeine Schweſter Geburts-
tag, da kam der alte Hageſtolz. der ſparſame
Onkel Eduard, anſpaziert, der ſich niemals zu
einem Geſchenk herbeiließ, und hatte etwas in

der Hand, bei deſſen ovalem Umfang Felix
erbleichte.

Es war die Schachtel vom Zauberer. Onkel
Eduard präſentierte ſie mit großer Geſte. „Da
habe ich euch mal etwas ganz beſonders Schönes
mitgebracht.“ Die Mutter unterdrückte einen
Ausruf und machte den Kindern „Augen“,
damit ſie ſich nicht verrieten, denn was Onkel
Eduard getan hatte, hatte ſie fa auch getan, ſie
durfte ſich alſo nicht wundern und durfte Onkel

Leuchttürme ohne Licht
Funkwelle erſetzt Scheinwerfer-Strah! Der Radioſender in der Streichholzſchachtel

Schutz gegen unerwünſchtes Abhören

Es iſt nicht ohne Reiz zu beobachten, wie die
Funktechnik, die ihren Ausgang nahm von der
drahtloſen Verbindung mit fahrenden Schiffen,
in entſcheidenden Momenten ihrer Entwicklung
immer wieder zur Schiffahrt zurückkehrt, ja
zwangsläufig zurückkehren m u ß, weil die Fort-
ſchritte und die neuen Möglichkeiten, die ſie er-
ſchließt, immer wieder gerade für die Schiffahrt
beſondere Bedeutung erlangen. So war es mit
der erſten Langwellen-Telegraphieverbindung
zwiſchen Schiff und Land, ſo war es mit der
Kurzwellen-Ueberſeetelephonie, ſo iſt es jetzt, da
die Funktechnik im Begriff ſteht, ein neues, bis-
her praktiſch noch nicht ausgenutztes Wellen-
gebiet zu erſchließen, die ſogenannten De zi-
meterwellen. Dieſe Dezimeterwellen, von
denen in letzter Zeit mehrfach die Rede war,
ſind nichts anderes als gewöhnliche Funkwellen,
mit dem Unterſchied jedoch, daß ſie eine ſehr viel
geringere Länge haben als die Wellen unſerer
Rundfunkſender, und daß ſie ſogar den Ultra-
kurzwellenſender, der auf der Welle 7 Meter
arbeitet, noch erheblich in den Schatten ſtellen.
Die neuen Wellen ſind nämlich nicht einmal
mehr einen ganzen Meter lang, ſondern be-
wegen ſich in der Größenordnung der „Dezi-
meter“ (1 Dezimeter 10 Zentimeter), denen
ſie auch ihren Namen verdanken.

Obwohl aber dieſe Wellen ihrer Natur nach
genau das gleiche wie die anderen Funkwellen
ſind, weichen ſie doch in ihren Eigenſchaften recht
erheblich von dieſen ab. Am auffallendſten tritt
das bei ihrer Ausbreitung in Erſcheinung. Man
kann mit Dezimeterwellen im allgemeinen nur
dann einen Empfänger erreichen, wenn die Be-
dingung der optiſchen Sicht erfüllt iſt, wenn alſo
Sender und Empfänger ſich gegenſeitig ſehen
können. Es iſt daher nicht möglich, mit dieſen
Wellen wie mit anderen Funkwellen etwa über
einen Berg oder ſogar über ein ganzes Gebirge
hinweg Nachrichten zu verbreiten. Die Dezi-
meterwellen haben alſo ſchon allein wegen der
Geſtalt der Erdoberfläche und der Erdkrüm-
mung eine nur begrenzte Reichweite. Anderſeits
aber unterſcheiden ſie ſich auch wiederum weſent-
lich vom Lichtſtrahl dadurch, daß ſie Nebel,
Regen, Schnee uſw. unſchwer durch dringen
können, daß man alſo mit ihrer Hilfe Signale
auch bei unſichtigem Wetter übertragen kann.
Und noch eine dritte Tatſache wäre hier zu ver-
merken: Dezimeterwellen können ebenſo wie
Licht ſcharf gebündelt, das heißt zu einem
dünnen Strahl zuſammengefaßt werden, ja ſie
müſſen es ſogar, wenn ſie angeſichts ihrer be-
grenzten Reichweite beim Empfänger überhaupt
wirkſam werden ſollen.

Gerade die letztgenannte Tatſache aber iſt be-
ſonders intereſſant, denn ſie macht es möglich,
Empfänger und Sender unmittelbar nebenein-
ander zu ſtellen, die auf der gleichen Welle ar-
beiten, ohne daß ſie einander ſtören, und ſie hat
ferner zur Folge, daß eine entfernte Station mit
dem Empfang zugleich ihre Richtung angibt.
Das heißt: man kann verſchiedene Sender allein
durch ihre verſchiedenen Einfallsrichtungen von-
einander unterſcheiden. Von Bedeutung kann
das beiſpielsweiſe für die Schiffahrt werden.

Herzen im Kampf
Roman von Liane GSanden
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4. Fortſetzung.
Es müßte doch werkwürdig zugehen, wenn ich
für ſo ein kleines verſchüchtertes Hühnchen wie
Sie kein Unterkommen fände.“

Doch es ſchien, als hätte ſich alles gegen Mar
lene Hagen verſchworen. Geheimrat Schrom-
beck bekam plötzlich einen Kabelruf nach New
York. Ein amerikaniſcher Wirtſchaftsführer, der
in Schrombecks Sanatorium von einer tückiſchen
Krankheit gerettet worden war, rief ihn zur Be
vandlung ſeines einzigen Sohnes herüber. Zu-
gleich bat das Carnegie- Inſtitut Schrombeck
um eine Gaſtvorleſung.

Schrombeck hatte ohnehin ſeinen Urlaub jetzt
nehmen wollen. Die amerikaniſche Reiſe paßte
ihm gut in ſeine Dispoſitionen. So ſagte er
zu. Jn aller Eile wurden die Vorbereitungen
zu der Amerikafahrt getroffen Schrombeck hatte
natürlich noch unendlich viel zu tun, um die
wichtigſten Fälle in ſeiner Praxis ſelbſt zu er
edigen. So wurden die beinahe geheilten Pa-
tienten den Aſſiſtenzärzten überlaſſen. Zu
ihnen gehörte auch Marlene. Der Geheimrat

atte zwar die Abſicht gehabt, ſich von Marlene
gop perſönlich zu verabſchieden. Jm letzten
„ugenblick jedoch, einen Abend vor der Abreiſe,
am noch eine ſchwere Operation für ihn. Mit
ühe und Not erreichte er noch feinen Zug

nach Bremen.

Marlene war von tiefer Mutloſigkeit er
tiffen, als ſie am nächſten Tage von Schweſter

arianne Schrombecks Abreiſe erfuhr. Wieder
ügt eine Hoffnung vernichtet worden. Sicher

hatte der Geheimrat in ſeiner überhaſteten
fahrt keine Zeit mehr gefunden, an die
h ingen für ſie zu denken. Wie ſollte er

Sie war ja ſo ein kleines unbedeutendes
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Ueberdies, ſie wußte nur zu genau,

wie es im Leben zuging. Juſtizrat Lerch hatte
damals auch ſich für ſie verwenden wollen. Da
ſie ſich nicht getraut hatte, ihn an ſein Ver-
ſprechen zu erinnern, hatte er ſie vergeſſen. Ein
Mann wie Lerch, und noch mehr ein Mann wie
Geheimrat Schrombeck hatten an anderes zu
denken als an ein armes vorbeſtraftes
Menſchenkind.

Sie wagte gar nicht, den Aſſiſtenzarzt zu
fragen, ob Schrombeck eine Botſchaft für ſie
hinterlaſſen hätte. Sicherlich würde er ſie er-
ſtaunt anſehen und ihre Frage geradezu für
größen wahnſinnig halten.

So lag Marlene heute, das faſt geheilte Ge-
ſicht nur von leichten Mullbinden bedeckt, auf
einer Wieſe des Klinikgartens und grübelte vor
ſich hin. Um ſie herrſchte lautloſe Stille, die
nur durch das Summen einer Biene, durch das
Zwitſchern eines Vogels unterbrochen wurde.
Marlenes Oberkörper lag im Schatten, auf dem
leichten Kleide ſpielten Sonnenkringel hin und
her. Neben ihr, auf einem niedrigen Hocker,
lagen Bücher. Obſt, Schokolade und ein Glas
Sahne verlangten gebieteriſch, genoſſen zu wer-
den. Sogar Zigaretten und Feuerzeug ſtanden
der Patientin zur Verfügung, aber nichts von
all den guten Dingen lockte ſie.

„Jn einer Woche werden Sie wieder mobil
ſein, gnädiges Fräulein!“ hatte der Aſſiſtenzarzt
bei ſeiner heutigen Morgenviſite zu ihr geſagt.
Er ſtammte aus Süddeutſchland, und Marlenes
Vergangenheit und ihr verzweifelter Exiſtenz-
kampf waren ihm völlig fremd. Was ahnte er
von den Sorgen und Nöten dieſes jungen
Mädchens, das verzweifelt verſuchte, Arbeit zu

Die ſchönſte Küſtenbefeuerung und der ſtärkſte
Leuchtturm nützen wenig, wenn Nebel ihre
Lichtſtrahlen verſchluckt. Mit Dezimeterwellen
läßt ſich dieſer Mangel des Lichtes unſchwer
überwinden. Man kann mit Richt- und Leit-
ſtrahlen aus Dezimeterwellen die gleiche Prä-
ziſion und Beſtändigkeit erreichen, die der Licht-
ſtrahl bietet, ohne daß aber Nebel und Dunſt
dieſen Strahl zu ſtören vermag. Dabei läßt ſich
eine Küſtenbefeuerung ohne weiteres mit nur
einer einzigen Welle einrichten, ohne Gefahr,
daß die zahlreichen Funkfeuer ſich gegenſeitig
ſtören, wie es jetzt der Fall wäre, wenn nicht
durch allerlei umſtändliche Maßnahmen ein er-
träglicher Zuſtand geſchaffen würde. Die ſoge-
nannte Richtſelektion macht es alſo möglich, eine
große Zahl von Funkſtellen auf gedrängtem
Raum einzurichten, ohne verſchiedene Wellen-
längen verwenden zu müſſen.

Am wichtigſten iſt dabei naturgemäß die Tat-
ſache, daß der elektriſche Richtſtrahl unter allen
Umſtänden ſeinen Weg zum Empfänger findet.
Wenn das Leuchtfeuer verſagt und wenn das
menſchliche Sehvermögen bei Nebel, Schnee,
Regen und Sturm am Ende ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit angelangt iſt, findet der Funkſtrahl
den Empfänger und macht ſich objektiv be-
mexrkbar.

Man kann die Dezimeterwellen auch modu-
lieren, das heißt ihnen Zeichen und Sprache auf-
drücken, ſie alſo zur Telephonie verwenden.
Zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Küſte
am Aermelkanal ſind bereits vor längerer Zeit
erfolgreiche Verſuche gemacht worden, eine
Funktelephonie- Verbindung mit Hilfe der-
artiger Wellen einzurichten. Sehr wichtig iſt
für dieſe Art der Telephonie, daß durch ſcharfes
Bündeln der Strahlung jedes Abhören aus un
erwünſchten Richtungen unmöglich gemacht wer-
den kann. Man hat hier alſo eine Nachrichten-
übermittlung ähnlich einer Blinkverbindung vor
ſich, die begrenzte Reichweite hat, durch Nebel,
Schnee uſw. aber nicht beeinflußt wird und die
außerdem noch Schutz gegen unerwünſchtes Ab-
hören bietet.

Die Sender, Empfänger und Antennen für
die Ausſtrahlung und den Empfang der Dezi-
meterwellen zeichnen ſich durch ſehr geringe Ab-
meſſungen aus. Ein Kleinſender iſt kaum
nennenswert größer als eine Streichholz-
ſchachtel, kann alſo in ſehr kleinen leicht mit-
führbaren Behältniſſen untergebracht werden.
Die Röhren, die für den Empfänger notwendig
ſind, haben noch geringere Abmeſſungen. Der
Stromverbrauch eines Senders iſt außerordent-
lich klein, er beträgt, um eine Reichweite von
15 Kilometer zu überbrücken, etwa 20 Watt,
alſo ſoviel wie eine kleine Glühlampe. Uebri-
gens iſt die Erſchließung dieſes neuen Wellen-
bereiches ein Erfolg der deutſchen For-
ſchung, der es, nachdem ſie eine geeignete
Röhre zur Erzeugung dieſer außerordentlich
ſchnellen Schwingungen entwickeln konnte, mög-
lich war, die Eigenſchaften dieſer Wellen zu er-
ſforſchen und ihnen praktiſche Nutzanwendungen
zu erſchließen.

bekommen, und das in ſeinen Bemühungen im-
mer wieder Rückſchläge erlebt hatte.

„Für wen lebe ich denn eigentlich?“ ſagte ſie
ſich troſtlos. „Keiner kümmert ſich um mich,
und es gibt niemand, dem meine Gegenwart
auch nur das geringſte bißchen Freude bereitet.“
Das Surren eines Flugzeugs unterbrach Mar-
lenes Grübeln. Es zog ſeine großen Kreiſe in
der Luft und ließ Marlene emporſchauen und
heiß erröten; ſie wußte, wer da oben über ihr
war. Es war Walter Janſen. Der waghalſige
Pilot flog mit ſeiner Maſchine auffallend
niedrig. Deutlich erkannte Marlene das grell-
gelbe Sportflugzeug wieder, das ihr ſelbſt
ſeinen poetiſchen Namen verdankte. Die „Li-
belle“, deren graziöſe Form durch den ſchim-
mernden Sonnenglaſt noch unterſtrichen wurde,
machte ihrem Namen alle Ehre. Die halsbreche-
riſchen Rücken- und Sturzflüge, die ihr Lenker
ausführte, würde ihm beſtimmt ſo leicht kein
Konkurrent nachmachen. Wie oft hatte ſie ihn
früher am Zeichentiſch geſehen und geſprochen,
ehe ſie das Vertrauen ſeines Vaters täuſchte,
deſſen Sekretärin ſie damals war. Stets, wenn
ſie das Büro des alten Herrn verließ, der die
große amerikaniſche Rohfilmniederlage in
Deutſchland hatte, mußte ſie den Saal paſſieren,
in dem der Sohn immer neue, flugtechniſche
Probleme erdachte und an winzigen Modellen
zu löſen verſuchte. Das Jntereſſe des jungen
Mädchens an ſeiner Arbeit hatte Walter er-
freut. Als er an einem ſchönen, klaren Herbſt-
nachmittag ſeine erſte, ſelbſtkonſtruierte Sport-
maſchine in Auftrag gab, hatte er Marlene auf-
gefordert, ihn zu begleiten.

Eine neue Welt erſchloß ſich ihr an dieſem
Tage. Der „Flughof“, den Walter beſuchte, lag
an der Peripherie von Europas größtem Lan-
dungshafen. Marlene bedeutete Berlins Tem-
pelhofer Feld mit ſeinen umfangreichen Baulich-
keiten, den Ankermaſten und Flugzeichen, die
dem internationalen Luftverkehr dienten, völli-
ges Neuland.
Nachdem Janſen ſeinen Auftrag erteilt hatte,

führte er ſeine Begleiterin dort umher, wo er
ſeit Jahren heimiſch war. Sie ſtaunte das
buntgehaltene Mitropa-Flughafen-Hotel an, in
dem Fremde aller Herren Länder wohnten. Der
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auch nichts ſagen. Felix' Schweſter
aber. die Beſchenkte, brannte darauf, das Ge
heimnis der Schachtel endlich zu enthüllen.

„Jawohl“, ſagte Onkel Eduard, „machen wir
ſie auf, ſehen wir, was ſie für Ueberraſchungen
enthält.“ Und er löſte umſtändlich die vielen
Goldſchnüre und Atlasbänder. „Paßt mal auf,
Kinder. da iſt ſicher was ganz beſonders Feines
drin“, meinte er. „Wißt ihr, was das heißt,
Surpriſe?“ fragte der Onkel, der immer an das
kleinſte Geſchenk eine gute Lehre knüpfte.

„Ueberraſchung“ ſchrien die Kinder Nur
Felix ſchwieg. Sie ſahen alle geſpannt zu. wie
der Deckel ſich hob. Der Onkel kramte in dem
Papier herum. Ja, was iſt denn das? Wo
ſind denn? Was iſt denn das?“ rief er
Die Schachtel war leer, vollkommen leer.

Alle Geſichter waren lang geworden und alle
blickten mit denſelben verdutzten Augen in die
leere Schachtel, in der die Onkelhand das
Felix wohlbekannte Silberpapier ausgeräumt
hatte.

„Aber ſowas iſt mir in meinem ganzen
Leben nicht vorgekommen“, rief der Onkel.
„Kann denn da jemand eine Maus
vielleicht

„Aber ſie war doch zugebunden, die Schachtel,
meine ich!“ rief die Mutter.

„Das iſt Hexerei!“ meinte er.
„Wo haſt du ſie denn gekauft?“

Mutter ironiſch.
Der Onkel bekam einen roten Kopf. „Gekauft

hab ich ſie nicht. es hat ſie mir jemand geſchenkt,
und ich dachte, ſie würde euch Freude machen. ich
dachte, es wären Bonbons drin mit Ueber-
raſchungen Was haſt du, Felix?“ fraate
er und ſah den Jungen an, der hinter ihm
ſtand.

„Nichts“, ſagte der, und ſein Blick klammerte
ſich an die Schachtel; ihm war, als ſähen es
ihm alle an, was er getan hatte, und als be-
gänne ſich in ſeinem Leib plötzlich etwas lang-
ſam zu drehen und zu ſpielen: „Fuchs, du haſt
die Gans geſtohlen“. Sein Magen knurrte laut.

„Du haſt einen Froſch im Leib, Felir“ be-
merkte der Onkel. „Mein Sohn. geh hinaus
und trinke drei Schluck kaltes Waſſer.“

Und der Angeredete ſtürzte, ſo raſch er konnte,
hinaus, damit man ihm nicht anſäbe, daß er
in ſeinem Magen ein Grammophon hatte, das
immerzu ſpielte

„Das war aber eine komiſche Ueberraſchung
vom Zauberer“, fanden die Kinder.

Von Monn und Frau
Warum iſt echte Zuneigung und Freundſchaft

zwiſchen Mann und Frau als Dauererſcheinung
ſo ſelten? Weil der Rauſch der Sinne ſie oft-
mals gegeneinander blind werden läßt. Das
Erwachen aber bringt die Ernüchterung des
einen oder anderen Teils. Dann beginnt die
Entfremdung.

fragte die

Nur ſtarke Herzen vermögen den richtigen
Abſtand zu halten und werden beglückt ſein in
dem Gefühl des ſich immer Wiederfindens.

e

Jhr Frauen, ſucht in dem Manne nicht den
Ernährer, ſondern den Mann, ſo ihr ihn zum
Manne begehrt. Auch der Mann ſucht zuerſt
das Weib, ehe er ſie zur Frau begehrt. Dan
ſoll ſie ihm Gefährtin und Frau ſein. C. K.

Dachgarten entzückte ſie ebenſo wie die ge
arige Glashalle, der „Bahnhof“ der Flug-
gäſte.

Noch lag das ſchönſte Erlebnis vor ihr. Walter
Janſen war plötzlich von ihrer Seite verſchwun
den, um einige Minuten ſpäter wieder aufzu-

tauchen. J.„Fräulein Hagen, haben Sie Luſt, mit mir
eine Fahrt ins Blaue zu machen? Eine Kol-
legin von der Fliegerſchule ſtellt mir ihr Svort-
maſchinchen zu einem Aufſtieg mit Jhnen zur
Verfügung! Würden Sie ſich mir wohl an-
vertrauen

Jedes Gefühl von Furcht war Marlene
fremd, ſelig nickte ſie. Marlene nahm ihren Platz
im Flugzeug ein und wurde feſtgeſchnallt. Jan-
ſen ſetzte ſich hinter ſie, der Motor brummte,
und langſam ſetzte ſich das Fahrzeug in Be
wegung. „Glück ab!“ ſchrien die Zurück-
bleibenden.

Zuerſt glaubte Marlene im Auto zu ſitzen,
denn ſie merkte nichts davon, daß ſich die Ma-
ſchine in die Lüfte hob. Der Zement war ſanf-
tem Grün gewichen, von dem ſich allerlei Bofen
und Sianalzeichen abhoben. Dann hatte auch
das ein Ende, und ganz ganz vorſichtig ſchien
das Flugzeug emporzuſchweben.

Jn ſanften Kurven ging es aufwärts. Ein
leichtes Gefüh' des Schwindels hatte das Mäd-
chen erfaßt, das unter der aroßen Fliegerbrille
nervös die Augen ſchloß. Aber als es merkte,
daß ihr Herz ruhiger zu ſchlagen begann und
die Schwankungen aufgehört hatten, nahm ſie
ſich zuſammen und blickte geſpannt umher. Doch
ſchon ließ Marlene ſchaudernd die Lider wieder
ſinken. Denn ſie ſah in die Unendlichkeit;
nichts als der blaue Himmel lag vor ihr. Ge
waltſam riß ſie ſich zuſammen und wandte den
Kopf. Da ſaß hinter ihr, mit feſten, braun-
gebrannten Zügen und ſicheren Bewegaungen,
Walter Janſen und handhabte den Steuer-
knüppel ebenſo gelaſſen, wie ſonſt das Lenkrad
des Autos. Ein Lächeln grüßte Marlene, und
eine Bewegung von ihm ließ ſie abwärts ſehen.

Mit einem Schlage hatte ſie ſich jetzt wieder
in der Gewalt. Jn vollen Zügen nahm ſie das
bunte Bild, das in dreihundert Meter Tiefe zu
ihren Füßen lag, in ſich auf. Die kaleidoſkop-
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Bähndkes großer Tag

Eine luſtige Erinnerung von P. Bergenholt.
Von klein an nannte man den Kellinghuſer

Gemeindediener Bähnbkeèn; was mit Bernhard-
chen zu überſetzen, iſt; der Familie und hörte er
auf den in der Kellinghuſer Gemarkung häu-
figen Namen Pott. Taß daraus „Rükepott“
wurde, kam daher, weil Bähndken am Kon
firmationstage, als er mit den Eltern den
üblichen. Feldgang nach Harleshuſen tat. beim
Nachlaufenſpiel in die Jauchegrube der dortigen
Gartenwirtſchaft geriet. Seitdem litte er, weil
er den böſen Zungen nach davon einen
üblen Nachgeſchmack beibehielt, an einem ſchar
fen Durſt, der ihn veranlaßte oft einen über
die Hutſchnur zu trinken, wobei er dann obige
dann über ſeinen Namen ſelbſt zum beſten
gab.

Er hatte einen billigen Durſt: „Sett di man
dal, Bähndken!“, hieß es, und er ſetzte ſich und
P voller Schnurren. Autoritär wirkte er
nicht.
Aber einmal hat er ſeinen „großen Tag“
gehabt. Das war, als er als wirklicher Poliziſt
hat fungieren müſſen: Da iſt ein Pennbruder
durchs Dorf und hat auf der Diele des Twart-
ſchultes einen Flauſchrock erwiſcht, der ihm wie
angegoſſen ſitzt, und er hat ſich ſo darüber ge-
freut, daß er ihn gleich behalten hat.
Als der Schulte nun heimkehrt, vermißt er
den Rock, ruft ſeine Frau, die ruft Bähndken,
der fragt von Haus zu Haus; denn, wenn er
die Lokalchronik ausruft, kann er doch auf nichts
anderes aufpaſſen! Frau Liempinſel aber hat
geſehen, daß der Pennbruder mit beſagtem
Flauſchrock in die Feldgemarkung abgebogen
iſt. Darüber iſt man mit Fug und Recht ent-
rüſtet. Daß jemand am hellichten Tage, juſt,
da Bähndken ausruft. einen Rock ſtiehlt. dazu
noch Twartſchultens Rock! das iſt einfach
unerhört! Und da muß etwas geſchehen!
Twartſchulte wütet gegen ſeine Frau: „Wat
brukſt ut't Finſter tau kieken, wanni hei
utſchellt, wat di gor nix angeiht?“ und ſchnaubt
dann gegen Bähndken los.

Der ſchüttelt verbieſtert ſeinen Kopf: „Jejott
wat ſchall ik dobie maken, wanni ſon infam-
tigen Swienhund! Aber er iſt bitterfeſt
entſchloſſen, Unrecht zu rächen und den Spitz-
buben der gerechten Strafe zuzuführen. Er
reckt ſich mit energiſchem Blick und iſt ein
wenig verſchüchtert, als der Schulte ſagt: „Dat'
diene verdammlichte Pflicht! Harſt hüt veel
gaud to maken! Mienen Fluſchrock will'k
wedder hebben! Dorfür haft'ſt mit!“ Bähndken
ſchwankt zwiſchen Tatenrauſch und Beſorganis
und ſtapft in den Feldweg, den der Pennbruder
nach Frau Liempinſels Ausſage ging

Der Weg führt durch ſonnenglühenden Sand,
und Bähndken wird ſehr matt und ſehr durſtig.

Aber da ſieht er plötzlich was Fremdes
zwiſchen den Kornfeldern. Er ſchleicht ſich ran
und ruft drohend: „Jm Namen des Geſetzes!“
Der Bruder ſteht verdutzt und denkt: So oder

greift man mich doch! Alſo wartet er gefaßt.
Bähndken überlegt ſich, ob er den Mann

etwa feſſeln ſoll? Aber er denkt, daß er nur
Iäſtige Arbeit davon hat, zumal der andere ſich
mucksmäuschenſtill verhält. Und es iſt ſo
ſcheußlich heiß! Und er hat ſolch hölliſchen
Durſt! Nahe über die Felder lockt der
Kirchturm von Harleshuſen! Und da iſt ja dann
auch die Wirtſchaft. die er kennt! Alſo ſagt
er nur: „Allez vite!“ Er fühlt ſeine vertrock-
nete Zunge am Gaumen, Und es iſt faſt wie
ein milder Vorwurf: „Ne niederträchtſche Oort,
mir ſo dör de Felder tau trecken?“ Der alſo
Angeredete lächelte wieder ſehr unſchuldsvoll
und ſagt nun auch etwas von Mordshitze. Und
mählich kommen ſie ins Plaudern und ge-
langen nach Harleshuſen.

Zunächſt alſo den quälenden Durſt ſtillen!
„Harſt ok Doſt?“ fragt Bähndken gefällig. „Och
ja. den hab ich woll!“ ſagt der Jnhaftierte.

Bähndken nickt ſchwer, und der Begleiter nickt
ihm auch zu. Und ſo ſitzen die beiden denn bald
ſehr einträchtig in dem Harleshuſener Wirts
garten und trinken in großen Schlucken, Bier
und einen Schnaps zwiſchendrein. Und es
ſchmeckt ihnen immer beſſer und beſſer. Und
luſtig ſind ſie geworden, daß ihre Heiterkeit nur
ſo ſchallt! Und nachher haben ſie auch noch
ein bißchen gekegelt. Bis in die dämmernde
Dunkelheit hinein.

Da hat ſich Bähndken aufgerafft: „Nu waſt
Tied!“ ſagt er und iſt dabei ſo hin und her
geſchwankt, daß der Jnhaftierte ihn mit chriſt-
licher Nächſtenliebe führen muß. Bähndken iſt
ein letztes Licht gekommen, daß er am beſten
den Pennbruder ins Harleshuſer Spritzenhaus
bringt, um ihn morgen abzuholen. Darüber
haben ſie ſich gütlich geeinigt. Und ſind beide,
da der Harleshuſer Vorſteher nicht zu Hauſe iſt,
zu deſſen Frau, die nichtsahnend auch den
Schlüſſel zum Kaſchott gibt. Dann ſind die bei-
den, innig untergehakt, dorthin gezogen. Und
der Burſche hat, weil es Bähndken nicht kann,
das Tor aufgeſchloſſen.

Er hat ihn auch liebevoll ins Stroh gebettet
und hat vorſorglich gefragt: „Liegſt du auch
gut?“ Bähndken, dem ſehr ſchwummrig iſt, hat
nur noch gelallt: „Dat geiht an! Leg di man
ok dal!“ Und iſt feſt eingeſchlafen Der
Pennbruder hat ihm, daß er's bequem hat,
alles bis auf die Hoſen ausgezogen, hat Mütze,
Dienſtrock und Säbel mitgenommen, die Tür
behutſam wieder verriegelt und die Sachen weit
weg ins Feld geworfen, und in ſicherer Dunkel-
heit iſt er ſeines Weges auf und davon ge-
gangen. Auf Nimmerwiederſehen!

Jn Kellinghuſen hat der Twartſchulte ge-
wartet; die Leute haben gefragt, ob dem
Bähndken was paſſiert ſein könne. Man hat
nichts gewußt. Aber anderntags iſt er an-
gekommen. Den Flauſchrock hat er nicht gehabt
und ſeine Jnſignien auch nicht! Es iſt ein
großes Hallo und Geſpött geweſen, und es hat
nichts genutzt. daß er ſich auf einen erbitterten
Kampf herausreden will, denn bald iſt die
Wahrheit doch ans Licht gekommen. So iſt nun

Bähndkens „großer Tag“ geweſen. Er war ſo
groß, daß Bähnöken ſeines Amtes entſetzt
wurde. Er hat dann nicht mehr lange gelebt.
Die ganz alten Leute in Kellinghuſen aber
erzählen heute noch von ihm und ſeinen merk
würdigen Taten.

Eine Milchflaſchenſtatiſtik
Jm Jahre 1924 wurde in Großbrikannien

eine Geſellſchaft gegründet, die es ſich zur
Auſgabe macht, die täglich verlorengehenden
Milchflaſchen wieder herbeizuſchaffen. Etwa 216
Millionen Milchflaſchen ſind in Großbritannien
im Umlauf. Da jede Flaſche einen gewiſſen
Wert darſtellt, iſt es ganz begreiflich, daß die
liefernde Geſellſchaft Intereſſe daran hat, die
Flaſchen wieder zu bekommen. Die Frage iſt
nun: wie kommen die fehlenden Flaſchen ab-
handen? Etwa 50 Prozent der fehlenden Fla-
ſchen gehen verſehentlich in den Beſitz eines an-
deren Milchlieferanten über. Etwa 35 Prozent
werden von konkurrierenden Milchlieferanten
geſtohlen, die auf billige Weiſe die eigenen
Flaſchenbeſtände zu ergänzen ſuchen. Die reſt-
lichen 15 Prozent verſchwinden durch die Nach-

Geſellſchaft zur Wiederherbeiſchaffung der
Milchflaſchen ſah bei einem Gang durch die
Straßen Londons in einem ſchön geſchmückten
Schaufenſter, daß Blumenzwiebeln auf Milch-
flaſchen gelegt waren. Er begab ſich zu dem Be
ſitzer des Ladens und verlangte die Rückgabe
der fünfzig Flaſchen, die unrechtmäßig benutzt
worden waren. Viele der Milchgefäße werden
im Haushalt als Einmachgläſer und zur Aufbe-
wahrung von allen möglichen Dingen benutzt.
Sehr beliebt ſind die Gefäße auch, um auf Fried-
höfen Blumen hinein zu ſtellen. Die wiederge-
fundenen Flaſchen werden ſorgfältig geſäubert
und ſteriliſiert, was durch eine beſondere Ma
ſchine beſorgt wird, die 3000 Flaſchen in der
Stunde wieder gebrauchsfähig macht.

Eine höfliche Beleidigung.
Fridtiof Nanſen traf eines Tages auf der

Straße einen Mann, der ihm bekannt vorkam.
Trotzdem er ſich im Augenblick nicht erinnern
konnte, wer dieſer Mann ſei und woher er ihn
kenne. zog er höflich ſeinen Hut und grüßte.

„Kennen Sie mich denn?“ fragte ihn der
Unbekannte im barſchen Ton.

Nanſen muſterte den Mann genau und ſagte:
„Entſchuldigen Sie, ich habe mich geirrt.“

„Wozu grüßen Sie dann, wenn Sie mich
nicht kennen?“ wurde der Fremde ſtürmiſcher.

„Sie ſind vollkommen im Recht“, antwortete
Nanſen, „und ich verſichere Jhnen, wenn ich
Sie gekannt hätte, hätte ich Sie beſtimmt nicht
gegrüßt. Aber Sie dürfen beruhigt ſein, jetzt
kenne ich Sie, und ich werde Sie nie wieder
arüßen.“

Die Rache Alphonſe Daudets.
Der franzöſiſche Schrifcſteller Alphonſe Dau-

det, von dem ſeine Geaner behaupteten, daß er
viel weniger Geiſt für ſeine Schriſtſtellerei
verwendete als für die Nichtbezahlung ſeiner
Rechnungen, hatte es eines Tages anf einen
Gläubiger abgeſehen, der ihn beſtändig um Be-
zahlung einer überfälligen Rechnung anging.
Alphonſe Daudet ſchwor, dem Manne Rache,
und übte ſie in folgender Weiſe aus:

Eines Tages ſprach er bei einem Hauswart,
den er weiter nicht kannte, vor und fragte ihn
in höflichſtem Tone: „Jſt Alphonſe Daudet
hier?“

„Nein,“ antwortete der Hauswart, „ich kenne
dieſen Herrn nicht“.

Anekdoten um berühmte Männer
„Wieſo denn?“ ſagte Daudet, „ich bin ja

Alphonſe Daudet! Alſo iſt Alphonſe Daudet
ia doch hier!“ entrüſtete ſich der Schriftſteller
und verſchwand.

Am nächſten Tage klebte ſich Alphonſe Dau-
det einen Bart und Schnurrbart an und in die
ſer Vermummunag ſprach er wieder einmal bei
demſelben Hauswart vor.

„Jſt Alphonſe Daudet hier?“
„Nein,“ antwortete geduldig der Hauswart,

„ich kenne dieſen Herrn nicht!“
„Wieſo denn?“ ſagte Daudet, „ich bin ja Al-

phonſe Daudet! Alſo iſt Alphonſe Danudet ja
doch hier!“ Sprachs und riß ſich den künſtlichen
Bart und Schnurrbart herunter. Der empörte
Hauswart erkannte den Herrn von geſtern und
wollte gerade zu einem Schlage ausholen, als
Daudet verſchwand.

Daudet begab ſich daraufhin zu ſeinem Gläu-
biger und erklärte ihm, daß er ſich entſchloſſen
habe, die Rechnungen endlich zu bezahlen. Der
Gläubiger möge ſich morgen um dieſe Zeit bei
dem Hauswart Sowieſo melden und nach ihm
fragen. Erfreut über dieſe unerwartete Wen-
dung, dankte der Gläubiger ſeinem Kunden
und verſprach pünktlich zu erſcheinen.

Am nächſten Tag war er auch pünktlich da
und wandte ſich an den Hauswart:

„Jſt Alphonſe Daudet hier?“ Aber kaum
hatte er dieſe Worte geſprochen, als der Haus-
wart ſich wütend auf ihn ſtürzte, und ihn der-
art verprügelte, daß er nur noch auf allen
Vieren das unheimliche Haus verlaſſen konnte.

Das war die Rache Alphonſe Daudets.

artig wechſelnde Lanöſchaft war bezaubernd. Als
ſie eine Stunde ſpäter in ſanftem Gleitflug
wieder in Tempelhof niedergingen, war Mar-
lene immer noch wie in einem Rauſche der Be
geiſterung.

Dieſer Flug an der Seite Walter Janſens
war wirklich ein geradezu überirdiſches Erleb-
nis geweſen.

Marlene fand ſich aus ihrer Träumerei wie-
der zur Gegenwart zurück. Mit Tränen in den
Augen ſchaute ſie dem Flnazenug nach, das ſich
jetzt höher und höher ſchraubte und nun in
weſtlicher Richtung verſchwand. Wenn Walter
Janſen ahnen würde, wer hier unten ſeinem
kühnen Fluge gefolgt war! Vielleicht wäre ſie
Heute neben ihm geweſen als Kameradin, als
die alückſeligſte Krau an ſeiner Seite. Sie hatte
wohl gefühlt, warum er ſie damals mit heraus-
genommen hatte, warum er ſie beinahe leiden-
ſchaftlich gebeten, mit zu fliegen. Er wollte,
auch ſie ſollte kennenlernen, was ihm das höchſte
Glücksgefühl im Leben bedeutete, und ſie hatte
mit ihm gefühlt aus vollem fubelnden Herzen.

Als ſie gelandet waren, hatten ſie ſich nur
angeſchaut. Aber in ihren Augen hatte er wohl
alles geleſen, was ſie ſich zu ſagen geſcheut.
Denn er hatte ihre Hände ganz feſt ergriffen
und nur geſagt:

„Zufrieden mit mir, Fräulein Hagen?“
Dann waren ſie zuſammen heimageſahren in

ſeinem kleinen Sportwagen. Es war ein wun-
dervoller Vorſommertag geweſen. Ja, er war
ähnlich geweſen dieſem Tage heute. Walter
Janſen, der ſonſt auch im Autofahren einen
»Schnelligkeitswahnſinn hatte, wie er es ſelbſt
nannte, war damals faſt im Schneckentempo
gefahren. „Will Jhr Wagen nicht mehr?“ hatte
Marlene gefragt. Aber ſie war feuerrot gewor-
den, als Walter Janſen geantwortet:' „Der
Wagen will ſchon, bloß ich will nicht ſchneller.
Jch möchte nämlich die Zeit des Zuſammenſeins
mit Jhnen mit Liſt und Tücke ein wenig ver
längern, Fräulein Hagen.“

Sie vermochte nichts zu ſagen.
wrach auch nicht, als er ſie bat: Sie wider-

„Laſſen Sie uns doch den ſchönen Tag draußen
zu Ende verbringen, Fräulein Hagen. Jetzt nach
dem herrlichen Erlebnis des Fliegens an dieſem
ſchönen Sommerabend ſchon hinein in die ſtickige
Stadt? Brrr es ſchüttelt mich richtig. Wiſſen
Sie was, wir fahren noch irgendwo hinaus und
eſſen zuſammen Abendbrot.“

Zögernd hatte ſie geſagt:
„Ja, aber ich weiß doch nicht recht, mein Vor-

mund iſt krank. Jch weiß nicht, ob ich ihn allein
laſſen kann. Wüßte ich, daß er aut ſchläft, dann
würde ich es vielleicht machen. Jch bin ſchon
lange nicht mehr ſo richtig an die friſche Luft
gekommen.“ Ach, noch in der Erinnerung fühlte
ſie den warmen Blick Janſens, mit dem er ſie
angeſchaut hatte. Dann hatte er gemeint: „Glau-
ben Sie denn, Fräulein Hagen, ich habe nicht
meine Abſicht dabei gehabt, daß ich Sie heute
auf den Flugplatz mitnahm? Verdammt ſchmal
und blaß ſind Sie geworden in der letzten Zeit.
Die paar Stunden draußen in der friſchen
Luft haben Wunder gewirkt. Sie ſchauen ſchon
wieder ganz anders aus.“ Damit hielt er Mar-
lene den Taſchenſpiegel vor die Naſe. Marlene,
die ſich im Spiegel ſah, mußte konſtatieren,
Walter Janſen hatte recht gehabt. Jhre Wangen
zeigten ein zartes Rot, ihre Augen hatten wie-
der Glanz. Scherzend meinte ſie, es wäre wirk-
lich eine richtige kleine Erholunaskur, die man
heute mit ihr gemacht hätte. Walter Janſen
hatte energiſch eerklärt, daß man eine gut be-
gonnene Kur auf keinen Fall ſo ſchnell ab-
brechen dürfte. Dann hatte er Marlene veran-
laßt, mit der Pflegerin ihres Vormunds und
Pflegevaters zu telephonieren. Marlene erfuhr,
daß er aut und ruhig ſchliefe. Die Pflegerin
ſelbſt, eine freundliche ältere Diakoniſſin, hatte
ihr zugeredet, den ſchönen Sommerabend
draußen zu verbrngen.

So hatte Marlene leichteren Herzens Walter
Janſens Vorſchlag annehmen können. Wie weh
wurde ihr ums Herz, als ſie jetzt an jenen
Abend dachte. Sie hatten in einem kleinen Re-
ſtaurant am Waſſer geſeſſen. Jhr Platz war
überdacht geweſen von einer großen Kaſtanie,

die ihre ſchattigen Zweige tief herabhängen

Die wandernde Wüſte
Auch Schottland hat ſeine Saharag.

Zwiſchen Burghead und Nairn in Schott.
land, auf eine Entfernung von vielen Meilen
gibt es einen Gebietsſtreifen, der einen völſie
troſtloſen Eindruck macht. Dieſes Gebiet iſt
ſogar eine richtige baum und ſtrauchloſe
Wüſte, von metertiefem Sand verſchüttet, genau
wie die große Wüſte in Afrika. Jm Volksmund
heißt die Gegend daher auch nur die „ſchottiſche
Sahara“.

Dieſe geologiſche Kurioſität, die man im
bergigen und waldbeſtandenen Schottland wohl
am wenigſten vermutet hätte, iſt noch gar nicht
ſo alt. Zeitgenöſſiſche Chroniken berichten, daß
im Jahre 1694 ein ungeheurer gewaltiger
Sandſturm über das Land hinwegfegte. Er
tobte Tag und Nacht, eine ganze Woche lang
und führte die Sandmaſſen von der Küſte, aus
der Gegend von Nairn, ins Jnnere des Landes
Die Bäume wurden entwurzelt, die Sträucher
durch die Lüfte entführt und ganze Wälder zer-
ſtört und vernichtet. Auch die wenigen menſch-
lichen Anſiedlungen fielen der Gewalt des
Sturmes zum Opfer. Als endlich der Sturm
gebrochen war da bedeckten die Sandmaſſen
weithin das Land.

Jüngſte Unterſuchungen haben nun erwieſen
daß dieſe ſchottiſche Sahara nicht nur die Ret
gung hat, ſich noch weiter auszubreiten, ſondern
daß ſie auch wandert. Und zwar in ſüd-
öſtlicher Richtung auf Culbin, den nächſten grö-
ßeren Ort, zu. Die ſchottiſche Forſtverwaltung
führt ſeit Jahren einen ſchweren Kampf gegen
die von dieſer Seite drohenden Gefahren Man
hat bereits mehrere Kommiſſionen der tüch-
tigſten und erfahrenſten Jngenieure des Lan-
des an Ort und Stelle geſchickt, um Mittel
und Wege zu finden, wie dieſe wandernde
Wüſte zum Stillſtand gebracht werden könnte
Zunächſt verſuchte man es mit Dämmen; aber
die Erfahrung hat gelehrt, daß der wandernde
Sand vor ſolchen Hinderniſſen nicht halt macht.
Neuerdings iſt man dazu übergegangen, rund
um dieſes Wüſtengebiet Waſſergräben anzu
legen, in der Hoffnung, daß das Waſſer den
Anſturm des Sandes zu brechen vermag.
Gleichzeitig wurden beſonders widerſtands-
fähige Baumſorten gepflanzt, um auch der
Vegetation eine Chance zu geben, das ver
lorene Gebiet wieder zu erobern. Aber die
Sachverſtändigen und Fachleute ſind ſich dar
über einig, daß noch Geſchlechter vergehen wer-
den, bis die wandernde Wüſte im Herzen
Schottlands endgültig zum Stehen gebracht
oder gar wieder in fruchtbares, vegetation
tragendes Land verwandelt ſein wird.

Beim Wein
Von Carl Konradin.

Geh', reich' mir einen Becher her
Und füll' ihn bis zum Silberrande.
Mit einem Zug trink' ich ihn leer,
Der erſte Trunk dem Vaterlande.

Zum zweiten ſchenke gut mir ein
Den goldnen Saft der holden Reben,
Den Freunden ſolls gewidmet ſein,
Stoßt an, ſie ſollen leben!

Zum dritten, wie's im Glaſe blinkt!
Grüß Gott, du ſchönes Leben.
Wer froh nicht ſeinen Becher trinkt,
Dem ward kein Glück gegeben.

Beim vierten bin ich auf der Hut.
Zwei Sterne ſeh' ich blinken,
Und blondes Haar und funges Blut.
Nun darf ich nicht mehr trinken.

Nun eins noch, nur eins für mich,
Dem ſtillen, frohen Zecher.
Jch grüße und ich denk' an dich,
Und leere meinen Becher.

ließ. Die Zweige waren beſtickt geweſen mit
tauſend Blütenkerzen; wenn der Wind aginag,
ſo glitt hin und wieder eine der weißroſa Blü-
ten wie ein verträumter Falter durch die Luft
auf ihren Tiſch.

Walter Janſen hatte an dieſem Abend mit
Marlene noch kein Wort von Liebe geſprochen.
Aber, wie er hier ſeine Zukunftspläne darlegte
und immer wieder dazwiſchen ſagte: „Jch will
ja nicht nur für mich etwas erreichen aus Ehr-
geiz, Fräulein Marlene, ich will anch, daß ein
liebes Mädel einmal ſtolz auf mich ſein kann
und wiſſen ſoll: Bei dem Walter Janſen, da iſt
man aut aufgehoben. Glauben Sie, Fräulein
Marlene, daß es einmal ſo etwas geben wird?“

Er hatte ſie ſo bittend angeſchaut mit ſeinen
aufrichtigen, hellen Augen. Er hatte ihr ſeine
Hand mit einer ſo ehrlichen Bewegung ent
gegengehalten, daß ſie nicht anders gekonnt
hatte, als einzuſchlagen und zu ſagen: „Das
alaube ich ſchon, Herr Janſen

Da hatte er ſich über ihre Hand gebeugt und
ſie leiſe geküßt.

Sich wieder aufrichtend, hatte er mit einem
tiefen Atemzug geſagt: „An dies Wort, Fränu-
lein Hagen, will ich Sie erinnern, wenn ich
glücklich von meinem Oſtaſienflug zurück bin.
Ich ſoll dann erſter Flugzeugkonſtrukteur bei
den Phönirwerken werden. Dann bin ich nicht
mehr nur der Sohn meines Vaters, ſondern ein
Mann, der einer Frau Heim und Haus bieten
kann. Bis dahin, Fräulein Marlene!“

„Bis dahin“, hatte ſie leiſe erwidert.
Dann woren ſie heimgefahren durch

duftenden Wald, durch die warme Nacht
ihren vielen Sternen.

Leiſe ging der Sommerwind in Büſchen und
Bäumen, aus den kleinen Gärten der Bauern
häuſer duftete es ſüß. Die Nacht war ſo zau
berhaft, ſo erfüllt vom Blühen und Werden.
Sie war ein einziger Traum von Sehnſucht
und Glück. Sehnſucht und Glück war auch in
Morlenes Herz geweſen.

Am nächſten Tage war Walter Janſen zu

den
mit

ſeinem aroßen Oſtaſienflug geſtartet. Marlene
hatte ſich ſelbſt gewundert, mit welcher Ruhe fie
ihm vor ſeinem Vater und vielen anderen Men
ſchen „Lebewohl“ ſagen konnte. Aber die Zu
verſicht auf ihr gemeinſames Glück, das feſte
Vertrauen auf ihn ließ keinen Abſchieds-
ſchmerz in ihr zurück. Er kam jg zurück zu ihr.

Und dann war alles anders gekommen! All
dies Furchtbare. Sie war ganz allein geweſen.
Sie hatte keinen Menſchen neben ſich, als Wal
ter Janſens Vater ſie mit Schimpf und Schande
aus dem Hauſe jagte. Sie mußte den Paſſions-
weg allein gehen, der zu der Anklagebank und
ins Gefängnis führte. Als ſie aus dem Ge
fänanis heranskam, war der geliebte Vormund
geſtorben. Walter Janſen war drüben in Oſt
aſien. Er ſchien keine Zeitungen geleſen zu
haben. Erſt nach vielen Wochen erreichte ſie der
erſte Brief von ihm. Sein Vater mußte ihm
wolſl Mitteilung von ihrer Verurteilung ge
macht hahen Fragend, verzweifelnd waren
ſeine Worte. Und immer wieder kehrte der eine
Satz zurück:

„Erklären Sie es mir, Marlene. Erklären Sie
es mir um Gottes willen Jch möchte das alles
nicht alauben. Und doch angeſichts der unum-
ſtößlichen Tatſachen ſage ich mir immer wieder.
es muß doch Wahrheit ſein. Marlene, warum
haben Sie das getan? Wenn Sie in Not waren,
obwohl ich das nicht begreife, wie das eintreten
konnte. warum haben Sie ſich nicht mir anver-
traut? Warum mußte es ſo weit kommen? Ant
worten Sie mir, Marlene. Wenn es nur ein
Wort gibt, das Sie mir zur Entſchuldigung
Jhrer Handlungsweiſe anführen können, ſchrei
ben Sie es mir. Fch will es ja glauben, denn
ich kann mein Empfinden für Sie immer noc
nicht aus meinem Herzen reißen. Wenn Sie mir
nicht antworten, ſo komme ich ennächſt nicht
zurück. Jch habe ein glänzendes Angebot bei
einer engliſchen Firma in Schanahai. Ich will
nur wiederkommen, wenn ich Sie, von dieſem
W ptkaren Verdacht gereinigt, wiederſehen
ann.

(Fortſetzung folgt.)
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Fortſetzung der Handballpflichtſpiele
geung gaſtiert beim MTB-Neuſtadtk 1885 erwarkek Grang und Kayng 22 die Weißen

ſelſer 5chwimmer Frankleben fährk zu MTBP-Jeitz Hrkskreffen der Kreisklaſſen:
Tog Preußen

Am Sonntag ſetzen die Handballer ihre
Punktſpiele fort, um die Herbſtſerie noch im
alten Jahr zu beenden. Der TuSpv. Leung
fährt nach Magdeburg zum MTV. Neuſtadt.
Hier darf man geſpannt ſein, ob es den Leu-
naern gelingt, ſich zwei weitere Punkte zu
ſichern. Allerdings wird es diesmal recht
ſchwer ſein, denn die Magdeburger ſind
augenblicklich gut in Form. Auf dem ATV.
Platz kreuzt 1885 und Granag die Klingen.
Nach dem letzten Spiel der 1885er zu urteilen,
ſieht es aus, als ob ſie ſich ſo langſam wieder
finden. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ſich Grang
als Punktlieferant hergibt, da ſie bis jetzt
ganz gut abſchnitten. Ohne jegliche Ausſicht
fährt Frieſen-Frankleben zum MTV. Zeitz,
denn die Gaſtgeber ſind gerade auf eigenem
Platze ſehr gefürchtet. Außerdem ſind wohl
die Zeitzer den Frieſen auch techniſch ſoviel
überlegen, daß ihnen der Sieg jederzeit ſicher
ſein dürfte.

Jn den Kreisklaſſen finden einige Nach-
holungsſpiele ſtatt, bei denen es auch zu
zwei Ortstreffen kommt. Die Tyogg.
hat die Merſeburger Preußen als Gaſt. Beide
Mannſchaften waren in letzter Zeit recht un-
beſtändig, ſo daß es gewagt wäre, den Sieger
ſchon im voraus zu nennen. Der MTV.
Lauchſtädt erwartet Jahn-Neumark und ſollte

die Leung-Mannſ
Nachdem die Leungex Mannſchaft am letz-

ten Sonntag in Merſeburg ihr Können ge-
zeigt hat, wird ſie wieder einmal in der Hoch-
burg des Handballes, in Magdeburg, an-
treten müſſen. Der Gang wird weit ſchwerer
ſein, denn die Magdeburger MTVer haben
auf eigenem Platze immer ein bedeutendes
Uebergwicht, zudem befinden ſich in ihren
Reihen einige Spieler der Gaumannſchaft.
Erſt am Winterhilfsſonntag ſtanden ſie mit
dem größten Teil der Mannſchaft gegen
Polizei Magdeburg und unterlagen nur
knapp. Auch im Pflichtſpiel gegen den Deut-
ſchen Meiſter unterlagen ſie nur mit 9:5.
Aus dieſen Ergebniſſen geht hervor, daß die
Leunger Mannſchaft vor einer ſchweren Auf-
gabe ſteht.

Unſere heimiſchen Vertreter haben aber
immer in ſchweren Spielen bewieſen, daß ſie
kämpfen können. Mit der Schwere des Geg-
ners wuchs die Kampfkraft der Leunger. Wir
ſind deſſen gewiß, daß ſich unſer Meiſter
würdig ſchlagen wird. Die Leunger haben
nunmehr die Gegner in der Gauliga ken-
nengelernt, ſie haben auch gelernt, wie man
zu Erfolgen kommen kann. Leider wird die
Mannſchaft vorausſichtlich mit Erſatz fahren
müſſen, da einige Spieler anderweitig ver-
pflichtet ſind. Hier entſteht ſchon eine Lücke,
vor allem betrifft es die immer gut aufge-
egte Läuferreihe. Dieſe Lücke kann nur

ſchwer gefüllt werden. Noch beſteht aber die
Hoffnung, die Spieler frei zu bekommen, da-
mit die Mannſchaft in alter Aufſtellung an-
treten kann.

Leunga Reſ. Kaufm. Tyv. Reſ.
Die Leunger Reſervemannſchaft wird am

Sonntagvormittag wieder einmal im Stadion
ſpielen. Eine halliſche Mannſchaft iſt der
Gegner. Wir rechnen auch in dieſem Kampf
mit einem Sieg der Platzbeſitzer. Vorher
ſpielt Leunag 3. gegen Tſchft. Dürrenberg 2.

Tuspv 1885 90C Grang
Nachdem ſich die 1885er am letzten Oktober-

ſonntag die erſten Punkte nach ihrem knappen
4:3-Sieg über 1889 Weißenfels erworben
haben, ſtehen ſie am kommenden Sonntag im
Spiel gegen den Sportring Grana vor einer
ungleich ſchwereren Aufgabe. Die Gäſte
ſtehen an vierter Stelle der Tabelle, ſie neh-
men alſo einen bedeutend günſtigeren Platz
ein als unſere 1885er, die noch immer mit
2:10 Punkten das Tabellenende bilden. Sollte
ihnen aber am Sonntag ein Sieg gelingen, ſo
liegt die Möglichkeit nahe, daß ſie der Punkt-
gewinn ſogar aus der Abſtiegszone bringt.
Dazu iſt aber unbedingt notwendig, daß in
der Elf der Merſeburger eine beſſere Leiſtung
gezeigt wird, als dies in den letzten Spielen
der Fall war. Als Unparteiiſcher wirkt
Schober, Frankleben, der dem Spiel ein
gerechter Leiter ſein wird.

v Kayng 22 NRepiun Weißenfels
Der Tabellenführer der Bezirksklaſſe, der

Sportverein Großkayna, hat am Sonntag den
Tabellenvorletzten, Neptun Weißenfels, zu
Gaſt. Die Platzbeſitzer werden auch in die
ſem Spiel ihren Siegeszug nicht unterbrechen
laſſen, zumal ſie mit ihrer ſtärkſten Mann-
ſchaft antreten können. Die Gäſte haben in
ihren bisherigen Spielen gleichfalls ent-
täuſcht, ihrem einzigen Sieg ſtehen vier Nie-
derlagen gegenüber. Jm Winterhilfsſpiel am
vergangenen Sonntag unterlagen ſie gegen
den Kreisklaſſenvertreter Jahn Freyburg
mit 6:13 Toren. Das läßt nicht darauf
ſchließen, daß ſie ſich in letzter Zeit verbeſſert
e en. Jhren beſten Spieler Werner haben
die Weißenfelſer an die Naumburger Artil

Mille A. Da die. Mann

und MTBP---99

ſich glatt durchſetzen können. Das zweite
Ortstreffen führt den MTV. mit 99 zuſam-
men. Hier wird es einen erbitterten Kampf
um die Punkte geben, bei dem die 9er etwas
mehr Ausſichten haben als die Turner. Der
Tabellenführer Möckerling hat den Tabellen-
letzten VfB. Lauchſtädt als Gaſt und ſollte
nach Belieben gewinnen. Kötzſchen-Beung hat
ſich den Merſeburger VfL. zum Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet und ſollte auch ſicherer
Sieger bleiben.

Jn Halle ſollte Wacker die Boruſſen nach
Kampf niederhalten. Auch Weiſe wird dem
GTV. wenig Chancen geben. Ob ſich Reichs-
bahn gegen den VfB. Schkeuditz durchſetzen
kann, iſt ſehr fraglich. Stedten wird den
96ern das Leben recht ſchwer machen.

Handball-Gauklaſſe
Auch die Gauliga iſt ſtark beſchäftigt. Der

PSV. Halle muß zu Junkers-Deſſau und
dürfte kaum auf Punktgewinn rechnen kön-
nen. Tſchft. Wartburg- Eiſenach wird bei
ihrer jetzigen Form den Fermerslebenern
nicht viel anhaben können. Geſpannt darf
man ſein, ob es die MSA. Weißenfels gegen
Gera-Zwötzſchen ſchafft. Ohne Ausſichten auf
Punkte erwartet ATG. Gera den PSV.
Magdeburg.

aft in Magdeburg
ſchaft noch mehr geſchwächt erſcheint. Die
Ausſichten für Kayna zur Feſtigung ihres
Tabellenſtandes ſind in dieſer Begegnung
denkbar günſtig.

Frankleben beim MTvBVZeißtz
Dringend notwendig brauchen die Frank-

lebener Frieſen Punkte, denn ihr Tabellen-
ſtand und Punktkonto gibt ſchon jetzt Anlaß
zu Bedenken. Am Sonntag ſind keine Aus-
ſichten vorhanden, zu Punkten zu kommen,
denn der MTV. Zeitz ſtellt eine Mannſchaft,
die zu den beſten der Bezirksklaſſe zählt.
Allerdings wird es der Gaſtgeber nicht ſo
leicht haben wie die bisherigen Punktſpiel-
gegner, denn die Franklebener haben wieder
ihre alte Garde wie Rath, Dieter, Narrop zur
Verfügung. Schon am Sonntag beim Win-
terhilfsſpiel trat die Mannſchaft mit den
alten Kämpen an und lieferte wieder ein-
mal ein wirklich großes Spiel. Durch Rath
und Narrog hat Frankleben eine weſentliche
Verſtärkung in der Hintermannſchaft erfah-
ren, während der Sturm durch Dieter be-
ſtimmt durchſchlagskräftiger geworden iſt.
Die Hauptwaffe der Zeitzer iſt ſchon von jeher
der Sturm, der ſein großes Können im
Spiel gegen die Naumburger Artillerie be-
wies, wo er nicht weniger als 16 Tore warf.
Jhre Hintermannſchaft iſt guter Durchſchnitt.
Auf jeden Fall wird der Zeitzer Sturm
jederzeit in der Lage ſein, den Sieg ſicher zu
ſtellen.

Togg. Preußen- Merſeburg
Dieſes Ortsderby am Sonntag wird die

Entſcheidung über die Spielſtärke beider
Merſeburger Mannſchaften beweiſen. Die
Turneriſche Vereinigung hat von ihren bis-
her erledigten ſechs Spielen zwei ſiegreich be
enden können, einmal ſpielte ſie unentſchie-
den, drei Spiele gingen verloren. Bedeu-
tend ſchlechter ſtehen die Preußen da, die nur
einmal ſiegten, einmal unentſchieden ſpielten
und zweimal unterlagen. Jhre Ausſichten
ſind jedoch günſtiger, denn ſollten ſie am
Sonntag die Turneriſche Vereinigung über-
winden können, ſo würden ſie an deren Stelle
in der Tabelle vorrücken, da ihr Kento weni-
ger Minuspunkte aufweiſt. Wenn dies aber
gelingen ſoll, müſſen die Preußen ſchon mit
beſſeren Leiſtungen aufwarten, als ſie bisher
gezeigt haben. Jhr Abſchneiden iſt davon ab-
hängig, ob ſie Lichterfeld zur Verfügung
haben, deſſen Fehlen ſich ſtark bemerkbar
machen würde. Wenn die Turneriſche Ver-
einigung Rieck und Harkenthal, ebenſo Jerſch,
zur Verfügung hat, rechnen wir kaum mit
einem Sieg der Preußen.

MTBV 99
Jn dieſer Begegnung zur 2. Handballkreis-

klaſſe halten wir die 9er trotz des eigenen
Platzvorteils der Turner für die Beſſeren.
Die junge Handballmannſchaft des Spv. 99
hat in ihren bisherigen Spielen gezeigt, daß
ſie nicht lange gewillt iſt, der 2. Kreisklaſſe
anzugehören. Sie wird die Möglichkeit des
Aufſtieges nicht durch eine Niederlage gegen
den MTV. einbüßen wollen und daher mit
ſtärkſter Mannſczaft antreten. Der MTV.
konnte bisher noch nicht recht überzeugen,
wir glauben kaum, daß er den Siegeszug der
99er wird aufhalten können.

MTvB-Lauchſtädk-JahnNeumark
Der Tabellenletzte Jasn-Neumark verſucht

am Sonntag ſein Heil gegen den MTV.
Lauchſtädt. Wie es ausſieht, wollen ſich die
Neumärker von ihrer Kriſe nicht wieder er-
holen, denn gegen den ATV. traten ſie ſogar
un vollſtändig an. Dagegen ſind die Lauch-
ädter wieder in Kommen, was e in Spiel

gegen die Flieger bewieſen. Beſtimmt könn-
ten die Jahnleute beſſer daſtehen, wenn ſie
etwas mehr Kampfeseifer zeigten, aber faſt
in jedem Spiel verſagen ſie in der zweiten
Halbzeit. Von den Lauchſtädtern kann man
das Gegenteil behaupten, denn ſie kämpfen
bis zum Schlußpfiff um jedes Tor, ſo daß
für ſie der Sieg ſicher ſein ſollte, da
Spiel noch dazu in Lauchſtädt ſtattfindet.

Köhſchen-Beung-- We Merſeburg

Am kommenden Sonntag empfängt Beunga
die Merſeburger VfLer. Wenn auch Beung
als Sieger gelten dürfte, ſo ſeien ſie ge-
warnt, denn der VfVL. hat in letzter Zeit recht
gute Reſultate erzielt. Beungs Mittelläufer
muß noch dazu erſetzt werden. Vorher
Beuna 2. MTV. Merſeburg 2.; Beung Jgd.
gegen MTV. Merſeburg Jgd.

Möckerling--VfB. Lanchſtädt.
Ziemlich ohne Ausſichten fahren die

Lauchſtädter zum Tv. 1911 Möckerling. Jn
ihren bisherigen vier Spielen errangen die
Gäſte noch nicht einen einzigen Pluspunkt.
Sie werden auch am Sonntag in Möckerling
keine Gelegenheit haben, ihr Konto zu ver-
beſſern.

Merſeburger Jugendſchwimmer
unter den 20 beſten Schwimmern Dentſch-

lands.
Nach guten Erfolgen im Sommer haben

ſich Knaben und Mädchen der Merſeburger
Schwimmerſchaft in der Beſtenliſte einen
Platz erobert. Es rangieren für Vereine
ohne Winterbad im Mädchenbruſtſchwimmen
100 Meter Erika Lohſe in der Zeit von
1:39,6 an 8., Chriſtel Brede in der Zeit
von 1:45 an 17. und Horſt Kutzner im
Knabenkraul 100 Meter in der Zeit von
1:19,88 an 14. Stelle. Wenn man bedenkt,
daß die MSS. immer mit Gegnern kämpft,
die beſſere Trainingsmöglichkeiten auch im
Winter haben, aber dennoch gewinnt, ſo iſt
dies der beſte Beweis ſeiner Schlagkraft und
ſeines Mannſchaftsgeiſtes.

Preisſchießen für das Wyw
Am kommenden Sonntag veranſtaltet die

Kriegerkameradſchaft Frankleben ein Preis-
ſchießen zu Gunſten des Winterhilfswerkes.

das

Reklame und ſchlimmſter Kitſch

Wenn Joe Louis in die Kirche geht.
Von der Lebendigkeit zum Kitſch iſt oft nur

ein Schritt. Stockholms „Jdrottsbladet“
was einfach „Sportblatt“ heißt hat aus
dem Amerikaniſchen überſetzt:

„Nenlich beſuchte Jve Louis mit ſeiner
Frau eine Baptiſtenkirche in Detroit. 2000
Menſchen waren erſchienen, und vor dem
Hauſe erwarteten wenigſtens 5000 Neugierige
den ſchwarzen Boxer, glücklich, einen Blick
von ihm und ſeiner Frau auffangen zu kön-
nen. Joe Lonis hatte ſeinen Arm liebevoll
um die Schultern ſeiner Gattin gelegt und
geleitete ſie in die Kirche, wo ihr ein großer
Strauß Blumen überreicht wurde, der auf
rieſiger Schleife die Worte trug: „Willkom-
men daheim!“ Die Menge begrüßte das Paar
mit mächtigem Getrampel und ſchrillen Pfiffen.

Der ſchwarze Pfarrer wandte ſich von der
Kanzel herab zu Joe Lonis und führte u. a.
aus: „Du hilfſt uns mehr als irgendein an-
derer ſeit den Zeiten Lincolns.“

„Amen!“ antwortete die Menge.
Präſident der Vereinigten Staaten, hob vor
70 Jahren die Sklaverei auf, was zum Bür-
gerkrieg zwiſchen den Nord und Südſtaaten
führte.)

„Er raucht nicht, ſetzte der Pfarrer fort.
„Amen! ertönte es wieder tauſendſtimmig.

Er ſtillt ſeinen Durſt nicht mit ſtarken
Getränken', verkündete der Pfarrer nun.

„Nein, Herr, Amen frohlockte das Volk.
„Er kämpft allezeit ehrlich, er ſoll dafür

auf den höchſten Platz gelangen“, fuhr der
Pfarrer fort.

„Amen! rief das Volk aus und ließ mäch-
tige Jubelrufe durch die Kirche erſchallen.

Das Gedränge war ſo ſtark, daß Frauen
ohnmächtig wurden. Als Joe Louis bei der
Kollekte eine Hundertdollarnote hingab, wollte
der Beifall keine Grenzen finden.

Dann begab ſich das Paar in das nächſt-
gelegene Reſtaurant, um zu Mittag zu eſſen.“

Ein Kommentar zu dieſen amerikaniſchen
Methoden iſt überflüſſig.

(Lineoln,

Wenn im ganzen deutſchen Vaterlande dieſes
gewaltige Hilfswerk durchgeführt wird, ſo
wollen auch die alten Kameraden bekunden,
daß ſie ebenfalls gewillt ſind, mitzuhelfen.
Verſchiedene Preiſe, darunter mehrere
Haſen, winken den beſten Schützen.

Italien brichtalle 5porkbeziehungen ab
Man will mit den Sankkionsmächten nichts mehr zu kun haben

Die ſportlichen Beziehungen Jtaliens mit
den Sanktionsländern dürfen bereits als ab-
gebrochen betrachtet werden. Auf Anordnung
des Parteiſekretärs Starace findet am Don-
nerstag in Rom eine Sitzung des Vor-
ſtandes der CONJ., in der alle Turn und
Sportorganiſativnen Italiens zuſammen-
gefaßt ſind, ſtatt, um den entſprechenden
Entſchluß zu faſſen.

Inzwiſchen hat Parteifekretär Starace
bereits die Teilnahme Hlaliens an dem Ende
dieſer Woche in Paris auszutragenden
Europameiſterſchaften im Gewichtheben unter
ſagt. Auch im Reunſport zeigen ſich be
reits die erſten Auswirkungen der Sühne-
maßnohmen gegen Jtalien. Auf der Renn-
bahn in Rom werden feit Mittwoch die amt-
lichen Programme ohne Verwendung irgend-
welcher engliſcher Sportbezeichnungen her-
ausgegeben, die durch italieniſche Worte er-
ſetzt werden. Jn Mailand iſt das alljährlich
ſtattfindende Rennen um den Preis für das
beſte eingeführte Rennpferd abgeſagt worden.

Tagesbefehl an das R.9. K. ß.
Zum 9. November 1935 hat Korpsführer

Hühnlein folgenden Tagesbefehl an das
NSKK. erlaſſen: „NSKK.-Männer! Senkt
eure Feldzeichen und Sturmſtander in ehr-
fürchtigem Gedenken an jene Männer, die mit
ihrem Opfertode als die Erſten das Tor zur
Freiheit ſprengten. Jhnen ſetzte der Führer
in dankbarer Treue ein unvergängliches Mal.
Jn den Ehrentempeln zu München zur ewigen
Ruhe gebettet, werden ſie im Leben wieder
mitten unter uns ſein.

Sie lebten und ſtarben uns vor! Aus ihrem
Blutopfer ſchöpfte die Bewegung ihre nie er-
lahmende Kraft. Wenn es einen Dank gibt:
heute 12 Jahre ſpäter bauſcht ſich ſtolz
und erhaben im Freiheitswind die Fahne, die
ihr Herzblut genetzt als die Flagge der deut-
ſchen Nation!

Hühnlein, Korpsführer“.
dd-—=7m-—m——

Gordou Kichards' 200. Sieg
Am Sonntag ſteuerte der an der Spitze der fran

zöſiſchen Flachrennfockeys ſtehende Auſtralier W.
Johnſtone ſeinen 100. Sieger, und am Montag konnte
Englands Championjockey Gordon Richards in
Leiceſter das zweite Hundert ſeiner diesjährigen
Erfolge im Rennſattel vollmachen. Er ſteuerte im
letzten Rennen des Tages, das nur von zwei Pfer-
den beſtritten war, Trainer Tempelmans Galvani
zum Siege. Gordon Richards hatte ſchon am Sonn
abend in Hurſt Park gehofft, auf den 200. Sieg zu
kommen, und zwar mit dem Zweijährigen Boswell.
Dieſer gewann auch, aber nicht unter Gordon
Richards, ſondern unter J. Childs, der für dieſen
Ritt durch das Nichtharten eines Wierdes aus e

königlichen Stall frei geworden war. Am Verlaufe
der bisherigen Renuzeit ſtieg G. Richards 880 mal
in den Sattel, und 200 mal konnte er als Sieger zur
Waage zurückkehren. Der nächſte in der Liſte,
H. Wragg, hat mit 95 Siegen noch nicht die
Hälfte der Erfolge erreicht wie Gordon Richards, der
zum dritten Male in ſeiner Laufbahn die Zaht von
200 Siegen erreicht hat.

ch

Werkvoller Zuwachs für Graditz

Jn die Graditzer Stutenherde werden
ſechs dreijährige Stuten übernommen:
Allianz, Andante, Artiſchocke, Liebſchaft,
Stromwende und Valpargiſo. Als Zweijäh-
rige haben dieſe Stuten viel verſprochen.

Max Hanuſik außer Gefecht.

Der weit über die Grenzen Halles bekannte
Meiſterringer Max Hauſick ſtürzte bei einem Trai-
ningskampf mit ſeinem Bruder Kurt ſo unglücklich,
daß er einen komplizierten Schlüſſelbeinbruch davon
trug. Sportarzt Lange veranlaßte ſofort die
Ueberführung des Verunglückten nach dem Barbara-
Krankenhaus in Halle.

Edmund Conen, der erfolgreiche Mittelſtürmer
unſerer Fußball-Nationalmannſchaft, befindet ſich ge
ſundheitlich wieder ſo auf dem Poſten, daß er am
Sointag für ſeinen Verein, den FV. Saarbrücken zu
ſpielen hofft. Außerdem wurde Conen zu dem in
Berlin ſtattfindenden Lehrgang eingeladen, an dem
vom 25. bis 30. November alle Spieler teilnehmen,
die für das England-Spiel in Betracht kommen.

BdM9porkwarkinnen werden geſchult
Am 2. November fand in der kürzlich eingeweihten

Jugendherberge Eilenburg der erſte mehrtägige
Kurſus ſeinen Abſchluß, ein Sportkurſus des Ober-
gaues Mittelland für die Gruppenſportwartinnen des
Untergaues Torgau. Jm Vordergrund der Schit-
lung ſtand die Ausrichtung auf die Winterarbeit.
Neben dieſer ſportlichen Weiterbildung in Leicht-
athletik, Bodenturnen und Körperſchule fanden Vor
träge und Uebungsſtunden über erſte Hilfe beillnglücks-
fällen ſtatt, denen auch die BDM.-Aerztin beiwohnte.
Ausführungen der Referentin für Jugend wandern des
Obergaues über Geländekunde und Kartenleſen be
zweckten, den Mädeln ein Gebiet nahe zu bringen,
über das beſonders auch jede Sportwartin Beſcheid
wiſſen muß. Vor Abſchluß des Kurſus beſtanden alle
Mädel, die das BdM-Leiſtungsabzeichen noch nicht be
ſaßen, die Prüfung für das Abzeichen, die die Sport
wartin des Obergaues abnahm.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861 Merſeburg. Zur Beerdigung
unſeres Turnbruders Theodor Rößner tref-
jen üch die Mitglieder 14,45 Uhr am Kaſino.,
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Mansfeld und Salzdetfurth
Neue Konzernbildung Salzdetfurth erwirbt Mansteld Paket
Mitte Mai iſt in den Generalverſamm-

lungen des Salzdetfurth-Konzerns mitgeteilt
worden. daß Gen.-Dir. Stahl, bisherLeiter der Mansfeld A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb, als Nachfolger von Bergrat
Zirkler die Führung des Salzdetfurth- Kon
zerns übernehmen ſoll. Er werde die Ober-
leitung der Mansfeld A.G. bis zu einem
noch zu vereinbarenden Zeitpunkt bei-
behalten. Aus dieſer Perſonalunion, die zu
nächſt wohl auch von den Beteiligten als ein
vorübergehender Zuſtand gedacht war, iſt in
zwiſchen mehr geworden: Nach Mitteilung
der „Frankf. Zeitung“ hat der Salzdetfurth-
Konzern aus dem Beſitz der Firma Otto
Wolff. Köln, und aus dem Beſitz der Stadt
Leipzig ein Paket von zuſammen rund 4,8
Mill. MansfeldAktien erworben, ſo daß da
mit die qualifizierte Minderheit des Mans-
feld-Kapitals von 18.29 Mill. im Beſitz des
Salzdetfurth-Konzerns iſt. Otto Wolff und
die Stadt Leipzig ſind aus dem Kreis der
Großaktionäre der Mansfeld A.G. ausge-
ſchieden. Kleinere Aktienpakete wurden aus
Privatbeſitz hinzugenommen, ſo daß der Ge-
ſamtbeſitz der SalzdetfurthGruppe jetzt etwa
5.2 Mill. RM. betragen dürfte. Der Reſt des
Mansfeld-Kapitals iſt ziemlich ſtark zer-
ſplittert, ſo daß eine qualifizierte Minderheit
ausreichen dürfte, um die Geſellſchaft zu
kontrollieren.

Es finden ſich alſo zwei bisher ſchon recht
beachtliche induſtrielle Komrlexe zu einem
Konzern zuſammen, wobei daran zu erinnern
iſt, daß vor mehr als einem Jahrzehnt ſchon
einmal verſucht worden iſt, Beziehungen
zwiſchen Salzöetfürth und Mansfeld herzu-
ſtellen. Freilich war damals die Lage anders
als heute damals war die Mansfeld A.G.
u. a. auch Kaliproduzent und ein Zuſammen-
ſchluß von Salzöetfurth und Mansfeld hätte
zu jener Zeit die Bedeutung einer Quoten-
zuſammenfaſſung innerhalb der Kaliinduſtrie
gehabt. Inzwiſchen hat aber die Mansfeld
A.-G. ihre Kaliquote an ein Konſortium ab-
getreten, dem auch der Salzdetfurth-Konzern
angehört, ſo daß die angeſtrebte Quoten-
zuſammenfaſſung inzwiſchen auf anderem
Wege durchgeführt worden iſt. Mansfeld iſt
ſeitdem nur noch Eigentümer ſtillgelegter
wenn auch förderungsbereiter Kaligruben,
während das Schwergewicht des Unter-
nehmens auf völlig anderen Gebieten liegt.
Es umfaßt ein Kupfer- und Meſſingwalzwerk,
Steinkohlengruben, Braunkohlengruben,
Salinen, Flaſchenfabriken und Ziegeleien.

Das Motiv des Zufſammenſchluſſes liegt
in der allgemeinen Entwicklung der Kali-
induſtrie. Sie war lange Zeit hindurch ein
hoch rentables Gewerbe. Dank eines gut
funktionierenden Kartellſchutzes hatte die
Kaliinduſtrie eine Monopolſtellung, die im
Jnland durch das Abteufverbot vor neuer
Konkurrenz weitgehend geſchützt iſt. Die
guten Gewinne, die auf dieſer Grundlage zu
erzielen waren, ſchufen für einige beſonders
erfolgreiche Gruppen die Möglichkeit zur
Expanſion. Sie vollzog ſich zunächſt inner-
halb der Kaliinduſtrie, d. h. einzelne Groß-
konzerne, darunter vor allem Wintershall
und Salzdetfurth erweiterten durch Aufkauf
von Kapitalteilen oder Quoten ihren Anteil

der Mansfeld A.G.

an der deutſchen Kaliinduſtrie. Nachdem aber
die verkäuflichen Objekte ſich allmählich er-
ſchöpften, gingen die Wege der beiden ge-
nannten Gruppen auseinander.

Inzwiſchen hat ſich die Lage verſchoben.
Das Kali-Weltmonopol iſt unter der Ein-
wirkung von Grubenaufſchließungen in zahl-
reichen Ländern mehr und mehr zerbröckelt,
während die früher zerſplitterte inländiſche
Landwirtſchaft im Reichsnährſtand eine macht-
volle Geſamtvertretung erhalten hat, der es
gelang, auf die heimiſchen Kalipreiſe einen
ſtarken Druck auszuüben. Die Gewinne in
der Kaliinduſtrie werden alſo, wenn keine
unerwarteten Ereigniſſe eintreten, in der
nächſten Zeit ſicherlich bei weitem nicht mehr
die alte Höhe errdichen. Die allgemeine
Konjunkturlage ließ alſo für Salzdetfurth
den Wunſch nach einer werbenden Anlage
der Bankguthaben entſtehen, während gleich-
zeitig die Entwicklung am Kalimarkt es nahe
legte, dieſe Anlagen nicht auf dem Kaligebiet
zu ſuchen.

Aus dieſen Vorgängen ergibt ſich der
Charakter der neuen Konzernbildung. Sie
hat mit techniſcher Rationaliſierung nichts zu
tun; denn da die Mansfeldſchen Kaliſchächte
bereits ſtillgelegt ſind, entſteht kaum die
Möglichkeit, irgendwelche Betriebe zuſammen-
zulegen oder eine Arbeitsteilung durchzu-
führen. Das Hauptmotiv iſt vielmehr neben
der Kapitalanlage der Riſikoausgleich. Salz-
detſurth will nicht mehr allein auf die Ge-
winne der Kaliinduſtrie angewieſen ſein, ſon-
dern will daneben Betriebe unterhalten, die
abſeits vom Gebiet des Nährſtandes liegen
und ſomit von anderen konjunkturellen Vor-
ausſetzungen abhängig ſind als die Dünge-
mittelherſtellung. Gewiſſe Berührungs-
punkte beſtehen inſofern, als auch die Mans-
feld A.G. zu einem weſentlichen Teil Roh-
ſtofferzeuger iſt. Allerdings zeigt ſich allent-
halben die Tendenz, den Steinkohlen- und
Braunkohlenbergbau durch Weiterverarbeij-
tungsbetriebe zu ergänzen, und wenn dieſe
Beſtrebungen um ſich greifen, ſo könnte die
Entwicklungslinie bei Salzdetfurth und bei
der konkurrierenden Wintershall A.G. ſo-
mit doch allmählich wieder ähnlicher werden.
Beſtimmte, in dieſer Richtung liegende Pläne
ſind bereits in Vorbereitung.

Ein Problem bildete der Umſtand, daß in
noch die 6 Mill. RM.

Aktien der Mansfelder Kupfer A.-G. liegen
(Förderung und Verhüttung von Kupfererz),
deren Verluſte auf Grund eines beſonderen
Vertrages von der öffentlichen Hand ge-
tragen werden. Jm Zuſammenhang mit dem
Paketwechſel iſt klargeſtellt worden, daß der
Staat auch weiterhin für dieſen Betrieb die
Verantwortung tragen wird, daß alſo die
Mansfeld A.G. und ſomit der Salzdetfurth-
Konzern von dem in der Ernrzförderung
liegenden Riſiko über längere Friſten hinweg
nicht betroffen werden kann, auch wenn durch
die zunehmende Erſchöpfung der Läger die
volle Weiterführung eines Tages erneut in
Frage geſtellt werden ſollte. Erreicht wurde
dies dadurch, daß der Vertrag mit dem Reich
über die Bewirtſchaftung der Mansfelder
Kupfergruben, der 1936 ablaufen ſollte, um
volle 10 Jahre, alſo bis 1946, verlängert wurde.

Ist der Tiefstand erreicht?
Stand der Arbeitslosigkeit Zugünge im Winter

Der für die Beſchäftigung günſtige Teil des
Jahres liegt hinter uns. Je mehr die Arbeiten
für die Ernte ihrem Ende entgegengehen, je
mehr die Witterung dazu zwingt, im Bau-
gewerbe und in anderen Teilen der Wirtſchaft
die Außenarbeiten einzuſtellen, deſto mehr
muß, wie jedes Jahr, damit gerechnet werden,
daß die Zahl der Arbeitsloſen bei den Arbeits-
ämtern ſteigt.

Schon im September hatte, wie das Kon-
junkturinſtitut in ſeinem neueſten Bericht feſt-
ſtellt, die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen
um nicht ganz 8000 zugenommen und war da-
mit auf 1,71 Millionen geſtiegen. Mit dem
Tieſpunkt im Auguſt und September iſt der
Rückgang der Arbeitsloſigkeit für das Jahr
1935 beendet und damit ein weiterer Abſchnitt
im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit abge-
ſchloſſen. Der bisherige konjunkturelle Rück-
gang der Arbeitsloſigkeit hatte ſich auch im
Sommer und im Herbſt 1935 fortgeſetzt. Natur-
gemäß ſinkt das Tempo der Abnahme immer
mehr, je geringer die Arbeitsloſigkeit wird.
Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen iſt von
5,10 Ende September 1932 auf 1,71 Ende Sep-
tember d. J. zurückgegangen.

Die „eigentliche“ Arbeitsloſigkeit iſt gegen-
wärtig bereits erheblich geringer, als die Zah-
len der regiſtrierten Arbeitsloſen erkennen
laſſen. Eine große Zahl der gemeldeten
Arbeitsloſen, wahrſcheinlich mehr als eine
halbe Million, ſind entweder arbeitsunfähig
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oder nur beſchränkt arbeitsfähig. Sie kommen
aus perſönlichen Gründen gar nicht oder nur
teilweiſe für eine Beſchäftigung in Frage.

Vielleicht ebenſo groß iſt die Zahl der
Arbeitsloſen, die den ſogenannten Mindeſt-
ſtand der Arbeitsloſen bilden, der auch im
Höhepunkt der Konjunktur nicht überſchritten
wird. Rechnet man ſelbſt die etwaigen Reſte
der „unſichtbaren“ Arbeitsloſigkeit noch mit
ein, ſo ſind es im Augenblick nicht einmal mehr
1 Million Arbeitsloſe, für deren Beſchäftigung
geſorgt werden muß.

Die ſaiſonmäßige Zunahme der Arbeits-
loſigkeit im kommenden Winter wird von der
Höhe der geſamten Beſchäftigung, von der
Strenge des Winters und beſonders von der
Zahl der Arbeitskräfte abhängen, die mit
Außenarbeiten beſchäftigt ſind.

Dritter Reichsbauerntag
Die zweite Etappe der Erzeugungsschlacht.
Als zu Anfang des Jahres 1933 der Reichs-

bauernführer die Abordnungen der deutſchen
Bauern zum erſten Reichsbauerntag nach
Weimar rief, war vielen noch nicht klar,
welchen Zweck mit jener Veranſtaltung neben
den anderen größeren Zuſammenkünften der j
Landwirtſchaft verfolgt werden ſollte. Doch
ſelbſt der Fernſtehende mußte bald einſehen,
daß ein Aufbau der geſamten Wirtſchaft nur
planmäßig erfolgen kann, d. h. nur dann ge-
währleiſtet iſt, wenn den Vertretern der ein-
zelnen Wirtſchaftszweige in beſtimmten Zeit-
abſtänden Gelegenheit gegeben wird, der
Reichsführung über ihre Tätigkeit Rechen-
ſchaft abzulegen und nach gemeinſamer Aus-
ſprache Richtlinien für die Weitergeſtaltung
ihres Arbeitsgebietes zu empfangen. Be-
kanntlich hat der Führer bei der Uebernahme
der Regierung die Erklärung abgegeben, das
Deutſche Reich auf der Grundlage eines ge-
ſunden Bauernſtandes zu einem Gefüge zu-
ſammenzuſchweißen, das nach innen und
außen gefeſtigt daſteht. Welchen Niedergang

das deutſche Bauerntum in den Jahren nach
dem Kriege erfahren hat, iſt hinlänglich be-
kannt. Beim Aufbau darf aber keine Zeit
verloren werden.

Jn den Tagen vom 10. bis 17. November
1935 findet der dritte Reichsbauerntag in
Goslar ſtatt. Welche Bedeutung jene Ein-
richtung ſich innerhalb der kurzen Zeitſpanne
ihres Beſtehens erworben hat, iſt daraus zu
erſehen, daß nicht nur die Zahl der Beſucher
aus dem eignen Lande von Jahr zu Jahr
höher geworden iſt, ſondern daß auch in
dieſem Jahre eine Anzahl von Bauernführern
aus dem Ausland an den Beſprechungen teil-
nehmen werden. Als einer der Hauptpunkte
der Tagesordnung wird die Er zeugung s-
ſchlacht behandelt werden, welche mit dem
Reichsbauerntag des Jahres 1934 eingeleitet
wurde. Jene Maßnahme, welche die Sicher-
ſtellung der Ernährung des deutſchen Volkes
aus eigener Scholle zum Ziele hat, hat auch
im Ausland lebhaftes Jntereſſe hervor-
gerufen. Gewiß haben die im Verlaufe des
vergangenen Jahres erzielten Erfolge noch
nicht das Endziel erreicht, aber das, was ge-
ſchaffen worden iſt, zeigt, daß der einge-
ſchlagene Weg richtig war.

Wie ſich künftighin die Durchführung der
Erzeugungsſchlacht geſtalten wird, das oll
durch den Reichsbauerntag 1935 auf Grund
der geſammelten Erfahrungen beſtimmt wer
den. Ohne Opfer wird es auch hier nicht
gehen. Der deutſche Bauer hat gezeigt, daß
er gewillt iſt, ſeine ganze Kraft in dieſem
Sinne dem Vaterland zur Verfügung
ſtellen. Die Ausdehnung der Anbauflächen
von Oel- und Futterpflanzen, ferner die Ver.
mehrung der Schafbeſtände geben u. a. Zeug,
nis davon.

Allen anderen aber, welche nicht zum un,
mittelbaren Einſatz in der Erzeugungsſchlacht
herangezogen werden können, ſei folgendes
geſagt: Bei allen Maßnahmen, welche auf
landwirtſchaftlichem Gebiet durchgeführt wer
den ſollen, muß grundſätzlich die natur-
gegebene Lage Deutſchlands berückſichtigt
werden. Mit anderen Worten, wir ſind in
allen dieſen Sachen an unſeren Boden und
unſer Klima gebunden. Gerade in dieſer Hin
ſicht muß von der Verbraucherſchaft daz
größte Verſtändnis verlangt werden, welchez
in der Anpaſſung der täglichen Bedarfs-
deckung an die Erzeugung aus der eigenen
Scholle zum Ausdruck kommt.

Notizblock des Aktionärs
Harpener Aktien und Obligationen auch in Ham-

burg zugelaſſen. Laut Beſchluß der Zulaſſungsſtelle
ſind auf Grund eines Proſpektes zum Börſenhandel
zugelaſſen 60 000 000 RM. Aktien und die 30 000 000
Reichsmark 4eprozentigen Teilſchuldverſchreibungen
von 1935 mit Zuſatzverzinſung der Harpenere Bergbau
AG., Dortmund. Um die gleiche Zulaſſu rde
bei der Düſſeldorfer Börſe nachgeſucht.

Eiſenwerk Weſerhütte AG. in Bad Oeynhauſen.
Der am 15. November ſtattfindenden ordentlichen Ge-
neralverſammlung für das am 30. Juni 1935 abge-
(aufene Geſchäftsjahr wird die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung mit 6 Proz. in Vorſchlag gebracht.

Bayriſche Motorenwerke AG. in München. Direktor
Franz Klebe iſt auf Grund freundſchaftlicher Ver
einbarungen aus dem Vorſtand der Geſellſchaft aus-
geſchieden, um eine andere Aufgabe in der Luftfahrt-
induſtrie zu übernehmen. An ſeine Stelle iſt Fritz
Hille in den Vorſtand der Bayeriſchen Motoren-
werke berufen worden.

J. Mayer n. Sohn, Lederfabrik A.-G., Offen-
bach a. M. Dieſe im Familienbeſitz befindliche Leder-
fabrik verzeichnet für 1934/35 (30. Juni) einen
Leiſtungsertrag von 4,92 (4,58) Mill. RM., außer-
dem 0,072 (0,21) ſonſtige Erträge. Auf das im Vor-
ijahr ermäßigte Aktienkapital von 6,5 (8,0) Mill. RM.
werden wieder 5 Proz. Dividende verteilt. Angaben
über den Verlauf des Geſchäftsjahres erfolgen nicht.

Neuwalzwerk Akt.Geſ. i. W. Der Aufſichtsrat
ſchlägt wieder 6 Proz. Dividende auf 101 925 (101 926)
Mark Reingewinn vor. Der gegenwärtige Geſchäfts-
gang iſt der Jahreszeit entſprechend befriedigend. Die
Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr werden
nicht ungünſtig beurteilt.

Buſch-Jaeger Lüdenſcheider Metallwerke Akt.Geſ.
in Lüdenſcheid. Die Generalverſammlung genehmigte
den Abſchluß für 1934/35 und die Wiederaufnahr ne
der Dividendenzahlung mit 4 Prozent. Wie vom
Vorſtand mitgeteilt wurde, war in den erſten fünf
Monaten des laufenden Geſchäftsjahres die Lage wei-
ter befriedigend.

Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner, Akt.Geſ. in
Zella-Mehlis. Aus dem Aufſichtsrat ſind Dr. Arthur
Roſin, z. Zt. London, und Dr. Wolfgang Unger-Kem-
pinſki, Berlin, ausgeſchieden.

Rentabilität bei Hoeſch. Jn der Generalverſamm-
lung der Hoeſch Köln-Neueſſen A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb, Dortmund, in der 316 Aktionäre mit
72,44 Mill RM Aktienkapital vertreten waren, wurde
der Abſchluß für 1934/35 einſtimmig genehmigt und
die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit 3
beſchloſſen. Zu dem Abſchluß wurde von Gen.Dir.
Fritz Springorum mitgeteilt, daß die Verwaltung
über den Vorſchlag einer 2 W Dividende auf Grund
der bilanzmäßigen Zahlen nicht habe hinausgehen
können.

Halle-Hettstedter 3.5 Prozent
Geschäftsbericht der Eisenbahn Gesellschaft.

Sveben erſchien der Geſchäftsbericht der
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn-Geſellſchaft, die
ihre Aktionäre zur ordentlichen Hauptver-
ſammlung am 21. November nach Berlin ein-
lädt. Der Vorſtand der Geſellſchaft wird der
Verſammlung einen Bericht über den Ver-
lauf des letzten Geſchäftsjahres geben,
das in vielen Teilen günſtiger abſchloß als
die Vorjahre. Bei außerordentlichen Leiſtun-
gen der Eiſenbahn wurde ein Gewinn erzielt
in Höhe von 253 945,87 RM. Der AR. ſchlägt

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack tre, Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 7.111 6.11 7. 11. 6. 11Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24,5023,00-24,50Preisgebiet kl. Erbsen 19,00-21.00 19,00-2).00

III 26,85 26.851 Futtererbsen 12,50-13,5012,50-13,50
V 26,85 26. 85) Peluschken
VI 27,3027.30 Ackerbohnen
w. Wicken 13,25-13,75 13,25-13,75r eiz. Lupin. blaue 8,50- 900 8,50.9. 6

mit 10 1,50 1,50 See u 27 77
mit 20 3.00 3.00 do. neu
Roggenmehl f Leinkuch. 8,65 a) 8,65Preisgebiet f Erdnkuch.* 8,45 8,45i 121.,2021,201 do. -mehis 905 b 905

V 21,5521,55] Trockschn. 5227n 21,86021,80) f Sojabschr. 7,75 7,75Weizenſfeie 11,1511,15 de 72 5 795Kartoffelll. 8, 25 8,25Roggenkleie [I0,10 10,10 do. 8 85 g 85
Leinsaat Mischfutter S SJBerlin, 7. Nov. Eierpreise unverändert. Tendenz
stetig, Wetter schön.

Gerliner Metallbörse vom 7. Nov. Preise für 100 kg,
Silber 1 kg). Elektrolytkupfer 51,00, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon Reg.
Feinsilber 53,75-—56, 75.

Serlin, 8. Nov. Elektrolyt 51.00.

eine Dividende von 328 Prozent vor. 45000
Reichsmark verbleiben zum Vortrag auf neue
Rechnung.

Großhandelspreise leicht erhöht
Die Kennziffer der Gr handelspreiſe

ſtellt ſich für den Monatsdurchſchnitt Oktober
auf 102,8 (1913 100). Sie iſt gegenüber
dem Vormonat (102,3) um 0,5 geſtiegen. Die
Kenunziffer der Hauptgruppen lauten: Agrar-
ſtoffe 104,2 0,5 Proßz.), induſtrielle Roh-
ſtoffe und Halbwaren 92,5 0,8 Proz),
induſtrielle Fertigwaren 119,2 (unv.).

Ueberwachungsstelle für Kleidung
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat durch

Verordnung vom 29. Oktober 1935 (wird ver
öffentlicht im „Deutſchen Reichsanzeiger“
Nr. 261 vom 7. November 1935) eine Ueber-
wachungsſtelle für Seide, Kunſtſeide und Zell-
wolle errichtet. Jn Verbindung damit iſt die
Ueberwachungsſtelle für Seide, Kunſtſeide,
Kleidung und verwandte Gebiete in „Ueber-
wachungsſtelle für Kleidung und verwandte
Gebiete“ umbenannt worden. Die Ab-
grenzung der Zuſtändigkeit wird demnächſt
veröffentlicht werden. Die Verordnung über
bie Errichtung der Ueberwachungsſtelle für
Seide, Kunſtſeide und Zellwolle tritt am
15. November 1935 in Kraft.

6. Weltgeflügelkongreß in Leiprig
Der 6. Weltgeflügelkongreß wird ſeine

Tagung in Leipzig abhalten. 22 Staaten
haben bisher ihre Beteiligung zugeſagt. Der
deutſche Kleintierzüchter wird ſich in großem
Umfang mit Tiermaterial an dieſer Ausſtel-
lung beteiligen.

Deutſche Mehrmotorenantriebe für Papier-
maſchinen im Ausland. Die „Papelerag del
Aralar S. A.“ in Fuenterrabia (Spanien) be-
ſtellten bei den Siemens Schuckert Werken
einen Papiermaſchinen-Mehrmotorenantried
mit elektriſcher Fernſteuerung und Zuſatz-
maſchinen. Der Antrieb hat dreizehn Mo-
toren und iſt beſtimmt für eine Voithſche
Papiermaſchine.

Frühverkehr von heute
Nach dem freundlichen Verlauf der geſtrigen

Frankfurter Abendbörſe herrſchte auch im
heutigen Berliner vorbörslichen Verkehr ein
zuverſichtlicher Grundton. Am Valutenmarkt
befeſtigte ſich das Pfund auf 12,245, der Dollar
blieb mit 2,488 unverändert, der franzöſiſche
Franken notierte mit 16,39 ebenfalls auf Vor-
tagsbaſis.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 7. November

Geid Brief
0,6731 0.677

41,90 42.,07
O. 141] 0,143
31047 3,053

54,57 54,67
46,80 16.90
12,22 12.25

[Veſd Briel
japan (1 Ven) 0.713 0715
ſugoslaw. (1000. 5.65 5.56
Norwegen (100Kr61, 36 61,
Osterreich 1008ch 48, 95 49,0
Portugal (100Esc. 11,00 II. I
Schweden 00Kr. 62,99 ö3.
Schweiz(100Frk. 80,81 80,97
Spanien(100 Pes. 33,93 33,99
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Warenmärkte
Berlin, 7. November. Amtliche Preisfestellung für Zink

Briet Geld Briet GNovember 2100 21,00 Februar. 21,2Dezember 21,00 21,00 März 21,50Januar 21.00 21,00 Aprü 21.Magdeburg, 7. Nov. Zuckermarkt. Preise für Weiß
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage 51,30, Lieferung per November 31,40-51,50,
Nov. Dez. 31,40--31,50.

Magdeburg, 7. Nov. Zuckermarkt. Terminprese-
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50 kg m

Brief Geld Brief GeNovember 3,89 3,70
Dezember 3,80 3,70
Januar 3,90 3,80Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. November. Auftrieb
271 Rinder, 35 Ochsen, 17 Bulien, 180 Kühe, 39 Fär-en,
521 Kälber, 270 Schafe, 317 Schweine, zus. 1379 Tiere
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

februarMärz
Mai

heute vorh. heute vorh. neute vor
ochsen 42 Kühe P74 h 2do. 21 42 o. P2-36 do.do. l do.do. 41 Försen U 43 do. rdo. 51 do. J 43 Schweine l 590suiſen i 42 Kalber i do. 2 56 5da. 42 do. 282.-85 77-8 do. 72do. do. 576-80 2-7 do.a4o. 41 do. 470-75 62-701 do 5350 5
Kähe 42 do. 555-68 46- do.do. l 42 Schafe i 6-5 do. 71 83Geschäſtsgang: Rinder, Kälber und Schafe llott. Schweide
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goloniglansſtellung verlängerk
neber zehntauſend Beſucher bisher.

Vielen Anregungen nachgebend, hat ſich
dte Ausſtellungsleitung entſchloſſen, die Ko-
Ionigalausſtellung noch bis zum Sonn
tag, den 10. November, einſchließlich
offenzuhalten. Es ſoll allen Merſeburgern
Gelegenheit gegeben werden, die Ausſtellung,
die wohl in den nächſten Jahren nicht wieder
gierher kommt, zu beſichtigen. Auch am
Sonnabend, dem 9. November, iſt die Aus-
ſtellung den ganzen Tag zur Beſichtigung

Aber nicht nur an die Merſeburger geht
dieſer Appell, ſondern auch an die Volksge
noſſen in der Umgegend. 10000 Men-
ſchen beſuchten bisher die Kolo-
nialausſtellung! Teils in geſchloſſenen
Gruppen, teils einzeln durchwandern ſie die
außerordentlich lehrreiche und reichhaltige
Schau, über die wir ſchon des öfteren berich-
teten. Es ſei nochmals erwähnt, daß die
Ausſtellungsbeſucher eine von der NS.-Frau-
enſchaft eingerichtete und geleitete „Afrika-
niſche Kaffeeſtube“ erwartet, wo ſie ſich
für ein paar Pfennige mit Kaffee und Gebäck
erfriſchen können. Für muſikaliſche Unter
haltung wird auch fernerhin geſorgt ſein.
Verſäumt es nicht, die letzten drei Tage zu
benutzen, um die Kolonialausſtellung zu be-
ſichtigen!

„Die Hochzeit des Figaro“
als Fremdenvorſtellung des halliſchen

Stadttheaters.
Am Sonntag, dem 17. November, bringt

das Stadttheater Halle als zweite Fremden-
vorſtellung Mozarts Oper „Figaros Hochzeit“
heraus, die mit Recht noch immer als ein
Wunderwerk unter den Opern gilt.
Schon bei der Uraufführung in Wien 1786
war der Beifall ſo groß, daß die meiſten
Nummern der Oper wiederholt werden muß-

Ueberweiſt euer r für das 89
auf das Konto 4812 der Kreisſparkafſe
Merſeburg!

kä-

ten, ſo daß die Aufführung die doppelte Zeit
brauchte. Jn Prag war die Begeiſterung für
dieſe Muſik ſo ſtark, daß man in den Häuſern
und auf den Straßen nur noch Melodien aus
dem „Figaro“ hörte. „Hier wird von nichts
geſprochen als Figaro“, ſo ſchrieb Mozart aus
Prag, „keine Oper beſucht als Figaro und
ewig Figaro“.

Auch heute ſtehen wir noch immer unter
dem Zauber dieſer herrlichen Muſik und dem
Reiz des heiteren und gragziöfen Liebesſpiels.
Es iſt die Welt des Rokoko, die hier er-
blüht, mit ihren verliebten Jntrigen, ihren
anmutigen Neckereien und komiſchen Ver-
wechſlungs- und Verkleidungsſzenen. Ein
Wettkampf zwiſchen Diener und Herrn, dem
liſtigen Figaro und dem immer verliebten
Grafen um die ſchelmiſche und treue Su-
ſanne, bis der Diener den Herrn überwindet,
die Treue über die Untreue ſiegt, das junge
Paar Hochzeit feiern darf und der Graf nach
vielen Jrrungen zu ſeiner ſchönen und ſanf-
ten Frau zurückfindet. Dies alles iſt über-
ſpielt und verinnerlicht durch eine anmutige
und innige Muſik mit köſtlichen Duetten und
Terzetten, Kavatinen, Arien, die ſchon längſt
in aller Welt bekannt ſind und immer wie-
der geſungen werden, wie etwa Figaros
Arie an Cherubim: „Wirſt nicht mehr als
ein lockrer Vogel liſtig ſpähen durch Hecken
und Lauben oder Cherubims Ariette:

„Euch, ſchöne Frauen,
Frag ich allein:
Kann, was ich ſpüre,
Liebe wohl ſein?

m ſolchen Köſtlichkeiten lebt das ganze
Werk. Sie machen jede Aufführung des
errz zu einem feſtlichen, unvergeßlichen

eignis.
e

Eine verkrauliche Anfrage:
Wer hat ſeinen Trauring verloren?

Im Oktober 1985 ſind folgende Gegen
nde als gefunden abgegeben und noch nicht

abgeholt worden: 2 Armbanduhren, 1 Trau
ring, ein Fahrrad, 1 Sportabzeichen, 2 Geld-
börſen, 2 Brillen, 1 Uhrzipfel, 2 Handtücher,
1 Kletterweſte, 1 Nickelarmband, 1 Roller
Kinderſpielzeug), 1 Autobrille, 1 Kinder
mütze; ferner verſchiedene Schlüſſel und an-
dere geringwertige Gegenſtände.
„Eigentumsanſprüche können von den Ver
herern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 im
Rathaus am Markt während der Dienſtſtun-
den geltend gemacht werden.

[A— e T

Leichtferkige Schützen
Auf dem Neumarkt haben Jugendliche mit

einem Teſching geſchoſſen, wodurch eine Per
ſon verletzt wurde. Das Teſching iſt von der
Polizei eingezogen worden.

Freltag, 8. November

merſeburger Filmſchau

„Die Werft zum grauen Hecht“
Zentrum Lichtſpiele

Wenn man vom Jnhalt dieſes Filmes
nichts weiter erfährt, als daß es zu ſeinem
Ende gleich drei glückliche Paare auf einmal
gibt, möchte man ob ſolch eines überglücklichen
Ausganges mißtrauiſch werden. Aber dazwi-
ſchen liegt ſo viel Lebensechtheit, ſo viel Na
türlichkeit und unbefangene Heiterkeit, daß es
zur Skepzis gar nicht erſt kommt. Wer den
Namen von Joachim Freiherr von Reitzen-
ſtein kennt, nach dem der Film von Frank
Wysbar geſchaffen wurde, wird wiſſen um
was für Menſchen es hier geht. Wer ihn
nicht. geleſen hat, wird ſich unbeſangener von
dem Film gefangen nehmen laſſen, denn es
iſt nichts an ihm, das erdichtet oder gemacht
wäre. Darum wird uns der Film zur Freude
für Auge, Ohr und Herz, weil es ſich in ihm
um den Alltag handelt, der uns alle betrifft.
Der Film liefert den glücklichen und reſtloſen
Beweis dafür, daß die ſchlichteſten Dinge oft
die ſchönſten und größten ſind und eröffnet
einen verheißungsvollen Weg in die Zukunft.

Dem Mann an der Kamera gebührt hier
in erſter Linke ein Sonderlob. Franz Weih
mayr iſt es, der Menſchen und Dinge in
das rechte Licht riückt, bei ihm haben ſich auch
die Darſteller zu bedanken, denn ſo wie er

ſie geſehen hat, wünſchen ſie auch unſere
o zu ſehen. Hier erſt kommt das maß-
voll zurtickfallende Spiel von Marianne
Hoppe recht zur Geltung, denn in ihr, wie
auch in allen anderen bleibt ein Reſt von
Können unoffenbart, mit dem unſere Gedan-
ken beſchäftigt ſind, wenn das Filmband längſt
an unſerem Auge vorübergerollt iſt, und dies
iſt auch ein Wert. Marianne Hoppes Partner
reihen ſich würdig ein. Mit Fita Benkhoff,
Ruth Eweler, Hans Leibelt, Hermann
Speelmans und den beiden Freunden
Oskar Lima und Johannes Barthel bil-
det das Geſamtziel eine durch keine Uneben-
heit geſtörte Gemeinſchaftsleiſtung. Die Me
lodie des Gondelliedes: „Wir fahren der
Sonne entgegen“ kann ſich dieſer Film ruhig
zum Symbol deuten laſſen.

„Der Graf von Monte Chriſto“
„Uunion-Theater“

Nach dem bekannten Roman von Alexan-
der Dumas iſt ein Film gedreht, der augen
blicklich im Union-Theater läuft. Er hält der
ſittlichen Fäulnis der Reſtaurationsperiode
und des Julikönigtums den Spiegel vor, Auf
dieſem Hintergrund ſind auch die Geſchehniſſe

Aus der Umgebung

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Uebernahme der Spriße
a. Schkenditz. Zur Schkeuditzer Freiwil-

ligen Feuerwehr gehört auch der Löſchzug der
Landesheilanſtalt Altſcherbitz. Durch die Pro-
vinzialverwaltung iſt nun eine Anhängemotor-
ſpritze von 600 Liter Leiſtung in der Minute
angeſchafft worden. Die Uebernahme erfolgte
am Donnerstag durch den Provinzialfeuer-
löſchdirektor Holz aus Magdeburg.

Jn der Führerratsſitzung am Vorabend
wurde bekanntgegeben, daß die Stadtverwal-
tung für die Anſchaffung neuer Materialien
und Ausrüſtungsgegenſtände einen größeren
Geldbetrag zur Verfügung geſtellt hat. Die
nächſte Uebung der Wehr iſt für Sonnabend,
den 16. November, angeſetzt worden. Haupt-
brandmeiſter Lippold erſtattete Bericht über
die Kreisſitzung am vergangenen Sonntag in
Schkopau. Der nächſte Kreisfeuerwehrver-
bandstag ſoll in Schkeuditz abgehalten werden.
Es wird mit einem Beſuch von 1800 bis 280
Feuerwehrmännern gerechnet. Die Vorberei-
tungen für die würdige Ausgeſtaltung des
Tages ſollen bald beginnen. Zum Schluß der
Sitzung gedachte Hauptbrandmeiſter Lippold
des vor kurzem im Dienſt verunglückten
Feuerwehrmannes Albert Tauche von der
Kötzſchlitzer Wehr.

[—„J„
Auf der Bauſtelle verunglückt
Ein Arbeiter tot, ein zweiter verletzt.

a. Schkeuditz Am Donnerstag gegen
14 Uhr verunglückten bei Ausſchachtungs-
arbeiten am Marktplatz zwei Arbeiter. Nach
dem bis 1,50 Meter Tiefe ausgeſchaufelt war,
gab das Erdreich nach und zwei Schachtarbei-
ter wurden verſchüttet. Der 30jährige Franz
Rabald wurde mit einer Schlüſſelbeinquet-
ſchung in ein Leipziger Krankenhaus gebracht.
Bei dem Arbeiter Karl Steußloff waren die
ſofort angeſtellten künſtlichen Atmungsver-
ſuche leider erfolglos. Der Tod muß ſofort
nach dem Unfall eingetreten ſein.

Lauckhstäckt und Umgebung

Einem Kämpfer von Gravelotte
l. Oberelobican. Dem im Kriege 1870/71

in der Schlacht bei Gravelotte gefallenen
Friedrich Brandt iſt auch hier am Eingang
des Dorfes ein Gedenkſtein gewidmet worden.
Der vor 65 Jahren Gefallene gehörte dem
Jnfanterie- Regiment Nr. 72 an, und wurde
am 18. Auguſt 1870 bei Gravelotte verwundet.
Seinen ſchweren Verwundungen iſt er am
17. September des gleichen Jahres im Lazarett
von Gravelotte erlegen. Seine Eltern und
Geſchwiſter, deren Nachkommen noch heute
hier leben, ließen dem Gefallenen in Liebe
und Treue dieſes Erinnerungsmal ſetzen.

Ein Gruß an die Heimat
l. Bad Lauchſtädt. Ein gebürtiger Lauch-

ſtädter, der Tiſchlermeiſter Otto Froebel
in Hempſtegd auf Long Jsland (USA.), der
in Neuyork ein Möbelgeſchäft beſitzt, ſandte
dieſer Tage ſeinem Lauchſtädter alten Schul-
kameraden einen Brief. Er teilt darin u. g.
auch mit, daß er drüben in Amerika einen
Lauchſtädter Kameraden und Freund, Fritz
Lippold, beſucht hat, der große Blumenzüch-
tereien in Realing beſitzt.

Strafe für einen Hehler.
l. Schafſtädt. Jn der Verhandlung vor dem

Amtsgericht Lauchſtädt wurde die M. Z. aus
Schafſtädt an Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von zehn Tagen zu 15 Mark
wegen Hehlerei beſtraft.
Am Sonntag iſt Jahrmarkt,

Schafſtädt. Am Sonnabend, dem 16. und

Seit t V W findet hier derſtjahrmarkt ſtatt. Am Vormittag ialljährlich der Viehmarkt. t t wie

Leund und Nachbarschaft

Ein ſchöner Arbeiksplan
u. Spergau. Der Turnverein hat auch
in dieſem Winterhalbjahr einen reichhaltigen
Arbeitsplan für Dietarbeit vorgeſehen. Er
bringt neben allmonatlichen Vortrags- und
Singabenden einen öffentlichen Lichtbilder-
vortrag über Jahn, einen öffentlichen
Dietabend „Deutſche Dichtung“ und
einen Theaterabend, bei dem u. a.
Kleiſts Luſtſpiel Der zerbrochene Krug“ ge
bracht wird. Wanderungen führen an die
hiſtoriſchen Stätten von Roßbach un Lützen.
Der Pflege der Heimatgeſchichten dienen Be
ſuche der Heimatmuſeen in Merſeburg
und Dürrenberg und der Landesanſtalt für
Volkheitskunde in Halle. Ebenfalls zur
Dietarbeit gehören Beſuche wertvoller Auf-
führungen der Theater in Halle und Leipzig
ſowie der benachbarten NS.-Kulturgemein-
den, ferner Teilnahme an den Schulungs-
abenden und Filmvorführungen der NSDAP

36 Schützen erlegten 185 Haſen.
eu. Spergau. Bei der letzten Treibjagd

am Dienstag wurden von 36 Schützen 185
Haſen erlegt, ein gegen andere Jahre recht
geringes Ergebnis,

Aus dem Geiseltal
Der Bagger kam. ins Rutſchen

Se Körbisdorf. Auf der zur J. G. Farben-
induſtrie gehörigen Grube Otto bei Körbis-
dorf rutſchte am Donnerstagvormittag ein
ſchwerer Abraumbagger mit den dazugehöri-
gen Gleiſen ab. Der loſe Sanduntergrund
gab dem ſchweren Gewicht des Baggers nach,
ſo daß ſich dieſer gefährlich zur 15 bis 20 m
tiefen Böſchung hinneigte. Abgeſtürzt iſt er
jedoch nicht; die Gefahr des völligen Abrut-
ſchens iſt inzwiſchen beſeitigt worden, doch
wird der Bagger teilweiſe abmontiert werden
müſſen, um ihn wieder aufzurichten. Perſo-
nen kamen bei dem Betriebsunfall nicht zu
Schaden, ebenfalls erleidet der Förderbetrieb
der Grube keine Unterbrechung.

Schützen helfen dem WHW.
8. Frankleben. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet die Kriegerkameradſchaft unſeres
Ortes ein Preisſchießen, deſſen Reinertrag
reſtlos dem Winterhilfswerk zugute kommt.
Das Schießen nimmt bereits am Vormittag
ſeinen Anfang. Den beſten Schützen werden
ſchöne Preiſe ausgehändigt.
Rübeniebſtähle.

C. Krumpa. Auf der Krumpaer Flur wurden
einige Säcke Rüben aus den Mieten geſtohlen. Das
Rübenſtopzeln und Betreten der Felder iſt nur Per-
ſonen geſtattet, die im Beſitze eines Ausweiſes ſind.

WAGG* Linsensuppe wird aus foinstem Kinsenmehl hergestellt. Oes-
halt ist sie so leicht verdsulich und woehlbekönmlich. Tausende von
tiausfrauen wissen das schon MAGGIs Linsensuppe bildet eine
vorzügliche Grundſage för eine dcke Suppe. Versuchen Sie es mol,
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DDicke Linſenſuppe nach Hausfrauenart

2 Würfel Maggi's Linſen Suppe, 2 Eßlöffel feine Ora(Gerſtel. /4 Liter Waſſer, geröſtete Sem a

Gtelle ziehen ſaſſen und ge

einer überaus ſpannenden Handlung einge-
seichnet. Neid und Eiferſucht ſeiner Freunde
reißen den jugendlichen Seemann Edmun
Dantés von der Seite ſeiner Braut Mer-
eedes und bringen ihn als Hochverräter hinter
Kerkermauern. Aus dieſem einfachen, klaren
Kern entwickelt ſich die vtelverzweigte Hand-
lung, in deren Verlauf
glaubte wieder auftaucht. Er iſt im Beſitz
großen Reichtums, den ihm ſein Zellennach-
bar vermacht und den er glücklich auf der ein
ſamen Felſeninſel Monte Chriſto gehoben hat.
An den Räubern ſeines Lebensglückes und
ſeiner Freiheit nimmt er als Graf von Monte
Chriſto Rache und durch ſein plötzliches Er
ſcheinen greift die unerbittliche Hand der
Nemeſis in das ſorgloſe Leben ſeiner im Mit
telpunkt vornehmer Kreiſe ſtehenden W
ein. Dieſer Film, in dem der Graf von
Monte Chriſto die Vorſehung ſelbſt vertritt,
während das Gold ihm hierzu eine über
menſchliche Begriffe erhabene Macht verleiht,
wird intereſſierte Beſucher finden.

Das J gogramy zeigt Bilder von der
Auslandsfahrt der „Emden“ und bringt in
der Wochenſchau Aufnahmen über die ein-
drucksvolle Schauübung der Wehrmacht und
das Erntedankfeſt am Bückeberg.

T goJ

Ehrenwache an Gedenkſtätfen
Wenn heute abend die Ehrenwachen an

den Gedenkſtätten der im Kampf um das
Dritte Reich Gefallenen aufziehen, iſt auch der
Arbeitsdienſt mit dabei. Die Wache des Ar-
beitsdienſtes zieht mit klingendem Spiel des
Gauſpielmannszuges und des Gaumuſikzuges
am Ehrenmal für Albert Leo Schlage-
ter auf. Auch eine Abordnung des Gan
tabes wird bei der erſten Uebernahme der
Bache vertreten ſein.

IJJJJ„Ämm

gleiner Verkehrsunfall

Am Donnerstag gegen 16,45 Uhr ereignete
ſich auf der Gotthardbrücke vor dem Blumen
haus Trebſt ein Verkehrsunfall zwiſchen
einem Radfahrer und einem Perſonenkraft-
wagen. Das Auto wollte den Radfahrer
überholen, wobei das Rad geſtreift wurde
und der Radler zu Fall kam. Perſonen ſind
nicht verletzt, das Rad iſt ſtark beſchädigt.

Welkker für morgen
Etwas anſteigende Temperaturen, mäßige

Winde aus Süd, daher iſt mit leichten Regen
fällen zu rechnen.

Veteran des Lebens.
Der Handarbeiter Karl Rauſchenbach,

Saalſtraße 5, begeht am 9. November bei noch
guter Geſundheit und entſprechender Rüſtig-
keit ſeinen 80, Geburtstag. Sechs Jahrzehnte
war er als Land und Jnduſtriearbeiter un-
ermüdlich tätig. Möge ihm weiterhin ein
froher Lebensabend beſchieden ſein.

cm

Runcdt um das Solbad

Ein verlorener Sohn
d. Dürrenberg. Der zuletzt bei dem Bauer

L. in Dürrenberg beſchäftigte Erich Wahren,
trotz ſeiner erſt 21 Jahre bereits achtmal vor
beſtraft, hatte ſich wegen Rückfalldiebſtahls
in drei Fällen, Rückfallbetrugs in fünf Fäl-
len und wegen Unterſchlagung in einem Falle
zu verantworten. Der Angeklagte, der erſt
kürzlich wegen einer Zechprellerei zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, war
im Juni dieſes Jahres aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden, doch beging er
ſofort eine Reihe weiterer Straftaten. Als
er von ſeinem Arbeitgeber L. beauftragt
wurde, eine Fuhre Kohlen zu holen, unter-
ſchlug er die ihm mitgegebenen 50 Mark, ließ
das Geſchirr einfach am Wege ſtehen und fuhr
nach Halle, wo er das Geld verjubelte und
noch mehrere Betrügereien und Spitzbübereien
beging. Unter Verſagung mildernder Um-
ſtände wurde W. zu drei Jahren Zuchthaus,
105 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt. Polizeiaufſicht
wurde für zuläſſig erklärt.

T aJI n

Aus dem Kreise Weibenfels

Den Paragraph zugebilligt
w. Wengelsdorf. F. H. aus Wengelsdorf

hatte Anfang Oktober 1934 zwiſchen Lützen
und Leipzig Frauen und Mädchen gegenüber
in zwei Fällen öffentliches Aergernis erregt
und ſtand jetzt, aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt, vor dem Schöffengericht Weißen-
fels. Der 60fährige, bisher noch völlig un-
beſcholtene Angeklagte war geſtändig, doch
vermag er nicht zu erklären, wie er zu ſeiner
ſonderbaren Handlungsweiſe gekommen iſt,
Das Gericht war der Auffaſſung, daß der
Abſatz 1 des S 51 in Frage komme und ſprach
deshalb den Angeklagten auf Koſten der
Staatskaſſe frei.

Faur 4 Perſonen

garkochen.
röſtete Semm
nen munen

Die fertige Supve an heiher
elwürfel darübergeben. Bröh
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der längſt Totge-
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Nebelgacht im Harz
Von 'Martin Raachk.

Der Berge Rauch tropft ſchleierdicht hernieder.
Ein Sprühbach ſpritzt ſein dünnes Silbermal
Durch Steingeröll und grauverſtrickte Glieder
Des Nebelwaldes und verrinnt zu Tal.
Die Wegetannen tragen Froſtperücken
Und tanzten geſtern noch im Flackerbrand
Der Sonne, die ſich hinter Bergesrücken
Kraftlos verlief im düſtern Wolkenland.
Die Harzer Holzer kragen müde ſchreitend
Die Laſt der Arbeit aus dem Wald nach Haus.
Der Mond, in trüben Wolkenſchuhen gleitend,
Spät diebesbleich nach Sternenſchätzen aus.
Bald bettet ſich die Nacht ins Hügellager
Zum Schlaf im Arme windgewiegter Wälder,
Bald lacht die Hexenmaid zum Blocksberg

ſchwager.
Und zählt im Dickicht ihre Dirnengelder.
Dann flattert eulenflüchtig, ſcheues Schlagen
Durch Nachtgefängnis wirrgeſperrter Zweige,
Und irgendwo ruft es wie Kinderklagen,
Daß aus der Bängnis bald der Morgen ſteige.

—mG, -«uqhc hthlhaaheſo”

Nun ſind ſie Soldaken
Feierliche Vereidigung der Rekruten.

Deſſan. Jn der Hindenburg-Kaſerne in
Deſſau wurden geſtern früh 600 Rekruten
feierlich vereidigt. An der Spitze der Ehren-
gäſte ſah man den ſtellvertretenden Gauleiter
Staatsrat Eggeling mit dem Gauamtsleiter
Opdenhoff, Oberbürgermeiſter Sander, Gau-
arbeitsführer Prentzel, Brigadeführer Ger-
lach ſowie zahlreiche Offiziere des alten
Heeres, Vertreter des Kyffhäuſerbundes und
des Reichstreubundes, ſowie Tauſende von
Zuſchauern.

Die zu vereidigenden Rekruten hatten im
offenen Viereck Aufſtellung genommen. Um
7.30 Uhr erſchien der Regimentskommandeur
des Jnfanterie- Regiments 33, Oberſt von
Sommerfeld, auf dem Kaſernenplatz, der die
Ehrengäſte begrüßte. Unter dem Präſentier-
marſch ſchritt er unter Begleitung des
Bataillonskommandeurs, Oberſtleutnant Beſch,
die Front ab, während ein Ehrenzug unter
präſentiertem Gewehr ſtand. Dann ſprachen
der evangeliſche Garniſonpfarrer Friedrich
und der katholiſche Landesdekan Kroll. Hier-
auf nahm der Bataillonskommandeur Oberſt-
leutnant Beſch das Wort zu einer Anſprache
an die jungen Rekruten, in der er beſonders
auf die tiefe Dankesſchuld hinwies, die das
neue Heer dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler ſchuldig iſt.

Dann folgte der Treueſchwur. Die
Flügelleute legten die linke Hand auf den
Degen eines Oberleutnants, hoben die Rechte
zum Schwur empor. Der Adjutant des Regi-
ments, Hauptmann Meinardus, ſprach die
Eidesformel vor. Hierauf meldete der
Bataillonskommandeur dem Oberſt von Som-
merfeld die Vereidigung der Truppe. Auf
den Befehl des Regimentskommandeurs
wurde nunmehr die neue Reichskriegsflagge
feierlich gehißt. Die Militärkapelle ſpielte
dabei den Präſentiermarſch. Zum Schluß
der Feier verlas der Regimentskommandeur
den Flaggenerlaß des Führers und brachte
ein ſtürmiſch aufgenommenes Siegheil auf
Adolf Hitler aus.

Mitteldeutſche Heimat

Pakerländiſcher Frauenverein beim WHW
Arbeikskagung in Naumburg Takkräftige Zuſammenarbeit mit der R

Naumburg. Nach einer Verwaltungsrats-
ſitzung des Deutſchen Roten Kreuzes, Vater
ländiſcher Frauenverein, Provinzialverein
Sachſen, begann am Mittwochnachmittag hier
die große Arbeitstagung der Kreisvereins-
vorſitzenden ſowie der Kreisgruppenleite-
rinnen und weiblichen Hilfskräfte aus der
Provinz.

Die Provinzialvereinsvorſitzende Frau
Bodild von Ulrich, Magdeburg, ſtellte in
ihrer Begrüßungsanſprache die Tagung unter
ein Wort des Führers, das er in „Mein
Kampf“ geſchrieben hat: „Von höchſter Wich-
tigkeit iſt die Ausbildung der Willens- und
Entſchlußkraft ſowie die Pflege der Verant-
wortungsfreudigkeit.“ Entſchkußkraft und Ver-
antwortungsfreudigkeit ſeien die Eigenſchaf-
ten, die jede Frau beſitzen müſſe, die im Roten
Kreuz an führender Stelle ſtehe, damit ſie

Do Los Krhrbosdoſchogung

m. 1600 000bewinne
ihren Dienſt an der Volksgemeinſchaft, der

Bereitſchaft von ihr fordere, erfüllen
önne.

Gauamtsleiter der NSV. Uebelhoer,
Naumburg, begrüßte in ſeiner Eigenſchaft als
Oberbürgermeiſter der Stadt die Teilnehme-
rinnen der Tagung in Naumburg und ſprach
dann als Gaubeauftragter für das WHW.
über das Winterhilfswerk des Deutſchen
Volkes 1935/36. Die Bedeutung des WHW.,
zu dem der Führer am 9. Oktober erneut
das ganze Volk aufgerufen habe, liege nicht
in Opfer und Hilfeleiſtung allein. Es ſei viel
mehr ſeine weſentliche Aufgabe, die Volksge-
meinſchaft zwiſchen Gebenden und Nehmenden
herbeizuführen und zu vertiefen, durch Sozia-
lismus der Tat noch beſtehende Klüfte zwiſchen
Klaſſen und Ständen zu überbrücken. Des-
halb betonte der Führer bewußt die Frei-
willigkeit von Leiſtung und Einſatz. Wer
irgendwie an dem großen Hilfswerk mit-
arbeite, dürfte nie die großen Maßſtäbe aus
den Augen verlieren, vor denen jedes Opfer,
das dem Einzelnen zugemutet werde, gering
ſei. Das Opfer der zwei Millionen Gefallenen
des Weltkrieges, das Opfer des Führers für
ſein Volk, das Opfer der alten Kämpfer und
der Toten der Bewegung, die das Reich vor
dem Bolſchewismus bewahrt hätten. Deshalb
gelte es für alle Verantwortlichen an dem
großen Werke, daß jeder an ſeinem Platze ſich
als lebendiger Tatmenſch erweiſe und damit
Herzen und Seelen der von ihm betreuten
Volksgenoſſen durch Leiſtung und Beiſpiel ge
winne für das große Ziel der Volkwerdung,
dem wir alle zuſtreben. Dann werde der Er
folg des WHW. 1935/36 den der früheren
Jahre noch übertreffen und die drei Gaue der
Provinz Sachſen wieder mit an der Spitze
marſchieren. Die Frauen des Deutſchen Roten
Kreuzes rief Gauamtsleiter Uebelhoer zu tat-
kräftiger Mitarbeit auf.

Der Rudolſtädter Verſicherungsmordprozeß
Alberding verlangt Freilaſſung Er erzählt eine abenkeuerliche Geſchichte

Erfurt. Vor dem Schwurgericht in Rudol
ſtadt begann am Donnerstag der Prozeß
gegen den des Mordes und Verſicherungs-
betruges angeklagten 43jährigen verheirateten
Heinrich Alber ding aus Fulda. Alberding
ſoll, wie wir bereits berichteten, der Mörder
eines etwa 21 bis 30 Jahre alten Mannes
ſein, deſſen zerſtückelte Leiche am 23. Auguſt
1928 in einem dichten Unterholz in der Um-
gebung von Saalfeld gefunden wurde.

Nach den bei der Leiche vorgefundenen
halbverkohlten Papieren mußte man an-
nehmen, daß Alberding, der ſeit 1928 ſpurlos
verſchwunden war, tatſächlich das Opfer eines
beſtialiſchen Mordes geworden ſei. Die Krimi-
nalpolizei in Fulda hatte übrigens im Februar
1928 von Alberding einen Brief erhalten mit
der Mitteilung, daß er von zwei ehemaligen
Prozeßgegnern gefangengehal-
ten werde und ſich auf ſeinen letzten
Gang gefaßt machen müßte. Auch hatte man
in einem Aermel des angeblich toten Alber-
ding einen Brief gefunden, in dem Alberding
ſich „auf ſeinen bevorſtehenden gewalt-
ſamen Tod“ vorzubereiten angab. Bald jedoch
richtete ſich der Verdacht der Täterſchaft gegen
den verſchwundenen Alberding. Man hatte
ermittelt, daß der Vermißte kurz vor ſeinem
Verſchwinden ſeine Familie im Falle ſeines
Todes mit 60000 RM. bei zwei Gothaer Ge-
ſellſchaften verſichert hatte. Das Geld iſt
jedoch nicht ausgezahlt worden. Der nunmehr
ſteckbrieflich geſuchte Alberding blieb jahrelang
verſchwunden. Am 18. Juni 1934 endlich
konnte man ihn in Fulda auf der Straße feſt-
nehmen, als er im Begriff war, nach mehr
als ſechs Jahren wieder zu ſeiner Familie
zurückzukehren.

Zu Beginn der Beweiserhebung über-
raſchte der Angeklagte, der aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführt wurde, das Gericht
mit heftigen Angriffen auf die Verhandlungs-
führung, die er als ungeſetzlich und erpreſſe
riſch bezeichnete. Er verlangte ſeine ſofortige
Freilaſſung und Ausſetzung der Verhapdlung,
da er den Mord nicht begangen habe. Die
wirklichen Mörder kenne en ihren Namen
könne er jedoch nur dann tteilen, wenn

man ihm und ſeiner Familie die nötige Sicher-
heit gegen die ihn bedrohenden Mörder gebe.
Als das Gericht den Antrag des Angeklagten
unter Zurückweiſung ſeiner unberechtigten
Angriffe mit der Begründung ablehnte, daß
er unter dem ſchweren Verdacht des Raub-
mordes ſtehe und ſeine Erzählungen wohl
ſelbſt nicht glaube, behauptete der Angeklagte,
die Mörder ſeien drei Geſchwiſter namens
Goſſow aus Dropatſchow, die ent-
weder ins Ausland gegangen ſeien oder unter
falſchem Namen noch in Deutſchland leben
müßten. Wo dieſer Ort liegt, konnte ſelbſt
der Angeklagte nicht angeben, und auch in
keinem Atlas findet man dieſen Namen. Aus-
führlich äußerte ſich dann der Angeklagte über
die Dinge, die ihn in die Mordgeſchichte ver-
wickelt hätten. Auf der Bahufahrt zwiſchen
Fulda und Frankfurt a. M. habe er ein
junges Mädchen kennengelernt, das
ſeinen Bräutigam, der es treulos verlaſſen
hätte, erſchoſſen habe. Dieſem jungen
Mädchen habe er zur Vertuſchung des Ver-
brechens, „da er ſowieſo auswandern wollte“,
angeboten, ſeine, Alberdings, Kleider, mit
denen des toten Bräutigams auszutauſchen.
Nach anfänglichem Sträuben wäre das Mäd-
chen, nachdem Alberding ihr 300 Mark ange-
boten habe, darauf eingegangen, und zuſam-
men mit dem Bruder des Mädchens ſei der
Kleideraustauſch vorgenommen worden, wo-
bei Alberding den bewußten Brief ausgehän-
digt habe.

Alberding iſt ſchon früher häufig mit den
Geſetzen in Streit geraten. So hat er nach
einem verlorenen Prozeß zwei ſeiner Arbeit-
geber des Mordes an dem bei Saalfeld ge-
fundenen Toten beſchuldigt. Um ſich das für
ſeine Auswanderung nach Amerika notwen-
dige Geld zu verſchaffen, hat er Wechſel ge-
fälſcht. Auf die Frage des Gerichtsvorſitzen
den, der ihn übrigens als eine abſolute Ver
brechernatur bezeichnete, wo Alberding ſich
denn ſo lange verborgen hätte, gab der An-
geklagte an, daß er in ſeiner Fuldaer Woh-
r geweſen ſei. Wenn die Polizei kam, habe
er ſich immer hinter dem Küchenherd
verſteckt.

Jn welchem Maße bereits in den Vor-
jahren dieſe Mitarbeit geleiſtet wurde, zeig-
ten die Worte der Referentin des Roten
Kreuzes für den Gau Magdeburg- Anhalt
Frau Ramdohr, Magdeburg, die über die
ausgezeichnete Zuſammenarbeit der Rotkreuz-
Frauenvereine mit der NSV. im Winter-
hilfswerk berichtete.

Regierungsrat Grüneiſen vom Deut-
ſchen Roten Kreuz Berlin überbrachte den
Tagungsteilnehmerinnen die Grüße des Prä-
ſidenten des Deutſchen Roten Kreuzes, des
Herzogs Carl Eduard von Coburg und ſeines
Stellvertreters Dr. Hocheiſen und legte in
ihrem Namen allen einen Aufruf ans Herz,
den das Rote Kreuz im engen Einvernehmen
mit dem Hauptamtsleiter Hilgenfeld erlaſſen
hat und der jedes Mitglied zur perſönlichen
Mitverantwortung für das Gelingen des
WHW. fordert in ſtiller ſelbſtverſtändlicher
Einfügung in das große Ganze des national-
ſozialiſtiſchen Staates, von dem das Rote
Kreuz nach einem Worte des Miniſters Frick
ein lebendiger Bauſtein iſt. Der Schrift-
führer des Provinzialvereins Regierungsrat
Sepp, Magdeburg, behandelte dann in aus
führlichen Darlegungen „Die Verſicherung
der weiblichen Hilfskräfte des Deutſchen
Roten Kreuzes“ bei der Ausübung ihrer
ehrenamtlichen Tätigkeit im amtlichen Sani-
tätsdienſt.

uqüd hqyc,k

Reichsbauernkag im Rundfunk
Gute Uebertragung aus der neuen Halle.

Berlin. Anläßlich des 3. Reichsbauern-
tages, der vom 10. bis 17. November in
Goslar ſtattfindet, führt der Deutſche Rund
funk eine Reihe von Uebertragungen durch.
Am Sonntag, dem 10. November, bringen
alle deutſchen Sender im Anſchluß an die
Abendnachrichten von 22.20 bis 22.40 Uhr
einen Funkbericht von der feierlichen Eröff-
nung des Reichsbauerntages in der neu-
erbauten Goslar Halle. Am Sonntag, dem
17. November, wird von 12 bis 13 Uhr die
Rede des Reichsbauernführers Walther Darré
auf alle deutſchen Sender übertragen. Außer-
dem werden die deutſchen Sender in der Zeit
vom 10. bis 17. November eigene Funk-
berichte vom Verlauf des großen Kongreſſes
und Stimmungsberichte aus Goslar mit
Ausſchnitten aus den wichtigſten Reden
bringen. Beim Neubau der 4000 Perſonen
faſſenden Goslar Halle, die anläßlich des
Reichsbauerntages erſtmalig in Betrieb ge-
nommen wird, hat man die Erforderniſſe der
modernen Uebertragungstechnik weitgehendſt
berückſichtigt. Die Halle, die auch in Zukunft
großen Rundfunkübertragungen dienen ſoll,
iſt mit einer vorbildlichen Uebertragungs-
anlage ausgeſtattet.

Weidmanns-Heil!
12 Schützen, 12 Treiber und ein Haſe.

Hohenbucko. 12 Schützen zogen hier mit
ebenſoviel Treibern aus, um den bereits be-
ſtellten Kirmesbraten zu ſchießen. Ein ſtarker,
böiger Wind aus Nordweſt hatte eingeſetzt.
Die Treiber lärmten, die Schützen lagen im
Anſchlag, aber „kein Schwanz war zu ſehen“.
Dasſelbe wieberholte ſich beim zweiten und

halt, beim dritten Treiben fiel ein Schuß:
der glückliche Schütze erlegte den einzigen
Haſen des Tages. Jn dem ſonſt ſo wild-
reichen Oſten des Kreiſes Schweinitz iſt wohl
noch nie eine ſo kümmerliche Strecke erzielt
worden. Vermutlich iſt die wochenlange
Störung des Wildes durch die Pilzſucher
daran ſchuld geweſen.

Großfener in Laucha
Eine 900 Meter lange Schlauchleitung.

Laucha. Jn Laucha brach in
der Nacht ein Feuer aus, durch das die
Scheune der Ziegelei mit großen Erntevor-
räten vernichtet wurde. Auch viel Federvieh
iſt in den Flammen umgekommen. Zur Be-
kämpfung des Feuers mußten die Ortswehr
und die Wehren aus der Nachbarſchaft eine
etwe. 900 Meter lange Schlauchleitung legen.
Die Brandurſache iſt noch nicht bekannt.

Gegen einen Baum gefahren
19jährige Hausgehilfin tödlich verunglückt.

Rodleben. Auf der Straße zwiſchen Rod-
leben und Neeken hat ſich ein ſchwerer Ver
kehrsunfall ereignet, der leider auch ein
Menſchenleben gefordert hat. Ein Deſſauer
Perſonenwagen fuhr aus bisher unbekannter
Urſache in einer Kurve gegen einen Baum
und wurde ſehr ſchwer beſchädigt. Die Jn-
ſaſſin, eine 19. Jahre alte Hausgehilfin namens
Kuhlow, wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald
nach ihrer Einlieferung in die ſtädtiſchen
Krankenanſtalten in Deſſau ſtarb. Die
Polizei nahm ſofort eine Feſtſtellung des
Tatbeſtandes vor. Bekanntlich iſt infolge
der Umleitung die genannte Straßenſtrecke
von Fahrzeugen aller Art ſehr ſtark befahren,
da ſie auch den Verkehr zwiſchen r
und Deſſau bzw. Leipzig bewältigen muß.
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Kleider fingen Feuer
Schwerer Unfall in der Waſchküche.

Wernigerode. Eine Einwohnerin kam beiWaſchen in der Waſchküche dem Herd zu e
ſodaß die Kleider Feuer fingen. Die Frau lief
in ihrer Angſt auf die Straße; dort gelang es
den Nachbarn, die Flammen mit einer Decke
zu erſticken. Die Brandwunden ſind jedoch ſo
ſchwer, daß die Unglückliche ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

T

Der Tod an der Hochzeikskafel
Am Hochzeitstage einem Herzſchlag erlegen.

Altenburg. Der 29jährige KlemRudolf B., ein Altenburger, wurde um die
Mittagszeit getraut. Vier Stunden ſpäter
brach er mitten unter den Hochzeitsgäſten
mit denen er ſich fröhlich unterhielt, zuſam
men. Der raſch herbeigerufene Arzt ſtellte
nur noch feſt, daß ein Herzſchlag dem Leben
ein jähes Ende bereitet hatte.
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Zum Beauftragten der NSDAP. ernannt.
Deſſau. Der ſtellvertretende Gauleiter von

Magdeburg-Anhalt, Staatsrat Eggeling, hat
den Gauamtsleiter für Kommunalpolitik
Trautmann zum Beauftragten der NSDAPp.
für die Stadt Deſſau ernannt.
Zum Gedächtnis eines alten Kämpfers.

Magdeburg. Jn der Karl Mohr Straße
wurde mit einer ſchlichten Feier dem früheren
Kreisleiter von Stendal, Karl Mohr, eine Ge
denktafel geweiht, die folgende Jnſchrift trägt:
„Karl Mohr, Kreisleiter Stendal, Gauredner,
geboren 2. 9. 1901. Verkünder der national
ſozialiſtiſchen Jdee. Jn der Kampfzeit ſein
Leben eingeſetzt. Er verzehrte ſich im Dienſt
an ſeinem Volke und ſtarb an den Folgen
ſeines Kampfes.“

Der Oberpräſident im Kreiſe Querfurt.
Querfurt. Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen unternahm eine Beſichtigungsreiſe
durch den Kreis Querfur

Das neue Buch
Erwin Weill: „Vier Frauen und

ein Kaiſer“. Oktav. 256 Seiten und
30 Abbildungen. Ganzleinen 4,50 Mark.
Verlag „Das Bergland-Buch“, Salzburg,
Graz, Wien, Leipzig, Berlin.

Das beſondere Talent, das Erwin Weill
ſchon in mancher bedeutenden kulturgeſchicht
lichen Romandichtung bewieſen hat, zeigt ſich
aufs neue in reizvollſter Form. Es glückt
ihm wieder, Geſchichte darzuſtellen, menſchliche
Schickſale zu beſchwören und den Hinter-
grund einer ganzen Zeit mit bunteſtem Pinſel
zu malen. Wieder iſt der Leſer zugleich ge-
ſpannt, gerührt und unterhalten.

Franz, der letzte Habsburger auf dem
Thron des Römiſchen Reiches Deutſcher Na-
tion und erſter Kaiſer des Völkerſtaates
Oeſterreich, wird von der frühen Kindheit in
Florenz bis zu ſeinem Tode dargeſtellt. Das
bedeutet ein halbes Jahrhundert weltge-
ſchichtlicher Bewegung. Die franzöſiſche Re-
volution, Napoleons Aufſtieg, der Kampf der
Habsburger für deutſche Ehre, die Befrei-
ungskriege unter Oeſterreichs Führung, der
Wiener Kongreß und die Biedermeierzeit
werden lebendig. Und immer wieder iſt
Franz der ſtarke Mittelpunkt von Verwand-
lung und Umſturz, ſeine Größe iſt, daß er
ſtets derſelbe bleibt, ſo ſtill als feſt.

Weill beherrſcht die Technik, eine ganze
Epoche durch die Darſtellung eines einzelnen
Menſchen aufzuwecken und wiederum die
ganze Umgebung einer Perſönlichkeit als
Spiegel und Deutung ihres Weſens zu
nützen. So iſt etwa auch die Schilderung
Metternichts, der Kaiſerin Marie Louiſe, der
Erzherzoge Karl und Johann eine Schilde-
rung des Kaiſers, ohne daß von ihm beſon-
ders die Rede ginge, und in Leben und Ge-
wohnheiten Franz II. ſchwingen Leben und
Lebenskunſt von damals, das Oeſterreich
Grillparzers, Beethovens, Franz Schuberts.

Vor allem aber wird uns der Kaiſer als
liebender Gatte und Vater nahe-
gebracht. Neben der Weltgeſchichte läuft die
ſeltſame Ehechronik eines Monarchen, der
dreimal Witwer wurde. Die zärtliche Eliſa
beth von Württemberg, eine der bezaubernd-
ſten und reizendſten Geſtalten des Buches,
hauchzart, wie ſie geſchildert wird, die hin
gebende und als Sängerin bedeutende Maria
Thereſia von Neapel, Maria Ludovika von
Modena, die der Tod holt, ehe ſie in ihrer
neuen Heimat Wurzel geſchlagen hat, un
die kluge Karolinag Auguſta, die den Lebens-
weg des Alternden behütet. Viele Anekdoten
ſind mit künſtleriſchem Takt in die Darſtel
lung eingefügt, immer wieder beſticht ein
neues Bild, ſpannt eine neue Wendung.

Man lieſt das Buch, wenn man es einmal
aufgeſchlagen hat, in einem Zug zu Ende.
Und ſo viel auch aus überlegener Schau her
von Weltgeſchichte und Diplomatie die Rede
geht zum Schluß zeigt ſich das Welttheater
rund um einen Kaiſer auf rührende Art als
ein Spiegel allgemeinen menſchlichen Schick
ſals. Das Herz offenbart ſich auch als Trieb
feder der Politik. Vier Kaiſerinnen und ein
Monarch? Vier liebende Herzen und ein
leidender und überwindender Mann.
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Naſchinengewehre auf dem Bahnſteig
neberfall auf amerikaniſchen Perſonenzug.
Im Staat Ohio, und zwar auf der Bahn-

ſation Garrettsville, ereignete ſich
Jeſtern ein Ueberfall auf den Poſtwagen eines
Jerſonenzuges, der ſeinesgleichen ſucht.
Kährend des Aufenthalts des Zuges erſchien
plötzlich eine Gruppe von fünf Männern auf
zem Bahnſteig, die bis an die Zähne bewaff-
Jet war. Die Leute brachten ſofort mit-
geſührte Maſchinengewehre in Stel
lung und drangen mit gezücktem Revolver
in den Poſtwagen des Zuges ein. Sie ſchoſſen
ofort um ſich, ergriffen ſechs Poſtſäcke,
kangen aus dem Wagen heraus und in ein

hereitſtehendes Auto hinein und entkamen.
Der Raub hatte ſich mit einer ſolchen

Fchnelligkeit abgeſpielt, daß die meiſten Fahr-
ſäſte des Zuges nichts davon bemerkt hatten.
Lediglich ein paar Perſonen auf dem Bahn-
feig, etwa ein Dutzend Wartende, hatten den
Porfall beobachten können. In den geraub-
ten Poſtſäcken befanden ſich Lohngelder,
in einem der Säcke mindeſtens 96 000 Mark
Bankgelder, in einem anderen Sack, wie ver
mutet wird, 174000 Mark Weiter ſind in den
geraubten Poſtſäcken noch andere wertvolle
poſtſachen enthalten.

Polniſche Ablehnung
Antwort auf die Rede Beneſchs.

Unmittelbar nach der Rückkehr des Außen-
miniſters Oberſt Beck in ſein Amt wurde
durch die polniſche Telegraphen-Agentur eine
halbamtliche Antwort auf die letzte Beneſch-
rede erteilt. Man betrachte die Rede Beneſchs
lediglich als einen taktiſchen Verſuch, einer-
ſeits den Anſchein einer Entſpannung hervor-
zurufen, während andererſeits der bisherige
unfreundliche Kurs der Prager Regierung
gegen die polniſche Minderheit aufrechterhal-
ten werde, wie es die Verhängung des Aus-
nahmezuſtandes im Teſchener Gebiet gerade
am Tage der Beneſchrede beweiſe. Den Vor
ſchlag eines Schiedsverfahrens lehnt man pol-
niſcherſeits ab.

r J v“”“ v»”r -äöü2

In dieſe Bratenſoße
Zwiebel? Was gibt das

Eine ausgezeichnete Zwiebel
ſoße zu Roſtbraten, Bratwurſt,
Leber, Krautrouladen! Rezept:
1 Knorr Bratenſoßwürfel zer
drücken, glattrühren, in V Otr.
Waſſer unter Umrühren 3
Minuten kochen und nun über
V2 gehackte, goldgelb geſchmorte

Zwiebel gießen. Dann zum
Fleiſch geben, nochmals auf
kochen. Fertig! Aber immer:
Erſt Bratenſoße und ſtets

1 Würfel FAä Bratenſoße Liter 10 Pfg.

Ein PrüfungsKlub für die Che
Verſchrobene Einfälle in Paris Plus- und Minuspunkte und hübſche Prüferinnen

Eigenartige Praktiken wendet ein Pariſer
Inſtitut für Eheberatung an, um die An-
wärter für den Lebensbund darüber aufzu-
klären, ob ſie ſich für die Ehe eignen und ob
ſie zueinander paſſen. Jedes Brautpaar, das
die Beratung des Jnſtituts in Anſpruch
nimmt, wird zunächſt einer Prüfungszeit
unterzogen, in der die beiden Brautleute
einander nicht ſehen dürfen. Dieſe
Prüfungszeit hat ihre pikanten Reize, denn
der Bräutigam wird in dieſer Zeit einem
hübſchen jungen Mädchen überantwortet, und
umgekehrt die Braut einem jungen Mann.
Die beiden Paare gehen getrennt mitein-
ander aus und verkehren in den Klubs, die
das Jnſtitut für ſeine Zwecke eigens geſchaf-
fen hat. Auf allen ihren Wegen werden ſie
genau beobachtet. Da gibt es dann Plus-
und Minuspunkte, mit denen vorteilhaftes

ſchiedenſten Gelegenheiten bewertet werden.
Auf dieſe Weiſe ſoll das Lebensbild, das die
Kandidaten ſchon bei ihrer Aufnahme zu
Papier bringen müſſen, durch eigenen Augen-
ſchein abgerundet und durch Feſtſtellung der
beſonderen Charaktereigenſchaften ergänzt
werden.

Eine ärztliche Unterſuchung findet natür-
kich auch ſtatt. Daß Minuspunkte wenig
begehrt ſind, verſteht ſich von ſelbſt, und ſo
mancher hat es ſchon dabei auf Zahlen ge-

bracht, die dem Nichtbeſtehen der Prüfung
gleichkommen. Man hat deshalb auch ſchon
Erziehungskurſe für Brautpaare ein-
geführt, in denen die Durchgefallenen ſich
einer Eheſchulung unterziehen können. Da
ſich das Inſtitut ſeine Arbeit gut bezahlen
läßt, wird es nur von einer kleineren Geſell-
ſchaftsſchicht in Anſpruch genommen. Jn
dieſen Kreiſen ſoll es allerdings recht begehrt
ſein. Die ſeltſamen Prüfungsmethoden des
IJnſtituts haben auch ſchon dazu geführt, daß
ſich am Ende der Prüfungszeit dem Inſtitut
ein neues Brautpaar vorſtellte, daß Prüfling
und Prüferin ihre Neigung zueinander ent
deckten und das Inſtitut nun zur Abwechſe-
lung um eine neue Prüfung erſuchten.
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Die verhängnisvolle Todesnachricht.
Jn London hat ſich ein Fall zugetragen,

der die bekannte Volksweisheit widerlegt,
wonach Totgeſagten ein beſonders langes
Leben bevorſtehe: Der bekannte engliſche
Buchverleger Maggs war vor kurzem in-
folge irgendeiner Verwechſlung in der Preſſe
totgeſagt worden. Der vorher durchaus
rüſtige und arbeitsfähige Dreiundſiebzig
jährige nahm ſich dieſe Nachricht ſo zu
Herzen, daß er melancholiſch wurde und nach
kurzem Siechtum verſtarb.

Wohnungsrein'gung mit Geſichksmasken
Sieben Laſtwagen Gerümpel abgefahren.

Die Chemnitzer Wohlfahrtspolizei
hat auf eine Anzeige des Mietaufſichtsamtes
eine aus zwei Stuben und Küche beſtehende
Wohnung ausräumen müſſen, die geradezu
unglaublich verſchmutzt war. Unter den Lum-
pen und verdorbenen Lebensmitteln huſchten
Ratten und Mäuſe. Die Polizeibeamten
mußten mit Schutzkleidung und Geſichts-
masken vorgehen. Sieben große Laſtwagen
mit Gerümpel wurden abgefahren. Jn Käſten
und Schachteln verſteckt fand man u. a.
1800 Mark Bargeld, zum Teil aus verfalle-
nen Scheinen beſtehend, ferner noch unge-
öffnete Lohntüten bis zum
Die Wohnungsinhaberin
geiſteskrank.

war offenbar

500 Kiſten Dynamit
ſchwimmen im Hafen von Frisco.

Mitten im Frieden iſt die Bucht von San
Franziskorzu einem gefährlichen Minenfeld
geworden.
ein Frachtſchiff losgeriſſen und zum Sinken
gebracht; deſſen Ladung aus fünfhundert
Kiſten Dynamit beſtand. Man iſt jetzt dabei,
mit beſonderen Suchbooten dieſe Minen
wieder einzufangen, aber es iſt klar, daß dieſe
ungewöhnliche Gefahr nicht ſo ſchnell zu
bannen ſein wird.

Gefängnis für einen Kaplan.
Das Aachener Schöffengericht ver-

urteilte den früher in Stolberg tätigen
Kaplan Bernhard Conrads wegen Ver-
gehens gegen das Geſetz zum Schutze von
Volk und Staat zu zwei Monaten Gefängnis,
Conrads ſollte in Stolberg die Leitung eini-
ger katholiſcher Vereine an Stelle zweier
Amtsbrüder übernehmen, die wegen ſtaats-
feindlicher Umtriebe hatten belangt werden
müſſen. Kurz vor Antritt dieſes Poſtens ver-

Gibk es Wachskumsſchmerzen
Wenn Kinder über unbeſtimmte Schmer-

zen in den Gliedern klagen, ſo ſprechen die
Eltern oft von „Wachstumsſchmerzen“, die
vollkommen unwichtig ſeien und lediglich mit
der Dehnung der Muskulatur zuſammen-
hingen. Eine ärztliche Behandlung wird als
überflüſſig hingeſtellt, da ſich die Schmerzen
mit der Zeit verlieren würden. Daß dieſe
Anſicht in vielen Fällen ein ſchwerer und ver-
hängnisvoller Jrrtum ſein kann, berichtet die
„Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“
Frankfurt a. M.). Bei Kindern, die an
zwachstumsſchmerzen“ litten, konnte eine
Neigung zur Venenentzündung in den Beinen
feſtgeſtellt werden. So erklärte es ſich auch,
daß die Schmerzen beim Stehen größer ſind
als beim Gehen. Auch die entzündlichen Er
krankungen am Herzen, die man häufig bei
„wachstumskranken“ Kindern findet, ſtehen
mit der Neigung zur Venenentzündung in
»puſawmenhang. Auf dem Blutweg gelangen
die Bakteriengifte aus den entzündeten Bein-
venen ins Herz und verurſachen ſchwere Stö-
rungen. Es iſt alſo falſch, die ſogenannten

W 2 3 3 J„Wachstumsbeſchwerden“ leichthin zu über-
gehen eine rechtzeitig einſetzende Behand-
lung vermag die ſich oft gefährlich auswir-
kende Entzündung zu beſeitigen.

g Geſahren der Jnzucht. Einige Schweizer
Inzuchtgebiete wurden in den letzten Jahren
tag dem Züricher Privatdozenten Hanhart
en ſeinen Schülern ſyſtematiſch unterſucht.
60 Jird z. B. über eine Gemeinde mitt Einwohnern in einem entlegenen Ge-
rgstal berichtet. Jn dieſer herrſcht beſon-
ſchen garke, Jpzucht. Von den gegenwärtig
rer den 52 Ehepaaren ſind 40 miteinander
erwandt (2. bis 3. Grades). Etwa 15 Pro-

n d Vetter und Baſe, etwa 40 Prozent
etter und Baſe 2. Grades. Als Folge

3 er ausgeſprochen ſtarken Jnzucht kommen
irch die Anreicherung überdeckter Erb-

faktoren Erbkrankheiten, beſonders Schwach-
ſinn, gehäuft vor. Etwa 5 Prozent der Ein-
wohner ſind erſcheinungsbildlich erbkrank
(Schwachſinn, Schizophrenie uſw.).

Ehrung eines auslandsdeutſchen Dichters.
Aus Braſilien kommt die Nachricht, daß
Erneſto Niemeyer, der deutſch-braſilianiſche
Dichter und Schriftſteller, durch die Ver-
leihung des großen Verdienſtkreuzes des
Deutſchen Roten Kreuzes ausgezeichnet wor-
den iſt. Jm Jahre 1863 in Braſilien geboren,
hat Niemeyer ſich ſchon von früher Jugend an
ſchriftſtelleriſch betätigt. Sein bekannteſtes
Werk „Solidor“ iſt ein größerer Roman aus
dem, deutſch-braſilianiſchen Leben. Ferner ent
ſtammen ſeiner Feder mehrere Gedichtbände,
unter denen „Die Lieder aus dem Palmen-
wald“ beſonders viel geleſen werden.

Deutſche Orgelmuſik im Ausland. Gün
ther Ramin wurde vom Oeſterreichiſchen Kul-
turbund zu einem Orgelkonzert und einer
Cembalo-Kammermuſik in Wien im März 1936
verpflichtet. Von der „Britiſh Brvoad
caſting Corporation“ wurde er zu Konzerten
nach London eingeladen.

Der Kittelſche Chor in den „Meiſter-
ſingern“. Profeſſor Bruno Kittel hat ſeinen
geſamten Chor für die Feſtaufführung der
„Meiſterſinger von Nürnberg“ im Deutſchen
Opernhaus zur Verfügung geſtellt.

Thingſtätte Halle vorbildlich für die Ent-
wicklung des deutſchen Theaterbaus. Jm
neueſten Heft der „Bauwelt“ (45/1935, Verlag
Ullſtein) ſchreibt Architekt Ludwig Moshamer,
Berlin, der Erbauer der Thingſtätte Halle
auf den Brandbergen, einen Aufſatz über die
Thingſtätte und ihre Bedeutung für das kom-
mende deutſche Theater, wobei er Grund-
und Aufriſſe ſowie zahlreiche Abbildungen der
Thingſtätte Brandberge als Beiſpiel heran-
Sebt. Auch die Thingſtätte Dübener Heide in
Schmiedeberg ſowie die im Bau befindliche
Schwarzenberg-Thingſtätte im Erzgebirge
wird zum Vergleich herangezogen.

Jahre 1929/30.

Ein ſtarker Sturm hat nämlich

faßte er ein Rundſchreiben, in dem er ſich
über die Maßnahmen der zuſtändigen Behör-
den in einer Form äußerte, die erkennen ließ,
daß er das ſtaatsfeindliche Verhalten ſeiner
Vorgänger unverändert fortzuſetzen beab-
ſichtigte.
Verleumderin unſchädlich gemacht.

Vor dem Gerager Schöffengericht ſtand
eine 44 Jahre alte Frau König aus Greiz,
die in früheren Jahren ſich ſchon wegen einer
großen Anzahl von Verleumdungen und Be
leidigungen hauptſächlich gegen Gerichts und
Polizeibeamte zu verantworten hatte. Län-
gere Zeit war die Frau ärztlich beobachtet
worden. Nach dem Urteil des Sachverſtändi-
gen muß die Frau als vermindert zurech-
nungsfähig bezeichnet werden. Das Gericht
beſchloß, die K. für immer in eine Siche-
rungsanſtalt zu bringen, damit die
Oeffentlichkeit vor dieſer Frau geſchützt wird.

Verfehlungen eines jüdiſchen Arztes.
Die Große Strafkammer in Kaſſel ver-

urteilte den 1893 in Bingen geborenen
jüdiſchen Arzt Dr. Paul Richard Brueck, der
ſeit 1920. in Karlshafen ſeine Praxis aus-

übte, wegen unſittlicher Handlungen an ſchul-
pflichtigen Mädchen und wegen des Ver-
brechens der verſuchten Notzucht an Frauen,
die er durch Hypnoſe einzuſchläfern
ſuchte, zu neun Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Deviſenkurier abgefaßt.

Die Zollfahndungsſtelle für Berlin und
Brandenburg hat wiederum einen holländi-
ſchen Staatsangehörigen, den Kaufmann de
Vries, der große Beträge von Deutſchland
nach Holland verſchieben wollte, feſtgenommen
und dem Richter vorgeführt. de Vries legte
das Geſtändnis ab, derartige Deviſen-
ſchiebungen ſchon des öfteren vorgenommen
zu haben. Mit ſeiner Aburteilung im
Schnellverfahren iſt bereits in den nächſten
Tagen zu rechnen.

Wie verlautet, iſt der Zeitpunkt für die
griechiſchen Wahlen auf den 22. Dezember
feſtgeſetzt worden.

Die Tierzähne in der Boolsplanke
Das Seeungehener von St. Pierre.

Kaum iſt die Kunde von dem Ungeheuer
von Loch Neß verſtummt, da taucht ſchon wie
der ein neue See Ungeheuer auf. das diesmal
ſogar wiſſenſchaftlich greifbare Spuren hinter
laſſen haben ſoll. Die Fiſcher von St. Pierre,
einer kleinen franzöſiſchen Fiſcherkolonie an
der Küſte von Neufundland, fühlen ſich von
einem SeeUngeheuer ſo bedroht, daß ſie ſich
nicht mehr ſo recht auf den Fiſchfang wagen.
Eines der Fiſcherboote war auf geheimnisvolle
Weiſe verſchollen. Nur einige Trümmer konnte
man von dem Boot bergen, und dabei machte
man einen eigenartigen Fund: Jn einer
Bovotsplanke ſteckten zwei große und ſtarke
Tierzähne, deren Herkunft die Fiſcher nicht
deuten konnten. Nun verſtärkten ſich die Ge
rüchte von Ueberfällen, die ein großes See
tier auf Fiſcherboote unternommen habe. Be
waffnete Seepolizei, die auf die Suche ging,
konnte bisher nichts entdecken. Die aufge
fundenen zwei Zähne ſind zur wiſſenſchaft
lichen Unterſuchung nach Paris geſandt
worden.

„de Ollſch ward kau drieſt“

Ein heiterer Familienzwiſchenfall.
Jn der Nähe der mecklenburgiſchen Ge

meinde Laage erlebten kürzlich zwei Gäſte bei
einem biederen Gaſtwirt, bei dem ſie ihren
Durſt ſtillen wollten, einen heiteren Familien
zwiſchenfall. Der alte Wirt gab, wie die
Gäſte hörten, einer fleißig arbeitenden Frau
in den ſogenannten beſten Jahren mit lauter,
energiſcher Stimme ſeine Anweiſungen Maken
Se dit un maken Se dat! Bis ein Gaſt aus
dem Ort erſtaunt ſagte: „Seggen Se, is dat
nich Ehr Fru weſt?“ „Je“, ſagte der Alte
mit trockener Selbſtverſtändlichkeit, „dat is ſe
ok noch hüt, aber ick ſegg nu all lang ſchon
wedder Sie tau ehr, ſüs ward mi de Ollſch
tau drieſt!“

Keine Eingliederung des Beamkenbundes

in die Arbeiksfronk
Im Hinblick auf Gerüchte über eine Ein-

gliederung des Reichsbundes der deutſchen
Beamten in die Deutſche Arbeitsfront iſt den
Gliederungen des Reichsbundes in einem
Rundſchreiben die Stellungnahme des Reichs
bundes mitgeteilt worden. Es ſei ein Ding
der Unmöglichkeit, daß der Beamte, dem die
Betätigung in der Wirtſchaft verboten ſei. in
die Deutſche Arbeitsfront eingegliedert
werde, eine Organiſation, die die in der Wirt
ſchaft tätigen Menſchen umfaſſe und die ſich
auch die Aufgabe des wirtſchaftlichen Jnter-
eſſenausgleichs geſtellt habe. Nicht weil die
Beamten ſich mehr dünkten, ſondern auf
Grund ihres Berufes ſei es ihnen verwehrt,
der Großorganiſation der Deutſchen Arbeits
front anzugehören.

Die Hauptleitung der „Karpathendeutſchen
Partei“ hat in ihrer letzten Sitzung Konrad
Henlein einſtimmig zu ihrem Vorſitzenden
gewählt. Die „Sudetendeutſche Partei“ und
die „Karpathendeutſche Partei“ haben bereits
bei den letzten Parlamentswahlen auf einer
gemeinſamen Liſte kandidiert.

Eigentum, Drud und Verlag: Merſeburger
Druck- und Veriagsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr 41.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Sleinbrecher: Vertreter: Her-
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaltunagsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.A. X 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3661, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 930, davon 1038 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4390. Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 18093,
davon 2156 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe

nacher Zeitung Eiſenach 3395: insgeſammt 55 469.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

Auch der Geiſt braucht Kuhepauſen

Aus der „Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift“ entnehmen wir einem Aufſatz
von Adolf Braun über „Produktionshem-
mungen bei Dichtern und Künſtlern“:

„Eine ununterbrochene Produktionsfähig-
keit iſt unnatürlich, jedenfalls aber er-
zwungener und darum tauber Leiſtungen
verdächtig zu halten. Wir ſehen denn ja
auch, wie nicht wenige ſchöpferiſche Menſchen,
durch Not oder Ehrgeiz zu anhaltender Pro-
duktion gedrängt, nur routinierte Leiſtungen
hervorbringen, bei denen ſie ſich ſelbſt
kopieren und alten Wein in neue Schläuche
fiillen. Wie Blühen und Wachstum in der
Natur nicht unbegrenzt vor ſich gehen, ſon-
dern Ruhe- und Entwicklungsphaſen zur Vor-
ausſetzung haben, ſo vermag auch der genialſte
Menſch nicht ſtändig produktiv zu ſein. Der
Geiſt verlangt ſeine Ruhepauſen ebenſo wie
der Körper. Der zündende Funke, der die
ſchöpferiſche Tätigkeit zum Anſpringen bringt
und zur Geburt des kleinſten wie des größ-
ten Werkes benötigt wird, unterliegt nicht
dem Willen; er iſt, nach einem Goethewort,
ein Geſchenk des Himmels, unerklärbar. Und
ſelbſt da, wo er bereits das Feuer entzündet
hat, hängt noch viel vom glücklichen Zufall
ab, daß es in Brand bleibt, obwohl bei der
Ausbrütung und Fortzüchtung des empfange-
nen Keimes Wille und Verſtand ſchon be-
deutend mehr vermögen. Gilt es doch hier,
um mit einem Goetheſchen Bild zu reden,
die erfaßten Schätze wirklich zu heben und
am Zurückſinken zu verhindern. Unproduk-
tive Zeiten ſind daher etwas ganz Natür-
liches; alle, ſelbſt die bedeutendſten Dichter
und Künſtler haben ſie gehabt.

Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen der Un-
fähigkeit zu jeder Neuſchöpfung und der Un-
fähigkeit, ein Begonnenes auszuführen. Jm
erſten Fall beſteht jedenfalls eine geiſtige,
auf irgendwelchen ſeeliſchen Zuſtänden be-
ruhende Sterilität gegen Jnſpirationen, die
in der inneren Organiſation, in körperlichen

Vorgängen oder in von außen herantreten-
den Beeinfluſſungen begründet ſein kann.
Es iſt hier an die Periodik des Jnnenlebens,
an das Fehlen von Reizen, an ſtumpfepſychiſche Gleichgewichtslagen (alſo Zuſtände
völliger Normalität und Geſundheit), an
Altersveränderungen, Krankheiten, Ablen-
kungen durch Nebengeſchäfte uſw. zu denken.

Beim zweiten Fall muß bedacht werden,
daß durch die Jnſpiration bloß ein mehr oder
minder deutliches Negativ geliefert wird,
welches vermittels ſchärfſter Konzentration
und weiterer Hilfsinſpirationen zu entwickeln
iſt. Hier gibt es unzählige ſtörende Ein-
flüſſe: Mangel an Muße durch Jnanſpruch-
nahme für den Daſeinskampf oder für den
bürgerlichen Lebensberuf, allgemeine und
perſönkiche Kataſtrophen, geiſtige Erſchlaf-
fungszuſtände, Leiden, Zweifel an der eigenen
Kraft uſw.“ Man muß dem geiſtig ſchaffen-
den Menſchen deshalb das „Recht der
ſchöpferiſchen Pauſe“ zugeſtehen.

Q,,„, 4 T T

Laurids Bruun F. Jm Alter von 71 Jahren
ſtarb am Mittwoch in Kopenhagen der däniſche
Schriftſteller Laurids Bruun. Jn Deutſchland
wurde er beſonders durch ſeine van Zanten-
Bücher bekannt, bei denen es ſich um Schilde-
rungen aus dem Leben auf den Südſee- Inſeln
handelte.

Die alten Germanen aßen gern Zwiebel.
Jn der Deutſchen Mediziniſchen Wochen-
ſchrift“ wird über einen Vortrag des Landes-
gewerberats aus Kopenhagen, Skull von
Gudjonſſon, über „Die Koſt der alten ger-
maniſchen Völker“ berichtet. Der däniſche Arzt
weiſt darauf hin, daß die nordiſche Urbevöl-
kerung beſonders viel Zwiebel gegeſſen hat,
die ſie auf ihren Meerfahrten ſtets mit ſich
nahmen. „Zwiebel iſt eine der Vitamiu-C-
r Pflanzen, die wir kennen. Jede
Woche eine Zwiebel reicht völlig aus, um
einen Menſchen gegen Skorbut zu ſchützen,
ſelbſt wenn ſeine ſonſtige Ernährung einen
völligen Mangel an C-Vitaminen aufweiſt.“
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Wintermäntel in reicher
Aus Wahl
preisy/ert bei

Dobßowitz
v

S hat Klappenbach
auch dieses Mal wied.
zum Martinstag ge-
backen. Schön gold-
braun, aus feinem
Zutaten u. mit einer
herrlichen Marzipan-
Fühung. Von solch'
leckeren Hörnchen
bleibt bestimmt kein
j Körnchen. Kommen

Sie deshalb recht bald

zum
Klappenbach

Lindenstraße 8
Stück 10

Todesfälle

J aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Merſeburg
Johannes Heitkamp 42 Jahre.
Beerd. am 9 11. 16 Uhr, Stadt
friedhof

Ammendorf

I Hermann Wieglipp. Beerdig.
i am 11. 11. 14 Uhr h

Halle

Gaſt wirtin Olga Stützer. Die
Beerd. findet am 9. 11. 11 Uhr
Nordfriedhof

Marie Fauſt geb.
Beerd. in Wettin

I Kriegsinvalide Paul
J. 40 Jahre. Trauerfeier

9. 11. 11.30 Uhr
friedhof

e

Hedel, 80 J.

döth,
am

Gertrauden-

Schweßwitz
J Landwirt Erich Deube, im
Alter von 23 Jahren. l

Leipzig
Kaufmann Curt Hachenberger,
Rittmeiſter der Reſ. a. D. Beerd.
am 11. 11. 11 Uhr Südfriedhof
HenrietteSchlegelgeb.Landmann
Fabrikant Robert Weber, 62 J.
Betriebsleiter i. R. A. Klemm,
68 Jahre. Trauerfeier am 11. 11.
15.30 Uhr Südfriedhof
Helene Tilles geb. Pallaſch
Amtsgerichtsrat Karl Reinecke
Trauerfeier am 11.11. 13.15 Uhr
Südfriedhof

Am 5. November ſchloß unſer Ehrenmitglied
und Mitbegründer des Vereins

Theodor Rößner
die Augen zum ewigen Schlummer.

jederzeit ein leuchtendes Vor
unſeren

Er war uns
bild und wird daher in
weiterleben.

Verein zur Hebung der Geflügelzucht
für Merſeburg und Umgegend

Pietzner,

Merſeburg der

Ehren gehalten werden.

den 7. November 1935.

Sehr billige

Herren Winkermänlel
für 15 RM., zwar nicht neueſte
Mode, dafür gute Stoffe. Außer-
dem modernſte Herrenmäntel,
Anzüge, Joppen, gute Qualitäten,
wirklich billig.
Große Auswahl geſchmackvoller
Damenmäntel miteleg.Pelzkragen,
ſchöne Sportmäntel, bildhübſche
Kleider, billig. Jeder Einkauf wird
Freude machen.

Kindermann
rig C 1, Pfaffendorferſtr. 13

Etage. 5 Min. vom Hauptbbf.Seit 55 Jahren als ſtreng reell bekannt.

Grund tuck
maſſiv, ſechs 5-Zimmerwohnungen mit
Hof- u. Toreinf. Nähe Eisleben, desgl.

z m. Stall, Scheune u. Garage,Landhaus für all. paſſ., z. verkauf. Evtl.

beide Grundſt.
50 70 Morg.
für größ.
als Kautionsleiſt.
Auuuuuuuuu
V
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geg. Landwirtſch. von
in Zahl. zu geben, oder

Pachtung 100--200 Morgen
Off. E 5315 Geſch.

Lederolmän

Halle SeGrohe Ulrichstra

el Handschuhe UÜUberhosen
72 Zimmermann

lLederhauben
Leipzig S

Neumarkt 18
Halle

Friſchmarzipan iſt ein köſti. Genuß
Marzipankartof
Marzipanpralir
immer friſch

De

ſel

ren
i. Pfd. 25
i Pfd. 30

An d. Geiſel 6,
(hint. d. Rath.)

Gebrauchte steuer-

DR W Motorräder
auch neue Modeille

jetzt wieder günstig zu haben

Tauscher, Handeisgeselischaft,
Halle (Saale)

Kauft bei unſeren Inſerenten!

und führerscheinfreie

Neu

Kraftfahrzeug

tlindenburgstraße 59.

ſieſert

Gchieß 6port Halle
20—

Moderne Druckſachen
ſchnell

Merſeburger Tageblakt (Kreisblait)

Gotthardſtr. 4(Sonnenwinkel)
Großes Serien-GeldPreisſchießen

Geld Preisſchießen mit ſofortiger Auszahlung.
Farbenſchießen!

Sſchie ßſp ort i ſt

Leivzig

Merſeburg
20-23

Leipzig

Neu!!
Vollsſp ort

für
thür.

und preiswert
Geſch.

AuswartigeLecderiaekem ren
Riesenauswahl Billigsfe Preise Kein Warten auf Anfertigung Sonnabend, 9. 11

Stadttheater

Der Prinz von
Pre ußen

22,45

Altes Theater

Wilhelm Tell

Reues Theater

Die Walküre
19- —23, 15 9

Una bhängiger

Geschäſtsf. u.
Meister
Bäckerei in

Verkehrs-
ſtadt ſofort geſucht.
Ang. u. V 26079

Vereinsführer

Aravpagiortan

Kleider-Velours
Z das praktische aveltois

70 cw breitRoen-Veol

solide und h
täten, ca. 70

Köper- Barchent gerauhte Quali-
täten, gebleicht, für warme
Wäsehe, ca. 80 cm breit

Pyjama-Flanelle
moderne Streiten,
Qualitäten, ca. 70 cm breit

Militär- u. Schlosserflanelle

solide 68- 482

ge Wagte 78 68

1.10 868-

980 78
0ours
altbare Quali-
cm breit

682 48

Bettte
reipigt ihre

Unsere moderne

Reinigungsanlage
nach modernstem Ver-
fahren in kürzester Zeit.

Bettfedern

Decken Sie sich mit Wärme ein!
Croisé-Finette
beste süddeutsche
ca. 80 cw breit

Bettuch-Biber
mollige, gut r
täten, ca. 150 cm breit

Barchent-Bettücher
gute Qualitäten, abgepaßt 2.45 1.95

Schlafdecken erprobte Qualitäten,
in den r negoten Farben
und Mustern
Abfall Decken
im verschiedenen Größen
und Farben

1.10 e

1.25 98-

3.50 2.0

a See 175 95

lüthearm Co.
Merseburg, Weibentelser Straße 2

Verl jeReihen angen Sie

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung
unverbindliche Angebote in der

ſageblatt Druckerei

Unſer
„Alter Deſſauer“
Sonderaus
Sonntag, dem 10. 11.

Die Wahl

VEREINS-NACHRICHTEN

Verein für Heimatkunde e. V., Merſeburg.
HotelVortragsabend am 8. 11. findet im

ſtatt und beginnt um 20 Uhr.
ſtellung der vorgeſchichtlichen Funde

auch nachmittags geöffnet.

welche Zeitung Sie
wohl nicht

abonnieren ſollen,
ſchwer fallen, denn auch

Heimatzeitung gefallen.

Der Vorſtand.

dürfte

Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr.

Die
am

Na ch er u f
Kurz vor ſeinem 90. Geburtstag ſtarb nach einem arbeitsreichen Leben in

Buchdruckereibeſitzer und Herausgeber des
„Merſeburger Korreſpondent“

Theodor Rößner
Mit ihm iſt einer der älteſten deutſchen

Das Andenken dieſes tatkräftigen Berufsgenoſſen wird von uns allezeit in

Bezirk 6üdſagle im Landesverband Mitteldeutſchland
des Reichsverbandes der deutſchen Zeitungsverleger

P. Sieling, Naumburg a. S.

Zeitungsverleger dahingegangen.

l eibbinden, Corselettes, Um-
stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Merseburg, Gotthardstraße 20

Eine in der Landwirtſchaft erfahrene

zuverläſſige, unabhängige Frau
findet dauernde Stellung z. ſelbſtänd.
Führ. ein. landwirtſch. Haushalt. bei
gut. Lohn z. 15. Nov. Angeb. m. Bild

Zeugnisabſchr. unt. M 8170 an dieäita la Anzeigen A.G. Agentnr Jena.

Berückſichtigt
beim Einkauf
unſere Jnſerenken

T S n
Ab heute

Jan Kiepura
in dem neuen Großfilm der Ufg

Jch liebe
alle Frauen

Deyers Adele
Theo Lingen

Li en Sandr gJ nge Liſt

Die Jugend hat
Zutritt

„RolandJe 1. November 193

Konzert u. Süinnungstchee

a n dAWeten programm:

Gaſtſp.: Hans u. MuſchiPrechtel
Die luſtigen Hofſänger'
Sonntags nachm. ab 16 Uhr
Familien- Pr S rann

Auf nach Löpite
zur Kirmes in
Sonntag, d. 10. u. Montag, d. 11. No

ab 19 Uhr

Sr. Kirmesbali
Für Spei iſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt. Es ladet frdl. ein

Der W 'aldſchmied

Angermanns Gaſthaus Vurgliche eben

10. u. 11. November 1935, ab 16 Uhr

Sroßer Kirrmmesbaſ
mit Preis ſchießen. Eintritt fre!
Für Küche u. Keller iſt beſtens geſorgt.

Es ladet frdl. ein
Max Angermaun u. Frau

Bahnhof Niederbeung

Sonntag, den 10.
Montag, den 11.

N OV.,

Nov.,
ab 16 Uhr
ab 19 Uhr

Großer Kirmesboll
Wozu frdl. einlade Otto ZätzſchFür Speiſen u. Getraute iſt beſt. geſorgt

Guſth. Franfleben

10. u.a irmes
Am Montag,

Sonntag, Montag 11. Nov.

Spezialitä t mit diverſen
Brat-2 Thüringer-Kartoffeltloß
Wein, Bier g u t gt.

Sonntag, den 10. Nov., Preisſchießen
des Landwe hrv ins Frar
leben zu Gunſten WHWEs laden frdl. ein Hans Fi rtſch u. FrauGeuss

Sonntag, den 10. u.
II. November 1935

am Sonntag
Montag v. 7
Speiſen u.
Güte. Frdl. lad.

on iuhr öuiniſ
Getränke in bekannt

ein Köhler, Gaſtw

Ab heute ſteht wied der eine große
Auswahl hochtragender und friſch
abgekalbter

Kühe
ſowie prima e

enFerkel u. Läufer m vent
Fa. R. Schmidt. Franlleben

Viehhandlung Tel. Groß Kayna 210

Damen Mäntel
ierren Mäntel
Herren Anzüge
Wetter-Mäntel
Teilzahlung3 AnzablungWochen oder Monaſsraten

Couel
e

Alfred Georgi
Halle, Leipziger Str. 111
lnhaber:

Eingang Kl. Sandberg
Rein arisches Unternehmen
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